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Das Jahr 1910 in Italien .
Rom , den 27 . Dezember .

Nicht eben reich ist die Ausbeute an Ereignissen , die ein
Rückblick auf das vergangene Jahr in Italien ergibt . Die

Tagesgeschichte hat sich in kleinen und winzigen Geschehnissen
sortgesponnen , ohne entscheidende Wendungen und ohne große
Konflikte . Auck . im Jahre 1910 waren die Elementarereignisse
Italien nicht hold : man denke an das Erdbeben in den Pro -
vinzen Benevent und Avellino , an die Wolkenbruchkatastrophe
am Golf von Neapel und Salerno , an die Verwüstungen
des Hochwassers in Oberitalien . Aber die wirtschaftliche
Energie des Landes ist dadurch nicht gebrochen . Italien
ist weiter das Land der Ueberschüsse , wenn auch
dem offiziellen Glänze nicht immer die Wirklichkeit

entspricht , und im Budget als unerhoffte Einnahme die

Millionen prangen , die eine durch Mißernte nötig gewordene
Vermehrung der Korneinfuhr als Kornzoll der Staatskasse
zuführt .

Was die allgemeine Politik betrifft , so sollte sie
im Laufe des Jahres eine Umwandlung erfahren haben , da

das vergangene Jahr mit einem Ministerium Sonnino ein -

setzte , um mit einem Kabinett Luzzatti - Sacchi zu enden : aber

diese Umwandlungen sind äußerlich und formell . Für das

Wesen der ministeriellen Politik gilt das Wort von Alphonse
Karr : „ LIus charge , plus c ' est la meme chose . " Der Unter¬

grund — die Kammermehrheit — ist der gleiche geblieben und

gibt in den Ministerien das , was seiner Beschaffenheit gemäß
ist . und das ist bittdrivenig .

Der Ueberblick über die gesetzgeberische Tätig -
k e i t ist schnell gegeben . Um die Marinekonventionen zu er -

ledigen , war Sonnino ans Ruder gekommen , da Giolitti seine

diktatorische Gewalt zu guter Letzt noch dadurch an den Tag
legen wollte , daß er sich nicht nur seine Freunde , sondern auch

seine Feinde wählte und Sonnino zum Feind und Nachfolger
bestinmite . Aber nach den ominösen 100 Tagen demissionierte
Sonnino . ohne ein Votum abzuwarten , und die Marine -

konventionen blieben seineni Nachfolger , der sie mit einer

provisorischen Lösung bis ins neue Jahr hinüber vor sich her -

geschoben hat . Von der Kammer erledigt wurden das Gesetz
zur Einführung der zweijährigen Dienstzeit , das für
die Kolonisation des Agro Romano , weiter ein Gesetz
zur Erweiterung der Fabrikinspektion und vor allem

das Volksschulgesetz . Alle diese Gesetze sind aber bis

jetzt im Senat hängen geblieben , wo sie auf Opposition stoßen .
Die Klippe des Senats hat dagegen endlich das Gesetz über
das Verbot des weißen Phosphors überwunden . Natürlich
sind neue Militäransgaben beivilligt worden und weitere

stehen in Aussicht . Durch die Wiedereinstellung gemaßregelter
Eisenbahner sind die Folgen des jüngsten Eisenbahnerstreiks
vom Minister Sacchi getilgt worden .

Die gewerkschaftliche Bewegung kennzeichnet
sich durch einen weiteren Rückgang der Streiks , welche rück -

läufige Bewegung nun schon mehrere Jahre andauert . In den

ersten 10 Monaten von 1909 wurden 864 Ausstände proklamiert ,
während das Jahr 1910 in derselben Periode nur 707 Streiks

brachte . Die Zahl der Ausständigen ist allerdings von III 482

auf 126 138 gestiegen . Die Streikergebnisse sind ungefähr die

gleichen geblieben : zu völligem Siege führten 16 Proz . der

Streiks ( im Vorjahre 16,9 Proz, ) , zu völliger Niederlage
29 Proz . ( im Vorjahre 31,7 Proz . ) . Die übrigen Ausstände
endeten mit teiliveiscn Errungenschaften oder blieben un -

entschieden . Ob im Verhältnis von Angriffstreiks zu Abwehr -
streiks eine Veränderung eingetreten ist , läßt sich leider aus
der Statistik des Reichsarbeitsamtes nicht ersehen . An be -

sonderen Kämpfen sei des römischen Trambahnerstreiks ge -
dacht , des o0tägigen Bauarbeiterstreiks in Rone , des Aus -

staudes in den Hochöfen von Piombino , des unseligen
römischen Gasarbeiterstreiks und vor allem des großen
Kampfes in der Roniagna , der seine Schatten auch über das

neue Jahr wirft . Für die P a r t e i b e w e g u n g des JahreS
1910 sind zwei Daten von Bedeutung : am 30 . April beschloß
die ' Fraktion , für Luzzatti zu stimmen , nachdem dieser eine Er -

Weiterung des Wahlrechts verheißen hatte , und am 20 . De -

zember ging sie durch einstinunigen Beschluß zur Opposition
über , weil Luzzatti die versprochene Wahlreform durch allerlei

Zugeständnisse den Konservativen annehmbar zu machen gesucht
hatte . Dazwischen liegt der Parteitag , der eine Bestätigung
der ministeriellen und refornüstischen Politik gebracht hatte .
Schwere Verluste haben unsere Partei im vergangenen Jahre
getroffen , vor allem der Tod Andrea Costas .

Was das äußere Parteileben betrifft , so waren die

Komniunalivahlen unserer Partei , die fast stets im Bunde niit

Republikanern und Radikalen vorging , vortviegend günstig ,
so in Rom , Genua , Catania . Parma , Modena , Ärezzo usw . ;

Niederlagen erlitten die Sozialisten in Alexandrien und

Florenz . Ein neues Parlamentsmandat wurde im ersten

römischen Wahlkreis durch die Wahl des Genossen Campanozzi
errungen , dagegen ging ein Turiner Wahlkreis , der durch die

Doppelwahl Nofris vakant geworden war . der Partei ver -

loren .

Auch in diesem Jahre darf die Rubrik Arbeiter -
morde nicht fehlen . Exzesse der Truppen gegenüber
demonstrierender Volksmengen waren wiederholt zu beklagen ,

so in San Pietro Vernotico , wo drei Arbeiter den Tod fanden ,
1

dann in Adria mit drei , in Bari mit fünf Toten . Ein Polizei -
exzeß in Torre Annunziata verschuldete vierzig Verwundungen ;
in Balsorano wurde ein Arbeiter getötet und viele verletzt .
Von trostloser Eintönigkeit ist der Verlauf dieser Metzeleien ,
über die seit Jahren periodisch zu berichten ist .

Das neue Jahr , das der offiziellen Feier der fünfzig -
jährigen Einigung geweiht sein soll , übernimmt vom vorigen
Probleme und Aufgaben , die danach beschaffen sind , sich
Geltung und Achtung zu verschaffen . Das Sanitätswesen ,
von dem die Bekämpfung der Cholera schon eine Kraftprobe
gefordert hat , die nicht unrühmlich bestanden wurde , bedarf
eines weiteren Ausbaues , vor allem durch öffentliche Arbeiten
im Interesse der sozialen Hygiene . Das dritte Italien wird
der Cholera gegenüber zu zeigen haben , wie weit seiner

politischen Einigung eine Gleichheit des Kulturniveaus , eine

moralische und kulturelle Einigung entspricht . Ein anderes

Problem , mit dem die herrschenden Klassen sich auseinander -

setzen müssen , ist das der Besserstellung der Eisenbahner ,
deren Bewegung die Hauptsorge der Regierung an der

Schwelle des neuen Jahres darstellt . Unter der glänzenden
Schale der günstigen Staatsfinanzen steckt überhaupt manches ,
was sich im neuen Jahre zu wirtschaftlichen Problemen
von hoher Bedeutung auswachsen kann . In der Textil -
industrie machen sich die Anfänge einer Krise geltend ,
die besonders in den industriellen Gebieten Norditaliens

schwer fühlbar werden wird . Die Mißernte von 1910 wird

ihre schwersten Folgen erst im kommenden Frühjahr aus -

prägen , wenn das Landvolk in Süditalien durch das zu frühe
Versiegen des Ernteertrages der krassen Not ins Auge sieht .
Stets ist es ja das nachfolgende Frühjahr , das die Schulden
einer Mißernte einfordert .

Die Möglichkeit einer plötzlichen Verschärfung in der Wirt -

schaftslage einiger Arbeitergruppen und verschiedener Landesteile ,
die steigende Verteuerung aller Lebensmittel und die offenbare
Absicht der herrschenden Klasse , ihre Neformpolitik in süß -
licher Rhetorik und hohen Worten zu erschöpfen , werden unserer
Partei im neuen Jahre neue Aufgaben und neue schwere
Verantwortlichkeit zuiveisen . Die italienische Arbeiterschaft hat
nicht mehr mit einem Gegner zu rechnen , der von Schlaffheit
und Sentimentalität zur Brutalität schwankt , wie dies noch
vor weniger als einem Jahrzehnt der Fall war , sondern sie

sieht sich einem scharfblickenden und über seine Ziele ziemlich
klaren Gegner gegenüber . Politische und wirtschaftliche Reaktion

schließen sich in Italien immer enger und fester aneinander .
Das Proletariat ist sicher über die Zeit der leichten Er -

rungenschaften und der durch Ueberraschung des Gegners er -

rungenen Siege hinaus . Jeder weitere Schritt vorwärts wird

schwer erkänipft werden müssen . An der Schwelle des

neuen Jahres finden wir das klassenbewußte Proletariat durch
den Umschwung in der parlamentarischen Politik seiner
Fraktion einiger und geschlossener als je . Mit dem Ueber -

gang der sozialistischen Abgeordneten zur Opposition endete
das alte Jahr ; das neue zieht herauf im Zeichen schärferen
und energischeren Widerstandes gegen ein Regime , das klein -

lichen Opportunismus und mehr oder weniger unlautere

Vetternwirtschaft als politische Prinzipien und Parteien aus -

gibt und wirtschaftlich im Interesse parasitärer Cliquen die

Kräfte und Werte ausbeutet und verzehrt , auf deren Ent -

Wickelung und Hebung die Kultur und der Reichtum des
Landes beruhen . _

Bier Knecht ist, (oll Knecht bleiben .
Man weiß , wie lange und wie heftig sich die Gelehrten und die

Ungelehrten , die Männer der Wissenschaft und die Männer des
Glaubens über den wahren Geist des Christentums , über den Inhalt
seiner religiösen , semer sittlichen und seiner sozialen Lehren in den

Haaren liegen . Die Lückenhaftigkeit der geschichtlichen Ueberlieferung ,
die mancherlei Irrtümer und Fälschungen der sogenannten Heiligen
Schrift , ihre willkürliche Auslegung durch die verschiedenen Kirchen
und Konsessionen — alles das hat zu einem wahren Hexensabbat
der Meinungen und Richtungen auf diesem Gebiete geführt . Wir

gedenken nicht , in diesen Streit einzugreifen , sondern wollen uns

begnügen , an einem Beispiel festzustellen , wie sich die soziale Be -

deutung de § Christentums in den Augen derjenigen Leute darstellt ,
die sich als seine berufenen Hüter und Deuter betrachten .

Bekanntlich hat jüngst Reichsrat Bischof Heule von Regens -
bürg im bayerischen Parlament verkündet : Das Christentum habe
sich jahrhundertelang mir der sozialen Frage nicht beschäftigt . Ins -
besondere habe der Apostel Paulus beständig gefordert , sich
in die gegebenen Verbältnisse zu schicken : Wer . Knecht
sei , soll Knecht bleiben , wenn er nicht freiwillig von

seinem Herrn enthoben würde . — Das Wort hat nicht
nur in autzerkatholischen Kreisen Aufsehen erregt ; auch im Kreise
der Glaubensgenossen des Regensbnrger Bischofs entstand unlieb -
sameS Kopfschütteln . Namentlich waren es einige katholische Arbeiter -

bläiter . die dem hocknvürdigsten Herrn Vorhaltungen zu machen
wagten wegen seiner Auffassung vom Christentum , die so gar nicht
stimmte zu dem Geruhme , das die christlich - gewerkschastlichen
Agitatoren von der sozialen Heilkraft ihres Glaubens zu machen
pflegen .

Diesen Nörglern und Frevlern an der kirchlichen Autorität
redeten in ihrem letzten Heft die „ Historisch - politischen
Blätter ' ins Gewissen . Bischof Henle wird uns darin als eine

„ anerkannte Autorität auf bibelwissenschaftlichem Ge -
biete ' vorgestellt und seine Aeußerung über das Verhältnis des Christen -
tum ? zur sozialen Frage und dcS Apostels Paulus zur Sklaverei

als unzweifelhaft richtig verteidigt . Eine soziale Frage , so lesen
wir da , habe es im Urchristentum gar nicht gegeben . Oder habe etwa

Christus jemals Stellung zur Sklaven frage , in

der doch die soziale Frage allererst brennend geworden sei ,

genommen ? . . , „ Wesentlich in derselben Lage befanden

sich die Apostel auf dem Mission - sboden der griechisch -
römischen Welt . Mochte auch die Sklaverei an sich dem Geiste ihrer

Frohbotschast zuwider sein , sie rührten mit keinem Finger
an dem Institute . Ihr Evangelium war nicht ein Pro -

gramm der Weltverbesserung , sondern Verkündigung
einer Welterlösung ; ihre MissionStätigkeit war nicht nach einem

sozialpolitischen , sondern ausschlietzlich r e li g i ö s s i t tl i ch e n Ge -

sichts - und Zielpunkte orientiert . . . "

„ Paulus verliert nie den rauhen Boden der Wirklichkeit unter

seinen Füßen . Aber sein Blick geht , wie der seines Meisters , durch -
aus nach innen , lind eS wäre ganz verkehrt , aus der

apostolischen und speziell Paulinischen Mission
eine soziale Agitation zu machen . Nichts lag den

Aposteln ferner , als eine soziale Bewegung wider
die bestehende Gesellschaftsordnung heraufzu »
beschwören ; keinem von ihnen fiel eS ein , die Ge -

sellschaftsklassen zu verrücken oder rein weltliche Dinge
auf das religiöse Gebiet zu verpflanzen . "

Unter Aufwand vieler biblischer Belegstellen wird sodann dar -

getan , wie sehr es dem Apostel Paulus um die Geltung seines Satze ?

zu tun war : Ein jeder soll in dem Stande , in welchem
er berufen ist , darin bleiben ! Dreimal nehme er Anlaß
diese „ Generalregel " nachdruckvollst herauszustellen . Wie solle der

Christ aus der Lage , in die Gott ihn einmal berufen habe , sich
emanzipieren , nachdem vom Standpunkt und der Höhe der christ -
lichen Weltbetrachtung alle Unterschiede und Gegensätze irdischer Zu -
stände etwas völlig Indifferentes seien . Vor Gott seien ja alle

Menschen , je nach dem Gesichtspunkte der Betrachtung , frei , das heißt
befreit aus der Sklaverei der Sünde , oder unsrei , das heißt Sklaven

Christi , von ihm teuer erkauft !
Wir haben nicht die Absicht , gegen diese Anschauungen zu

polemisieren . Wir begnügen uns , sie wiederzugeben als die

Meinung derjenigen , die bezüglich des Wesens der christlichen Ne -
ligion im Besitz aller Weisheit zu sein vorgeben und die dieses
Christentum den Unterdrückten und Ausgebeuteten als Rettung
und Heil in allem Elend empfehlen . Die Arbeiter , die
die Welt erneuern wollen , um aus ihrem Elend herauszukommen ,
werden wisien , was sie von Leuten zu halten haben , deren soziale »
Programm sich in dem Satz erschöpft : Wer Knecht ist , soll Knecht
bleibe ».

Dem finde zu !

In der DonnerstagSsitznng deS Moabiter Prozesses ist
zum erstenmal eine bestimmtere Andeutung über die voranSsichtliche
Beendigung der Verhandlungen gemacht worden . Am Montag , so
teilte der Vorsitzende bei der Aufhebung der Sitzung mit , hofft man
mit der Beweisaufnahme fertig zu werden , der Dienstag wird

Ruhetag sein , am Mittwoch sollen die Plädoyers beginnen . Es ist
danach anzunehmen , daß das Urteil gegen Ende der ersten Woche
des neuen Jahres gefällt werden wird .

Die Verhandlung brachte wieder eine Anzahl empörender Polizei -
taten zur Sprache . Die Schilderung des Massakers vor der Tür des
Stahnkeschen Lokals , wo auf die übereinander Gestürzten in einer
Weise eingehaucn worden ist , daß die Gardine der Tür mit Blut

überspritzt wurde , gehört mit zu dem Entsetzlichsten , ivaS in den

langen Verhandlungen dieses Prozesses im Gerichtssaal vernommen
wurde . Unwillkürlich drängt sich beim Hören das Wort „ Rußland "
auf die Lippen . Auch sonst lassen die Aussagen des Restanrateurs
Stahnke und der Frau Rcstaurateur Pflaumbaum bezeichnende
Streiflichter auf das Verhalten der Polizei fallen . Wieder kam Herr
Polizeileutnant Folte erheblich ins Gedränge . Zwei zuerst mit
großer Bestimmtheit aufgestellte Behauptungen mußte er nachträglich
sehr einschränken . Die Fragen , durch die beim zweiten Male die
Verteidigung diese Richtigstellung erreichte , gefielen dem Herrn
Leutnant sehr wenig . Er gestattete sich eine Kritik , die
dem Herrn , der sich äußerst empfindlich gegen jede vermeint -
liche Kritik seiner Aussage gezeigt hat — einmal rief er den Gerichts -
Hof um Schutz gegen eine angebliche Aeußerung des Genossen Wels ,
ein anderes Mal gegen line falsch verstandene Aeußerung des Ver -
teidigers Heine an — sehr schlecht anstand . Als er die Wirkung
seines Wortes bemerkte , beeilte sich Herr Folie allerdings , zu revo -
zieren , was ihm indes eine ebenso scharfe wie berechtigte Erklärung
des Rechtsanwalts Heine nicht ersparte . DaS gefiel dem Herrn
Leutnant wieder so wenig , daß er sich später bemühte , der Ver -
teidigung durch die Form und den Ton seiner Antworten seine
Ungnade zu zeigen . Herr Folte hält sich offenbar für einen
sehr besonnenen und korrekten Beamten und ninimt eS
übel , daß nicht alle Leute derselben Meinung sind . Die
Beweisaufnahme aber hat eine ganze Reihe von Momenten zu -
tage gefördert , die dieien Anspruch nicht zu stützen vermögen . Der
Herr Leutnant muß nach den Bekundungen vieler Zeugen ein sehr
summarisches , dafür aber um so schneidigeres Regiment geführt haben
und in Momenten besonderer Erregung hat ihm der Arm und der
Säbel sehr lose gesessen . Dafür gab ' s auch in dieser Verhandlung
wieder Belege .

Allerdings , eS gibt Menschen , denen noch lange nicht genug
geprügelt worden ist . Der Reichsbankbuchhalter Klingebiel ist ein
solcher Unzufriedener . Ob es Leute , denen ob dem Respekt vor der
Obrigkeit jeder Respekt vor der Würde des Menschen so sehr ab -
Händen gekommen ist , daß sie sich ärgern , wenn ein Polizist eine
Widerrede . nur " durch ' Stoßen und nicht gleich durch Ohrfeigen be «



antwortet , oufecr in Deutschland noch in anderen Kulturstaaten gibt ?
Die da der Obrigkeit das Recht zugestehen , nach Herzenslust dran

loszupriigeln aus das Volk , wenn es nicht in alle » Stücken und ae
der Stelle so will , wie die hohe Behörde I Man sollte meinen , die

Selbstachtung miibte den Bürger Oou solcher Auffassung von den

Rechten und Aufgaben der Polizei abhalten . Aber mau oergifct dabei .
baß sich die Herren Kltngebiel und Standesgenossen eben nicht zu
der Masse zählen , die dem Prügelrecht der Polizei unterstellt sein soll .
Die Herren gehören doch nicht zum „ Plebs " , dem die Peitsche ge -
bührt I Der ganze StandeShochmut der sogenannten Gebildeten , die
als Einjahrig - Freiwillige mit billigendem Grinsen zugesehen haben ,
wie der „ gemeine MuSko " geprügelt tourde , was den Herren mit
den Schnüren natürlich nicht passieren konnte , tritt uns hier in au

reizendster Weise entgegen . Vielleicht aber darf man daneben noch
das heranziehen , was empörte deutsche Patrioten die Bedienten -

hastigkeit der Deutschen genannt haben , einen Charakterzug , den der

traurige Niedergang des deutschen Bürgertums nach dem drelhig «
jährigen Kriege und der harte Druck der Leibeigenschaft weiten
Kreisen unserer Nation eingeprägt hat — der im kämpfenden
Proletariat erfreulicherweise immer mehr schwindet . Der bildungS -
und kastenstolze Mann der „besseren Kreise " , der die Prügel -
strafe für den Plebs angemessen hält , mag sich sehr
erhaben ob bedieutenhafter Empfindungen vorkommen — eS ist doch
wahr , daß auch , wenn der Betreffende sich selbst ausnimmt , solche
Auffassung des Verhältnisses der Obrigkeit zum Bürger sich nur
aus der Perspektive des Lakaien gewinnen lassen . Bei einem Junker ,
der einem Geschlecht entstammt , das seit Generationen gewohnt ist

zu herrschen und zu prügeln , wär ' S etwas anderes — der An -

gehörige des Bürgertums aber hat diese Tradition nicht für sich .
Die Staatsanwaltschaft muhte in dieser Sitzung zweimal die

bittere Erfahrung machen , dah sich zwei ihrer Zeugen in BelastungS -
zeugen für die Polizei verwandelten . Und den Schluh muhte ein

Buchhalter der Firma Kupfer u. Co . machen , der von den wahrhaft
unparteiischen Kriminalschntzleuten seine Prügel ebensogut wie alle
anderen Passanten erhalten hatte , die diesen Herren der Strohe
nicht gefielen . Nebenbei hat dieser Zeuge Angaben über polizeiliche
Mahnahmen auf dem Bahnhof Beufielstrahe gemacht , die so ver -

flucht gescheit waren , dah sich der Zuhörer vor Lachen schütteln
mühte —• wenn die Sache nicht so verwünscht ernst wäre !

politilcke debcrficbt .
Berlin , den 29 . Dezember 1910 .

Moralische Mitschuld .
Als am 11 . Dezember der jetzige Reichskanzler im Reichs -

tage pathetisch erklärte , daß die Sozialdemokratie an den Bor -

ganzen in Moabit moralisch mitschuldig sei und diese

Behauptung zwei Tage später , trotzdem die Prozeßverhand -
! lung in Moabit nicht den geringsten Beweis für die Be -

rechtiguug einer solchen Anschuldigung geliefert hatte , nach -
drücklich st wiederholte , fand er nicht nur bei den

Konservativen , sondern auch bei der Z e n t r u m s fraktion
des Reichstags stürmischen , zustimmenden Beifall , der in

der Zentrumspresse ein vielstimmiges lautes Echo weckte . Es

trifft sich deshalb prächtig , daß die „ Hamburger Rachr . " , der

BiSmarckmoniteur , den Tod des früheren Reichstagspräsidenten
Grafen Ballestrem zum Anlaß nimmt , an die Szene zu er -

inner » , die sich am 4. Dezember 1874 im Reichstage ab -

spielte , als Fürst Bismarck das Zentrum der

moralischen Mitschuld an dem in Kissingen
von dem Zentrums mann Kullmann auf den

Kanzler ausgeführten Mordattentat be -

z i ch t e t e n.

Lassen wir die „ Hamburger Nachr . " selbst jene Szene
schildern :

„ Als Kullmann 1874 in Kissingen sein meuihlerlscheS Attentat

auf den Fürsten Bismarck beging , bandelte er zweifellos unter dem

Banne der Vorstellungen , die vom Zentrum und dessen Anhang
unter den Katholiken Deutschlands verbreitet worden waren . Das

geht unter anderem aus den Angaben hervor , die der damalige
Reichskanzler in der ReichStagSsitzung vom 4. Dezember 1874
über die einzige Unterredung machte , die er mit Kullmann ge -
habt hat .

„ Als ich ihn fragte : „ Warum haben Sie mich umbringen
wollen ?" antwortete er : „ Wegen , der Kirchengesetze in Deuisch -
land I" Ich habe ihn weiter gefragt , ob er denn glaube , damit
diese Sache zu verbessern . Darauf hat er gesagt : „ Bei unS ist
es schon so schlimm , dah es nicht schlimmer werden kann . "
Schliehlich sagte er mir : „ Sie haben mein « Fraktion beleidigt . "
Ich fragte : „ Welche ist denn Ihre Fraktion ?" Darauf hat er
mir vor Zeugen gesagt : „ Die Zentrumsfraktion im
Reichstage . " Ja , meine Herren , verstohen Sie den Mann ,
wie Sie wollen — er hängt sich doch an JhreRock -
s ch ö h e. "

Der Parlamentsbericht , aus dem wir dies zitieren , fährt fort :
„ Nach diesen Worten erhebt sich ein Sturm des

Beifalls , wie er in diesen Räumen noch nicht erlebt worden
ist , der immer wieder von neuem ausbricht , wenn er sich erschöpft
zu haben scheint . Niemals hat man im Reichstage eine ähnliche
Szene gesehen . Viele Mitglieder der nationalliberalen Partei
stehen von ihren Sitzen auf , das Gesicht dem Zentrum zu -
gewendet , aus dem vereinzelte Rufe : „ Pfui ! " geHort
werden . Präsident v. Forckeubeck rügt diesen Ruf als nicht
parlamentarisch , worauf Fürst Bismarck leidenschaftlich wie
kaum jemals in den Zeiten des Konflikts inmitten der all -

gemeinen Erregung sich nochmals erhebt : „ Meine Herren , der

Herr Präsident hat schon gerügt , was ich von dem Herrn Ab -

geordneten , der dort auf der zweiten Bank sitzt , rügen wollte ,
obwohl rügen nicht mein Beruf ist ; aber ich wollte meine Meinung
darüber äußern . „ Pfui I" ist ein Ausdruck deS Ekels und der Ver -

achtung . Glanben Sie nicht , meine Herren , dah mir diese Ge -
fühle fern liegen . Ich bin nur zu höflich , sie auszusprechen .
sTosender Beifall von rechts und links , die un -
geheuere Unruhe im Hanfe dauert fort ; einzelne Abgeordnete
iveisen aus ein Mitglied des Zentrums hin , das sich durch den
verpönten Ruf hervorgetan hat . ) "

Dies Mitglied war eben der jetzt verstorbene
Graf Ballestrem . Der Abgeordnete Windthorst versuchte

zwar , seinen FraktionSgenosten und seine Partei herauszuhauen , aber
es gelang ihm nicht . Die Tat Kullmanns hatte aä ooulos demon¬

striert . wohin ein zum Fanatismus neigendes Individuum , wenn eS

durch die Lehren und Reden einer bestimmten Partei aufgehetzt
wird , gelangen kann . "

Damals wehrte sich das Zentrum mit aller Macht gegen
die Behauptung des ersten Kanzlers , an der Tat des
Kullmann moralisch mitschuldig zu sein ; am 11 . und
13 . d. MtS . hat es stürmisch zugestimmt , als der fünfte
Kanzler die Sozialdemokratie für moralisch mitschuldig an den
Moabitcr Unruhen erklärte — und doch hat bisher im Moabiter

Prozeß trotz allen Suchens der Polizei und der Staats -

anwaltschaft der Sozialdemokratie nicht nachgewiesen werden
können , daß sie irgendwie bei den Exzessen die Hand im Spiel
gehabt hat . während 1874 Kullmann selbst angegeben hatte ,
daß er die Kirchengesetze an Bismarck rächen wollte und die

ehrsame jungfräuliche „ Germania " , die sich jüngst so züchtig

über das Verhalten der sozialdemokratischen Abgeordneten in
der Reichstagssitzung des 13 . Dezember entrüstete , damals das
Attentat Kullmanns offen verteidigte , indem sie schrieb , es sei
nicht zu verwundern , wenn die Taten der Minister ( Mai -
gesetze und Kulturkampf ) die Leute zu Verzweiflung und Ver -

brechen brächten .
Freilich liegt zwischen damals und heute ein Zeitraum

von 36 Jahren . Das Zentrum ist zu einer reaktionären

Regierungspartei geworden , die , um an der Seite der Kon -

servativen zu bleiben , jede gegen die sozialdemokratische
Arbeiterpartei ausgeführte Gemeinheit gutheißt .

Ein Dementi der „ Nordd . Nllgem . Ztg . "

In der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " haben wir
unter der Stichmarke „ Amtliche Geheimnis -
k r ü m e r e i "

darauf hingewiesen , daß der Ausbruch einer
Revolte auf der Insel Ponape am 18 . Oktober allein An -

schein nach dem hiesigen Kölonialamte lange vor Weihnachten
bekannt gewesen sein muß .

Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " bestreitet an der Spitze ihrer
letzten Nummer die Nichtigkeit dieser Ansicht . Sie schreibt :

„ In der Presse ist der Annabme Ausdruck verliehen , die Nach -
richt über den Aufstand auf Ponape fei bereits seit längerer Zeit an
amtlicher Stelle bekannt gewesen und der Oeffentlichkeit vorenthalten
worden . Demgegenüber wird festgestellt , dah die erste Nachricht
darüber durch das am 28 . Dezcmber ' hier eingetroffene Telegramm de ?
stellvertretenden Gouverneurs aus Jap hierher gelangte . Am gleichen
Tage wurden die Angehörigen der Ermordeten durch behördliche
Vermittelung benachrichtigt , am folgenden Tage wurde der Inhalt
des Telegramms veröffentlicht . Ein aus Rabaul über Sydney ab -
gesandtes Telegramm über die gleichen Vorgänge traf erst am 27. De -
zember hier ei ».

Das späte Eintreffen dieser Nachrichten erklärt sich daraus , dah
weder Ponape noch Rabaul irgendwelche telegraphische Verbindung
besitzen . Der einzige Ort in dem ganzen Schutzgebiet , der Kabel -
Verbindung besitzt , ist Japa in den Westkarolinen , welche Insel von
Ponape über 1000 Seemeilen entfernt ist . Der Postdampfer „ Ger¬
mania " , welcher die regelmähige Verbindung der Haupiplätze in dem
Jnselgebiet untereinander und mit Hongkong ' einerseits , Sydney
anderseits vermittelt , traf im November in Ponape ein . Bis dahin
hatte jedenfalls irgendwelche Möglichkeit sür Ponape ge -
fehlt , eine Verbindung mit der Äuhenwelt herzustellen . Die
„ Germania " lief nun , als sie die bedrohte Lage der Europäer in
Ponape erkaiiute , anstatt ihre Reise fortzusetzen , direkt von
Ponape nach Rabaul , dem Hauptort des Schutzgebiets , um Hilfe
herbeizuholen . Darauf begab sich , wie in dem Telegramm ge -
meldet , der stellvertretende Gouverneur mir den verfügbaren farbigen
Polizeisoldaten wiederum auf direktem Wege nach Ponape und
requirierte gleichzeitig den in Neuguinea befindlichen Kreuzer
„ Cormoran " zur Unterstützung . Nachdem die Polizeisoldaten in
Ponape gelandet waren , hat sich dann die „ Germania " nach Jap be -
geben , und nunmehr war erst die Absendung des am 26 . Dezember
hierher gelangten Kabels möglich .

Die bayerischen Volksschullehrer gegen die Bischöfe .
Endlich lehnt sich die bayerische Lehrerschaft mit Entschiedenheit

dagegen aus , sich von den Bischöfen ihre Lektüre vorschreiben zu
lassen . Der bayerische Bolksschullehrerverein erläht eine öffentliche
Erklärung als Antwort auf das Rundschreiben des bischöflichen
Episkopats . Er verlangt darin für die Lehrer das Recht , ohne kirch -
liche Bevormundung tätig zu sein . Ferner wird das bischöfliche
Vorgeben als Eingriff in die gesetzlich gewährleistete Autonomie des
Staates und als Uebergriff der geistlichen Gewalt bezeichnet , � Der
Erlah weist das Vorgehen der Geistlichkeit zurück , sich in Angelegen -
heilen der bayerischen Lehrerschaft einzumischen .

Die wachsame militärische Gerechtigkeit .
Genosse Max Clement in Breslau , der Gauleiter des Tabak -

arbeiterverbandes , war von der Strafkammer in Glogau „ wegen
Erpreffung " zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden , weil er
einen tarifbrnchigen Fabrikanten zur Erfüllung seiner Verpflichtungen
gegenüber den Arbeitern anzuhalten versucht hatte . Nachdem er am
Weihnachtsabend das Gefängnis verlassen , erhielt er alsbald eine
Vorladung nach dem Bezirkskoiinnando , wo ihm eröffnet wurde ,
dah ihm wegen seiner Bestrafung sein Dienstgrad
als Gefreiter des 2, Sächsischen Jägerbataillons entzogen
werde . In seinen Mililärpah wurde folgender Vermerk ein -
getragen .

"p. Element wird hiermit vom Gefreitengrade
entfernt . "

_ Meyer , Major z. D. "

Sächsische „ Landräte " und Neichövereinsgesetz .
Was in Preuhen der Landrat , das ist in Sachsen der Amts -

Hauptmann : der „ König " in seinem ihm unterstellten Bezirk , d. h.
solange sich die Bewohner das gefallen lassen . Der AmtShauptman »
van Grahenhain forderte , wenn von der Partei oder von einer
Gewerkschaft ein Vergnügen veranstaltet wurde , regelmnhig eine Liste
der Vereinsmitglieder , um „feststellen " zu können , ob das Vergnügen
sich aus die Mitglieder beschränke . Dazu hatte die Anitshauplmann -
ichaft kein Recht . Es winde deshalb sowohl vom Metallarbeiter -
verband ( Riesa ) , wie vom Sozialdemokratischen Verein ( Gröba ) gegen
dieses Versahren Beschwerde erhoben . Nach 11 Monaten — die
behördlichen Mühlen mahlen auch in Sachsen langsam — ist nun
die Entscheidung der Kreishauptmauuschast eingegangen und hat das
Verfahren der Amlshauptmannschast sür nicht berechtigt
erttärt .

Aus dem Entscheid ist zu ersehen , dah die sächsischen Gerichte
in der Frage , ob Mitgliederlisten einzureichen sind , widersprechend
entschieden haben , das sächsische OberiandeSgericht hat aber ein
iolcheS Verlangen für unberechtigt erklärt .

Akademiker und Sozialdemokratie .

. Aus studentischen Kreisen wird uns geschrieben :
„ Gestatten Sie mir einige Bemerkungen zu dem Artikel ln der

Nr . 382 des „ Vorwärts " , überschrieben : „ Akademiker und Sozial -
demokratie " :

Eingehend wird anerkannt , dah in studentischen Kreisen das
Interesse an sozialen und politischen Fragen ein regeres wird .
Der Verfasser bezweifelt jedoch den Erfolg der unternommenen
Versuche , „ auf dem wenig bearbeiteten Boden zu säen und zu
ernten " . Mir scheint es ganz nebensächlich zu sein , ob der er -
wünschte Erfolg wirklich eintritt . Es ist einfach eine Pflicht der
Zartei , auch in unseren Kreisen zu arbeiten . Dann nimmt der

Verfasser eine Sichtung der Studentenschaft vor , mit der ich mich
nicht einverstanden erklären kann . Dah die große Masse der Korps -
' tudenien abseits des Weges steht , soll zugestanden werden , doch
auch unter ihnen sind andere . Auch von den „ übrigen bürgerlichen
Korporationsstudenten " erhofft der Verfasser wenig . Das beruht
allerdings auf einer völligen Verlennung der Tatsachen . Ich selber
bin Korporationsstudent und Sozialdemokrat , stehe nicht einmal
allein mit meinen Anschauungen , vielmehr habe ich noch Genossen
aufzuweisen . So ähnlich liegen die Verhältnisse bei manchen
anderen Verbindungen , wie denn überhaupt das Interesse für
politische und soziale Fragen sehr stark hervortritt und in gelegent -
lichen Debatten mehr oder minder heftig seine Betätigung sucht
und findet ; das Proletariat des Studententums , das sog . Brot -
studententum , findet trotz aller Hemmungen noch Zeit und Lust
' ür die Behandlung solcher Fragen und mancher Mitkämpfer in
) en Reihen der Partei ging und geht aus ihrer Mitte hervor .

Die Fretstudentenschaft findet dann eine gnädigere Beurteilung .
! ugegeben , dah vielleicht absolut die Zahl der Vertreter sozial »-
sicher Ideen ( soweit sich das überhaupt feststellen läßt ) größer sein

mag als bei den inkorporierken SMenten , relativ sicherlich nicht .
Die politische Indifferenz ist bei ihr nichts Seltenes , zumal wenn
wir noch eine Scheidung zwischen Frei studenten und freien
Studenten vornehmen .

Der Freibund wirkt verdächtig wegen der Verbreitung
liberaler Ideen . Das ist eben der Grundunterschied zwischen
dem Freibund und der Freistudentenschaft , daß der erstere sozii -
sagen schon ein Programm hat , während die Freistudentenschaft
steuerlos und ohne Ziel auf dem Meer der Neutralität umher -
treibt . Politische Bildung auf der Grundlage der Neutralität

( was an sich keine Grundlage bedeutet ) ist ein Unding . �
Eine

Grundlage müssen wir schaffen , auf der wir aufbauen können .

Für mich als Freibündler ist der Freibund nur eine Uebergangs -
stufe in der Entwickdung zur politischen Organisation der

Studentenschaft . Einmal muß eine Scheidung stattfinden . Für
mich bedeutet das nichts weiter als eine „ Gewerkschaft " der
Studenten .

Zum Schluß werden dann noch die Unterrichtskurse einer
Kritik unterzogen ; ich weiß nicht , inwieweit der Verfasser sie aus

eigener Anschauung kennt . Jedenfalls zeigt die Entwickelung der

Kurse , daß „dieses Angstprodukt erwachten schlechten Gewissens in
der Bourgeoisie " doch keine Angstprodukte gezeitigt hat . Es ist

gearbeitet worden , und die Arbeit ist nicht vergeblich gewesen . Auch
in den Kreisen der Parteigenossen haben wir Anerkennung ge -
funden . Es ist der erste Versuch zur praktischen soziale »!
Betätigung der Studenten , der höhere Punkt der Entwickelung ist
noch nicht erreicht , doch der Weg dorthin muß uns alles sein . Noch
klein ist die Schar unserer Mitarbeiter , aber auch sie nimmt zu .
Außerdem ist das Gedeihen der Kurse abhängig von dem Verhalten
der Behörden , bei denen »vir zuweilen nicht nur nicht Unter -

stützung , sondern Gegnerschaft empfangen . Daß deshalb Neu -
tralität in politischer und religiöser Hinsicht eine Grundbedingung
unseres Daseins ist , leuchtet hiernach ein . —

Die deutsche Studentenschaft ist wohl ein Feld für die Tätig -
keit der Partei , ihr Vorhandensein ist schon der Anlaß , sich mit

ihr zu befassen . Oder glaubt die Sozialdemokratie wirklich , negie -
rend an »hr vorübergehen zu können ? Wenn das sein sollte , so
werden wir aus eigenen Mitteln , d. h. mit Benutzung „aller erdenk -

lichen Bildungsmöglichkeiten " , die uns zur Verfüguna stehen , unser
Ziel erreichen , den Anschluß an die Partei . Oder g. . »übt diese auf
einen solchen Zuwachs verzichten zu müssen und — zu können ? "

Soweit die Zuschrift , der wir hiermit gleich jener ersten ,

gleichfalls aus akademischen Kreisen stammenden , Raum gegeben
haben .

Wir glauben , daß der Einsender den Verfasser der ersten Zu -
schrift teilweise mißverstanden hat . Denn dieser wollte wohl kaum

empfehlen , gegebene Möglichkeiten einer sozialdemokratischen Ein -

Wirkung auf die Studentenschaft zu verabsäumen , vielmehr etwaige
Hoffnungen auf eine Massengewinnung von Anhängern in studenti -

scheu Kreisen auf das rechte Maß zurückführen . Daß die Sozial -
demokratie den Bestrebungen sozialdemokratischer Studenten , in
den Kreisen auch der akademischen Jugend für die sozialistische
Ideenwelt Anhänger zu werben , durchaus sympathisch gegenüber -
steht , bedarf wohl wirklich kaum der Versicherung .

Die Ausweisung des „ Studenten " Haldwachs .
Die „Kölnische Zeitung " brachte dieser Toge eine offenbar offi -

ziöse Darstellung über die Ausweisung des Herrn Dr . HalbivachS ,
die die Polizei rein zu »vascheu sucht . Darin heißt eS nämlich , daß
HalbivachS Student der Berliner Universität gewesen , und daß diese

Ausweisung nichts anderes gewesen sei , als die Ausweisung an -
derer ausländischer Studierender , die sich politisch in unzulässiger
Weise betrnigen .

Selbst wenn das richtig wäre , bliebe cS gleichwohl ein starkes
Stück , daß ein Student nur deshalb gemaßregelt worden wäre , weck

er in einer ausländischen Zeitung die Mahnahmen einer deutschen
Behörde in zwar scharfer , aber durchaus zutreffender und gegen den

jouinalistischen Anstand in keiner Weise verstohender Form Kritik

geübt habe . Ja mich die Ausweisung solcher studierender AuS -

länder . die sich in Deutichland zu einer oppositionellen Partei ,
und sei es auch die sozialdemokratische , bekannt hätten , wäre gar
nichts anderes als ein Akt polizeilicher Willkür , für den eS keinerlei

Entschuldigung gibt .
In Wirklichkeit aber ist die Darstellung der „ Kölnischen Zeitung "

vollständig irrig . Wie u » S der Herr Dr . Halbwachs »niltellt . war
er leinesivegS Student , teiueSwegs a » der Universität als Studierender
immatrikuliert , sondern nur gelegentlich Hospitant .

Mit Recht meint Herr Dr . Halbwachs , dah er , wenn die Dar -

stellung der „ Kölnischen Zeitung " zutreffe , von der UniversilätS -
behöcde , vom Rektor der Iluiversität hätte verwarnt und eventuell

bestraft werden müssen . In Wirklichkeit aber fei die Polizei

gegen ihn vorgegangen , ohne sich »im die Universitätsbehörde
zu kümmern . Aiich fei e « völlig unwahr , dah er , bevor die

AuSiveifung erfolgte , von der Polizei verwarnt worden sei .
Die Ausweisung sei urplötzlich , ohne jede vorherige
Verwarnung erfolgt .

Wir können eS ja Herrn v. Jagow und Herrn v. Bethmann -
Hollweg nachfüblen , dah sie sich geniereü , die volle blamable

Wahrheit einzugestehen . Es bleibt aber dabei , dah Herr
Dr . ' HalbivachS , der übrigens den Professorentitel besitzt ,
kein Studierender war , sondern sich zu wissenschaftlichen
Studienzivecken im Austrage der Pariser Universität in Berlin

aushielt . Und lediglich , weil er in der französischen Presse
an den unerhörten Mahnahmen des Herrn v. Jagow und des
deutschen Reichskanzlers eine unangenehine Kritik übte , erhielt er

umgehend seinen Ausiveisuugsbefehl . Ein Vorgehen , wie es wohl
nur in Deutschland und nicht einmal in Ruhland möglich sein
»vird ! _

Ausbau der badischen Arbeitsnachweise .
Gemäh einer früheren Anregung zum besseren Ausbau der

öffentlichen Aibeitsiiachweise in Baden hat das Ministerium deS

Innern die Mitglieder des Ausschusses badischer Arbeitsnachweise
nebst zwei Verwaltern von ArbeilSnachweisanstalten sowie Vertreter

zweier StreikanSschüsse , der Handelskammer , der HandwerkSlammer ,
der LandwirlschaflSiammer sowie Verwalter von Vereinigungen der

Arbeitnehmer und Arbeitgeber zum 14. Januar zu einer Besprechung
eingeladen . _

Ocftermcb .

Heeres - und Marinerüstunge » .
Beim Empfang der Delegationen in der Hofburg hielt Erz -

herzog Franz Ferdinand im Namen deS Kaisers eine

Ansprache , in der die auswärtigen Verhältnisse als durchaus

erfreuliche bezeichnet wurden . Dann jedoch fuhr er fort :

„Gestützt auf ihre Allianzen und dank den guten Be -

ziehungen zu allen Mächten wird die Monarchie auch künftighin
chre bisherigen erfolgreichen Bemühungen für die Erhaltung
und Befestigung des Friedens nachdrücklichst fortsetzen . Das
Erfordernis der Kriegsverwaltung für das Heer weist gegen
das Vorjahr eine Steigerung auf , welche die endliche Rich -
tigstellung der einzelnen Budgetposten bezweckt . Die Kriegs -
marine hingegen benötigt die Bewilligung größerer
Mittel , um sich angesichts der einschlägigen Borbereitungen
aller anderen Mächte auf der Höhe ihrer Aufgabe zu exHalten . "

So wirkt die militaristische Schraube in allen Ländern !

frsnkreicb .
Zur Begnadigiinq Durands .

Paris , 29 . Dezember . 0 ®. T. 23. ) „ Paris - Journal " will cr -

• ahren haben , daß sich der BcgnadigungSauSschuß des Justiz -
Ministeriums , der gestern abend die Prozeßaltcn des Syndikats -
' ekretärs Durand geprüft hat , für eine weitgehende

Anwendung des Begnadigungsrechtes ausgesprochen
habe «



®te Bereinigung Set Syndikaie yai nach lieftigen
Protesten gegen die Berurteilung Durands den Beschluh gefaßt ,
innerhalb von zehn Tagen eine große Versammlung zur Vor -

beceitung eines allgemeinen Ausstandes einzuberufen .
um die Freilassung Durands beziehungsweise eine Revision des

Prozesses zu erzwingen . Ferner sollen am nächsten Sonntag alle

Pariser Arbeitervereinigungen vor den Elyseepalast ziehen und eine

Protestkundgebung gegen die Verurteilung Durands veranstalten .

Italien .

Die Stichwahl von Voltri .

Rom , den 27 . Dezember . ( Eig . Wer . ) Bei der Stichwahl am
ersten Weihnachtsfeiertage haben , wie wir vorausgesehen hatten , die
Klerikalen geschlossen gegen den Sozialisten gestimmt und für den -

selben ministeriellen Kandidaten , dessen Bestechungskünste sie vorher
angenagelt hatten . Lerda erhielt 3274 Stimmen , der Groß -
industrielle Tassara 4123 . 163 Stimmen wurden zersplittert . Wich -
rend der Wahlhandlung wurden mehrere Fälle von Bestechung den

Polizeibehörden angezeigt . Der Parteikandidat Lerda ließ die Er -

klärungen von drei Arbeitern zu Protokoll geben , denen je 3 Lire

pro Stimme geboten worden war . Wie nian sieht , ist trotz der

allgemeinen Teuerung die Bewertung des Votums bei der Äour -

geoisie nicht gestiegen . Trotzdem aber der „kleine Mann " nur drei
Lire für seine Stimme bekam , hat Tassara sich seine Wahl einige
433 333 Lire kosten lassen . Aber das Geld kommt wieder ein .

Die Konföderation der Arbeit über den Urbergang zur
Opposition .

Rom , den 27 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Das Zentralorgan der

Konföderation der Arbeit konstatiert die völlige Erfolglosigkeit des

MinisterialismuS der Fraktion und bezeichnet die Politik des Kabi -
netts als verräterisch und treulos . Der Verrat entspringe aus -

schließlich der Feigheit des Ministeriums , das sick, von den Kon -

servativen hat erschrecken lassen . Was den MinisterialiSmus be -

träfe , so fei die italienische Fraktion nur einmal mit Recht ministe -
riell gewesen : als sie mit dem Kabinett Zanardelli - Giolitti gegen
einen Anschlag auf die Volksrechte stimmte . Der MinisterialismuS
fei wie der ( Generalstreik : nicht ein für allemal abzulehnen , aber
nur in äußersten Fällen anzuwenden . Der Artikel schließt mit dem

Wunsch einer Konzentration aller antikonstitutionellen Parteien :
der Sozialisten . Syndikalisten und Republikaner . Die Konsödera -
tion der Arbeit räumt in diesem Artikel so ziemlich zum erstenmal
die Unfruchtbarkeit der bürgerlichen radikalen Partei ein .

foilUand .

Falsche Studenten als Lockspitzel ?
Eine von den Kadetten in der R e i ch s d u m a eingebrachte

Interpellation über die Studentenunruhen in Odessa
besagt , daß sogenannte Akademiker , die mit Namen aufgeführt
werden , in einer Versammlung im Auditorium geschossen hätten ,
zunächst gegen die Decke , dann auf mehrere hundert unbewaffnete
Studenten . Ein Student sei schwer verletzt worden . Dennoch
seien die sogenannten Akademiker nicht verhaftet worden . Die
Unioer sitätöbehörde habe die Vorgänge falsch dargestellt
und der Stadthauptmann die Klarstellung verhindert .

Eue der Partei .
Im Eifer daneben gegriffen .

In Stettin hatten im vorigen September bei Gelegenheit
von Lohiistreitigkeiten mit der Scbnapsbreuneri Lefevre die zu
Tariflöhnen arbeitenden Ausfahrer Legitimationen erhalten . Unser

dortiges Parteiblatt . Volksbote " nagelte nun damals eins der be -
kannten . nützlichen Elemente " öffentlich an , von dem einwandfreie

Zeugen behaupteten , es habe sich mit einer solchen Legitimation ge -
vtüstet . die es nicht auf redlichem Wege erhalten haben konnte .
Die „ Stütze der Industrie " oder vielmehr die in Frage kommende Firma
wollte das sürckiterlich gerochen wissen , die Stettiner Staatsanwalt -

schast nahm die Sache , ihrer eminenten Wichtigkeit wegen , selbst in die

Hand und klagte den Geiwssen Redakteur B. S o m m e r wegen
Beleidigung an . Am 28 . Dezember fand Termin vor dem Schöffen -
gericht statt ; doch als man die Verantwortlichkeit feststellte , kam es
unter stiller Heiterkeit des zahlreichen Publikums sowohl als auch
z. T. des NichtertischeS heraus , daß für den Inhalt des Artikel « ein
anderer Redakteur aufzukommen habe . Der Amtsrichter ver -
wahrte sich ausdrücklich dagegen , an dem Versehen schuld zu
zu sein : DaS hätten Landgericht und Staatsanwalt

gemacht , was ja auch richtig ist . Der Anklagebehörde blieb nichts

übrig , als selber Freisprechung zu beantragen , die auch er -

folgte , doch wurden die über 43 M. betragenden Reise - , Versäumnis -
und sonstigen Spesen , die dem fälschlich Angeklagten , der zurzeit in

Leipzig wohnt , erwachsen waren , trotz Antrage « nicht erstaltet , und

zwar deshalb , ivcil er — nicht klüger sein wollte als zwei hohe
königlich preußische Gerichtsbehörden und denen nicht früher der

Star gestochen hat . so daß inzwischen die Sache gegen den wirklich
. Schuldigen ' verjährt »st.

jfugendbewegimg .
Auflösung der Charlottenburger Jugendorganisation .

Der behördliche Kampf gegen die proletarischen Jugenb

organisationen treibt immer tollere Blüten . Entsprechend dem Vor�

gehen gegen die Berliner . Rixdorser , Lichtenbeiger und andere

Jugendorganisationen versucht nun auch der Charlottenburger Polizei

Präsident sich in der Unterdrückung der dortigen Freien Jugend

organisation . Mit einer durch keinerlei Sachkenntnis getrübten Ber -

fügung dekretiert der Polizeipräsident die Auflösung der Chat

lotlenburger Freien Jugendorganisation . In dem polizeilichen
Schreiben heißt es :

Wie durch Erkenntnis des Königlichen OberverwaltungS
gericht « vom 14. Oktober 1313 in der Venvaltungsstreusache des

Vorstandes des Vereins „ Freis Jugendorganisation Berlins und Um-

gegend " wider den könialichen Oberpräsidenten der Provinz Branden -

bürg festgestellt worden ist , gehört dieFreie Jugendorganisatlon Berlins

und Umgegend , aus welcher die hiesige Organisation hervor -

gegangen ist und welcher sie uniersteht , der sozialdemokratischen
Partei an . Ihre Bestrebungen fallen mit denjenigen der sozial »

' demokratischen Partei zusammen und eS besteht ein fester innerer

Zusammenhang derselben mit der Partei , welche ihrerseits eine

Uebcrwacvuiig derselben und eine Eimvirlung auf sie ausübt .
Bei diesem innerlichen Zusammenhang zwischen sozialdemo -

kratischer Partei und Jugendofganisationen ist die letzlere als ein

politischer Verein anzusehen .
Die Freie Jugendorganisation zählt zu ihren Mitgliedern nur

Personen , welche da « ! 8. Lebensjahr noch nicht vollendet haben
und gemäß deS Reichsvereinsgesetzes vom 13. April 1338
nicht Mitglieder von politischen Vereinen sein dürfen .
Da dieselbe es sich zur Aufgabe gesetzt hat , unter ihren Mit -

gliedern ihre politischen Idee » zu verbreiten und zur Verfolgung
ihrer politischen Ziele in der schulentlassenen arbeitenden Jugend
weitere Anhänger zu gewinnen , verstößt ihr Zweck gegen das
durch das Reichsvereinsgesetz unter Strafe gestellte Verbot
der Aufnahme und Duldung jugendlicher Personen in politischen
vereinen . Die freie Jugendorganisation Charlottenburg wird

deshalb deshalb gemäß § 2 des Reichsvereinsgesetzes aufgelöst .
v. Hertzberg .

Wie falsch die Auffassung deS Herrn Polizeipräsidenten ist , wird

die gegen die Verfügung eingelegte Beschwerde erweisen . Un -

richtig ist nicht nur die Behauptung , daß die Charlottenburger

Jugendorganisation der aufgelösten Berliner Organi -
sotion untersteht , sondern auch die weitere Behauptung , daß

sie auö der Berliner Jugendorganisation hervor -

gegangen sei . Ebensowenig entspricht die Behauptung den

Tatsachen , daß nur Personen unter achtzehn
Jahren dem Berein angehören . Natürlich ist eS auch durchaus

unrichtig , daß der Verein sich m i t p o l i t i s ch e n D i n g e n b e -

s ch ä f t i g t habe und daß ein enger Zusammenhang mit der sozial «
demokratischen Paktci bestehe . Alles in allem stellt die Versügung
ein Muster polizeilicher Unwissenheit in Fragen der proletarischen

Jugendbewegung dar . Aber trotz aller behördlichen Drangsalie -

rungen wird es nicht gelingen , den in der heranwachsenden Arbeiter -

jugend erweckten Drang nach Wissen und Fortbildung wieder zu
ersticken I

_

_ _
Huö Industrie und Handel

Unter einen Hut .
Nach dem Muster der Produzentenorganisationen wollen nun

auch die Versicherungsgesellschaften mehr noch als bisher die Konkurrenz
untereinander ausschließen . Man will das Geschäft heben I Wahr -
scheinlich werden die Prämiensätze . reguliert " und vielleicht auch
etwas an Agenturkosten gespart . Die bereit « bestehenden Ver -

sicherungSvcrbände haben einen Verband gegründet , von dessen Ab -

sichten usw . man nichts in die Oeffentlichkeit gelangen läßt , lieber
die Aufgaben und Statuten ist noch nichts bekannt geworden . Nicht
einmal die Fachorgane Ivissen was los ist . Aber sie scheinen um

ihre Liebesgaben besorgt zu sein oder Hunger nach noch größeren

Happen zu haben . Der „ B. - C. " schreibt in dieser Sache :
Bon besonderem Interesse für weitere Kreise sind die Wünsche ,

die an manchen Stellen ganz unverhohlen ausgesprochen werden
und die sich auf eine reichere Alimentierung der Fachpresse be -
ziehen . Dann , so heißt es beispielsweise in einem jener Organe ,
werde man mit der Assekuranz durch Dick und Dünn gehen und
ihre Interessen so vertreten , wie die Führer der Versicherung eS
wünschen .

Der ,B . - C. ' befürchtet von der Begehrlichkeit der Fachblätter
eine Benachteiligung der Tagespresse . Das Blatt spielt deshalb für
diese den Rekommandeur , der nach Jahrmarktsmanier die Vorzüge
seiner Spezialnummer anpreist . Ja , eS wird sogar empfohlen , Ver -
treter der PrivatverstcherungSgesellschaften in die gesetzgebenden
Körperschaften zu bringen , damit sie hier als Autoritäten — da «

Interesse des Kapitals wahrnehmen . Der „ B. - C. " meint , der Hansa -
bund müsse nach dieser Richtung wirken . Wir sind dagegen der Ansicht ,
daß die Privatgesellschaften nicht nur kein Recht auf Vertretung in
den Parlamenten haben , daß vielmehr im Interesse der Versicherten
die Privatversicherung durch eine staatliche Versicherung abgelöst
werden sollte . Aus keinem Gebiete werden so hohe und so ohne
Berechtigung Dividenden geschunden , als durch das Versicherung «-
gewerbe . Durch eine zweckentsprechende staatliche Organisation ,
vielleicht mit der Prämieneinziehung durch die Steuererhebung .
könnten nicht nur die vielen Millionen , die an Dividenden und
Tantiemen gezahlt werden , sondern auch noch erhebliche Summen
an Agentur - und Inkassospesen , zum Vorteil der Versicherten erspart
werden . Die Verstaatlichung der gesamten Versicherung ist gerade
im Interesse der ärmeren Bevölkerung , die für die Privat -

Versicherung enorme Summen aufbringt , ein Gebot sozialer Fürsorge .

8 Millionen Erlös , 2' /s Millionen Nettoverdienst .
Daß mit dem Tcrraingelchäst noch was . verdient " wird , be -

weist eine Auskunst der Berliner Terrain - und Baugesellschaft . Aus

irgendeiner Ursache gingen die Kurse der Aktien jener Gesellschaft
stark zurück . Das veranlaßte die Verwaltung , die Mitteilung in die

Oeffentlichkeit zu bringen , daß die Gesellschaft im verflossenen Jahre
für zirka 8 Millionen Mark Terrain « verkauft habe , wobei ein
Nettoverdienst von 2>/z Millionen Marl erzielt worden sei . Da

sieht man , wie die Grundstückspreise und damit natürlich auch die
Mieten in die Höhe getrieben werden . Nachher heißt eS dann : die
hohen Arbeiterlöhne machen die Wohnungen teuer I DaS sagt man ,
obwohl die Löhne oft nur einen verhältnismäßig geringen Bruchteil
der Gesamtkosten ausmachen .

Soziales .
Moral eines Arbeitgebers .

Bei dem Schmiedemeister August Wedler war der Kutscher H.
beschäftigt . Dieser fand des öfteren , wenn er im Auftrage seines
Arbeitgebers außerhalb zu tun gehabt hatte , bei der Rückkehr seine
Frau nicht mehr in seiner Wohnung , sondern in der seines „ Brot -
Herrn " vor . Dessen so überaus zuvorkommende Gastfreundschaft
gegenüber seiner Frau wollte dem Kutscher nicht gefallen . Er
glaubte sogar berechtigten Anlaß zu der Annahme zu haben , daß
sein „ Brotherr " das Eheglück mit ihm teile . Dem wollte er ein
Ende bereiten und er kündigte das Arbeitsverhältnis auf . Im
Laufe der Kündigungsfrist mußte er wieder einmal einen ganzen
Tag außerhalb verbringen . Seine Frau benutzte die Zeit , um
abermals bei seinem Arbeitgeber Wohnung zu nehmen . DaS war
H. denn doch zu viel . Er stellte seinen Arbeitgeber zur Rede .
Dieser aber spielte den Entrüsteten , ohrfeigte und beschimpfte in
gröblichster Weise noch den Kutscher , dessen Familienglück er auf
so sonderbare Weise zu fördern verstanden hatte . Der Kutscher
löste nun endlich das Arbeitsverhältnis und verklagte den Meister
Wendlcr beim JnnungSschiedSgcricht auf 15 M. Lohnentschädigung
kür den Rest der Kündigungsfrist . Das Schiedsgericht verurteilte
den Beklagten entsprechend dem Klageantrage .

Der „ gute " Ton beim Variete .

Eine etwas heikle Frage war gestern bei der Kammer 6 des
Gewerbegerichts anhängig . Es sollte entschieden werden , was bei
dem an den Barietcbühnen üblichen Ton als eine gröbliche Be -
leidigung anzusprechen sei . Es klagte der Schauspieler Gursch
gegen den Direktor einer kleinen Theatertruppe , Schaar , auf
75 M. Schadenersatz wegen fristloser Entlassung . Der Beklagte
hielt den Klageanspruch für unbegründet , da ihn der Kläger gröb -
lich beleidigt habe und die Entlassung somit berechtigt sei . Der
Direktor hatte bei einer Probe bemerkt , daß seine Truppe schlecht
gelernt hatte und sich fast völlig auf den Souffleur verließ . Er
ordnete deshalb für den Nachmittag noch eine Probe an . Dem
widersprach der Kläger , wobei er den Beklagten einen „ Dussel "
und „ dummen Jungen " nannte . Der Kläger meinte , diese Worte
seien nicht so tragisch zu nehmen , denn zwischen ihm und dem Be -
klagten habe ein jahrelanges „ gutes Freundschaftsverhältnis " be -

standen und da sei ein „ Affe " und ein „ Dussel " öfter gefallen .
Ueberdies ist auch der Ton unter den Varietekünstlern kein be¬
sonders ausgesucht höflicher . Das bekundete auch ein als Zeugin
vernommenes weibliches Mitglied der Truppe .

Das Gericht riet nach längerer Beratung den Parteien zu
einem Vergleich aus die Hälfte der Klageforderung ; es hielt es für
zweifelhaft , ob die an sich beleidigenden Worte unter den ge -
schilderten Umständen als gröbliche Beleidigung anzuerkennen sind .
Auch die Parteien erkannten aus diesem Grunde den Vergleichs -
Vorschlag als gerecht und billig an und nahmen ihn an .

Was ist Tröbelhandel ?

Zwei Berliner Kaüfleute , Hopp und Beermann , die Mitglieder
der Handelskammer und in das Handelsregister eingetragen sind ,
waren angellagt . weil sie das für Trödler vorgeschriebene Buch
für Ein - und Verkäufe nicht geführt hatten . Sie bestritten die
Verpflichtung dazu und wurden auf Grund dcS folgenden Tat¬
bestandes freigesprochen : . Der Angeklagte kaufe waggonweise von
den verschiedegea Truppenteilen alje Militärkleidpng und alte

Ausrüstungsgegenstände , die teils unverändert , seilS durch M -
trennen von Metallknöpfen usw . bearbeitet , an bestimmte Kunden
verkauft würden . Metallteile und Metallgegenstände würden von
Fabrikanten im Großen als Rohmaterialien gekauft und als solche
verarbeitet . Die Abnehmer der Stoffe verwendeten Tuch als
Putzlappen und zum Herstellen von Kunstwolle usw . , während
Drillich und dergleichen in der Papierfabrikation Verwendung
fänden . Hieraus schon ergebe sich, daß ein Trödelhandel nicht vor -
l . cge . Denn zum Wesen des Trödelhandels gehöre cS, daß der
Käufer die alten Sachen als das weiter verkaufe , als was er sie
gekauft habe , d. h. daß sie wieder als alte Hosen , als alte Jacken
usw . in andere Hände übergingen . Das sei hier nicht der Fall .
weil die Sachen ja Verwendung gefunden hätten als Putzlappen
und als Rohstoffe zu Fabrikationszivecken .

Das Kammergericht hob dieser Tage in beiden Sachen baS
Urteil auf und verwies sie zu nochmaliger Verhandlung und Ent -
scheidung an das Landgericht zurück . Zur Begründung führte es
aus : Das Urteil gehe von dem Verwendungszwecke auS , dem die
Sachen nach dem Wicderveriäuf faktisch gedient Hütten . DaS sei
rechtsirrig . Der An - und Verkäufer habe ja gar keinen Einfluß
darauf , waS der , dem er alte Sachen wiederverkaufe , damit mache .
Allein maßgebend könne also sein , ob die Angeklagten die alten
Hosen i » Form von alten Hosen , die alten Jacken in Form von
alten Jacken usw . im Kleinhandel wieder verkauft hätten , ganz
gleichgültig , was ihre Abnehmer damit machten . Wäre das der
Fall , dann läge aber Trödclhandel vor Und sie müßten die Kontroll -
bücher über An - und Verkauf führen . Wenn sie selber die Sachen
vor dem Wiederverkauf gänzlich hätten umschaffen lassen , daß sie
ihren Charakter als alte Sachen bestinunter Art gänzlich verloren ,
dann würde selbstverständlich kein Trödelhandel vorliegen . Da die
Vorinstanz eine genügende Nachprüfung in der Beziehung nicht
vorgenommen habe , so müsse das Landgericht sich nochmals mit
der Sache befassen .

/Zus der frauenbewegung .
Fraucuausbeutung in Nusiland .

Der Hunger nach weiblicher Arbeitskraft , der für alle kapi�
talistischen Länder charakteristisch ist , hat sich in den letzten Fahren
mit besonderer Schärfe in Rußland gezeigt . Einen Anstoß zu der
Einstellung von Arbeiterinnen lieferte der ruffisch - japanische Krieg ,
aber die Hauptursache für diese Erscheinung ist in den trostlosen
Bedingungen zu suchen , in welche das russische Proletariat durch
die siegreiche Reaktion gebracht wurde . Diese Tatsache wird auch
von amtlichen russischen Quellen anerkannt , die gewöhnlich den
Ivahren Charakter der sozialen Erscheinungen zu vertuschen suchen .
„ Wenn — so heißt es in den Berichten der Fabrikinspektoren für
1335 — die Verringerung der Zahl der erwachsenen männlichen
Arbeiter in den letzten zwei Jahren , und vor allem im Jahre 1334 ,
in gewissem Sinne auch durch die Mobilmachung der Reservisten
während des Krieges erklärt werden kann , so spielt ein anderer ,
von den Fabrikinspektoren hervorgehobener Grund eine weit wich -
tigere Rolle : die Fabrikanten ziehen die Frauen als ruhigeres
und stabilerss Element , als eine billigere Ar »
beitskrast vor . " Seit 1835 wurden männliche Arbeiter viel -
fach entlassen und durch Frauen ersetzt .

Anfang 1313 betrug die Zahl der weiblichen Arbeiter in der
Großindustrie ( nach einer Zusammenstellung von G. G o ld b e rg ) :

Verh . d. weibl .
Zahl der Frauen

Im Moskauer Fabrilbezirk . . . 273 347
„ Warschauer „ - - - - - -.

" '
. ' 98 06 ?

„ Petersburger „ . . . 94 524
„ Charkower „ . . . 34756
„ Kiewer , ». . . 38 433
„ Wolga - „ . . . 21 335

Arb . zu den
männlichen
75 . 2 Proz .
B1. 6 „
43,5 „
21 1
31 . 1 l
18 . 0 ,

Insgesamt beläuft sich also die Armee der weiblichen Lohn »
sklaven in den der Fabrikinspektion unterstellten Fabriken auf zirka
633 333 und macht fast 4 0 Prozent der männlichen russischen
aus , im Dioskauer Fabrikbezirk , dem Rayon der innerrüssischen
Textilindustrie , 75,2 Prozent , im Gouvernement
K o st r o m a 13 3 Prozent , und im Gouvernement W la d i »
m i r ü b e r st e i g t die Zahl der weiblichen Arbeiter die der mann »
lichen um ein beträchtlicheSl Nach amtlichen Angaben ist die Ge -
samtzahl der weiblichen Arbeiter in der russischen Industrie von
34,9 Proz . im Jahre 1334 auf 4 4 Proz . im Jahre 1313 gestiegen .
Sie hätte danach in Rußland eine Höhe erreicht , die kein anderes
Land aufzuweisen hat . ,

Wie wenig diese enorme Steigerung mit der organischen Fort -
entWickelung der russischen Industrie in Verbindung steht , ist auS
der Tatsache ersichtlich , daß jetzt Frauen auch in Industriezweigen
( wie zum Beispiel in der metallurgische » und Maschiii enindustriejj
beschäftigt werden , in welchen früher ausschließlich Männer arbei -
teten . Der älteste Fabrikinspektor des Moskauer Gouvernements
weist im Bericht für das Jahr 1338 darauf hin , daß jetzt Frauen
auch in Betrieben beschäftigt werden , die eine besondere phvsischo
Ausdauer erfordern , so zum Beispiel in Zement - , Glas - , Ziegel -
fabriken usto Die Bevorzugung der Frauenarbeit durch die Fabri »
kanten ist so groß , daß es schon jetzt Betriebe gibt , wo die Frauen
sowohl die Funktionen von Lastträgern ausüben , als auch
die unteren Posten der Fabrikadministration einnehmen . Bei dem
Mangel an Arbeiterschutzmaßnahmcn in dev russischen Industrie
und der Skrupellosigkeit der russischen Unternehmer bewirkte die
verstärkte Ausbeutung der weiblichen Arbeiter ein gewaltiges An -
schwellen der Unfälle , namentlich dort , lvo Frauen zu den
schwersten physischen Arbeiten herangezogen wurden . Nach den
Angaben der offiziellen Unfallstatistik belicf sich daS Verhältnis
der Unfälle der männlichen und weiblichen Arbeiter 1334 wie 4. 2
zu 1. während es 1337 bereits auf 3,4 ' zu 1 stieg . In den Fahren
1337 bis 1338 kamen dabei auf je 1333 Fabrikarbeiter 42,5 Unfälle .
von denen die meisten mit Tod oddr vollständiger Invalidität
endeten . Die weiblichen Arbeiter erwiesen sich auch hiev für den
Unternehmer als „vorteilhafter " , da sie sich leichter um die ge »
setzlich vorgeschriebene Unfallentschädigung prellen ließen und in
den Fällen , wo es zur Auszahlung von Renten kam , weit geringere
Beträge bezogen . ,

Für die EntWickelung der Arbeiterbewegung in Rußland be -
deutet die Heranziehung der nach Hunderttausende » zählenden
weiblichen Reservearmee , die sich zum größten Teil aus der prole -
tarisierten Dorfbevölkerung rekrutiert , einen schweren Schlag , da
die männlichen Arbeiter von den Frauen verdrängt wurden .
Die letzteren dienten den Unternehmern als Mittel , den Wider .
stand der organisierten Arbeiterschaft zu brechen , die Arbeitszeit
zu verlängern , die Löhne herabzusetzen und aus den Fabriken die -
selbe Willkürherrschaft zu etablieren , die vor ! 335 herrschte . Gleich -
zeitig verhinderte die industrielle Krise den Uebergang der von den
Frauen verdrängten männlichen Arbeiter zu anderen Produktions -
zweigen und schuf so eine gewaltige Reservearmee , die einerseits
die Kadres des städtischen Lumpenproletariats ( zum Teil auch der
Schwarzen Hundertschaften ) füllte , andererseits für die Kämpfe
der organisierten Arbeiter eine beständige Drohung bedeuteten . .

Ten Ausweg aus dieser schwierigen Situation haben unser «
russischen Genossen und Genossinnen schon längst erkannt , indem
sie auch in die Reihen des weiblichen Proletariats das Licht der
sozialistischen Aufklärung , die Predigt des Klassenkampfes hinein -
trugen . Zwar stößt diese Arbeit unter dem Stolhpinschen Galgen -
regiment auf ungeheure Schwierigkeiten , die sich durch daS
niedrigere kulturelle und geistige Niveau der Arbeiterinnen , durch
ihre geistige Abhängiigkeit von der Kirche noch vermehren . Aber die
gewaltigen Kämpfe , die die Arbeiter und Arbeiterinnen vor und
während der Revolutionsjahre Schulter an Schulter geführt haben ,
büvgen dafür , daß das Proletariat Rußlands in sich selbst
genug Kräfte finden wird , um der schamlosen Ausbeutungspraxis
des Kapitals Grenzen zu setzcg .



GewerkfchaftUcbe # * .
dcibnacbtefcier im badifcbcn JVIoabit

Man schreibt uns :

Bei dem Rufe , den das badische Musterland vor der ge -

sitteten Welt beansprucht , klingt es fast unglaublich , was aus

R a st a t t , dem Schauplatze des Waggonfabrik -
Streikes , soeben berichtet wird . Das Menschenmaterial ,
welches durch die Agentur an der Wasserkante nun in das

Industrieviertel Rastatts zum Streikbruch zusammengeschleppt
worden ist . gab am zweiten Weihnachtstage die erste öffentliche

Probe seiner christlichen Gesinnung und patriotischen Zivilisation .
Im Rastatter Industrieviertel ahnte man nichts Gutes .

als die Rotte unter der Leitung des „ großen Tony aus Essen "
das Revier betrat . Hören wir , was dem „ Volksfreund " de -

richtet wird :
. Arn Montag nacht kurz nach halb 12 Uhr fielen die

ersten Schüsse . Die ganze Bevölkerung des Bezirks wurde

sofort in Aufregung versetzt , die Wirtschaft zur „ Industrie " schloß

Fenster und Türen . Der „ große Tony " als Anführer , der sich

rühmt , schon verschiedene „ hinübergcbraiht " zu haben , gab Befehl .
Er kommandierte : „ Leute , Revolver heraus ! Los ,

schießen ! " Und immer wieder krachten die Revolversalvcn .
Dazwischen ertönten dann die heiseren Drohungen dieser
Bestien : „ Ihr süddeutschen Hunde , Ihr Ha -
l u n k e n , wir werden Euch zeigen , was Hamburger sind I"
— „ Wir schießen euch blaue Bohnen in den Kopf ! "
— „ Wer sich blicken läßt , den schießen wir
nieder ! " — „ Die paar Häuser st ecken wir in

Brandl " — „ Wir brauchen Weibsleu t ' , nachher
schneiden wir sie in tausend Riemen zusammen ! "
— Zwischen diesen wilden Drohungen knallten die Revolver und
die m der Waggonfabrik Rastalt hergestellten Dolche , die zum
Teil die Länge eines kleinen Säbels haben , wurden dabei aus
die Erde und auf die dort befindlichen Schienengleise geworfen ,
daß die Funken sprühten .

Ganz unbegreiflich erscheint die weitere Mitteilung , daß
tn unmittelbarer Nähe , im Portierhause , sich eine Polizei -
wache befand , die sich nach der ministeriellen Anordnung
„ neutral " verhielt . Die erregte Bevölkerung hielt sich
hinter den Fenstern zurück , gegen deren Läden die Banditen

Schüsse abgaben .
Man soll aber nicht sagen , daß die Behörden gar nichts

täten , um etwaigen Exzessen entgegenzuarbeiten . Die Führer
der Rastatter Lohnbewegurig tvurden vor das Bezirksamt
gerufen , wo man ihnen erklärte , daß die Schutzleute das

Recht hätten , mit den Säbcla zu schlage » und gegebenenfalls
auch schießen werden . Weiter wurde mitgeteilt , daß auch das

Militär in Rastatt betr . Hilfe für die Schützmannschaft bereits

unterrichtet sei. Kann man mehr „ Neutralität " verlangen ?

Berlin urnt dingegcnck . .

Achtung ! Dachdecker Berlins und der Umgegend !

Die Sperre über die Firma Althaus , Ackerstr . lbö , dauert
unverändert fort , da eine Einigung bis zum Augenblick mit Herrn
Althaus nicht zu erzielen war .

Auch das Einigungsaml des Berliner Gewerbegerichts hat sich
in zwei Sitzungen unter deni Voisitz des Heriii Magistratsrats
v. Schulz mit ' der Angelegenheit beschäftigt . In der ersten Sitzung
am 19. Dezember bestritt Herr A l t h a u s , daß er sich ein Bergehen .
gegen den Tarif habe zuschulden kommen lassen . Er behaupiele in
dieser Sitzung , auch die anderen Arbeitgeber , welche früher die
Arbeiten in Buch ausgeführt hallen und Dachdecker aus Bernau
oder Eberswalde beschäftigten , hättet » genau so gehandelt wie er .
Sie hätten den Dachdeckern auch einen geringeren Stundenlohn ge -
zahlt , als er im Tarif festgesetzt sei . Bor allen Dingen behaupiete
Herr Althaus aber , zu seiner Handlungsweise vollständig be -

rcchtigt zu sein , weil Buch als Geltungsbezirk nicht im Tarif mit

aufgeführt sei . Da diese Behauptungen jeder tatsächliche »
Unterlage entbehren , wurde von den Vertretern der Arbeit -

nehincr beantragt , die Arbeitgeber der SchlichtungSkoimiiission
im Dachdeckergewerbe darüber zu hören , ob ein Berliner

Arbeitgeber bet Arbeiten in Buch verpflichtet ist , auch den
Dachdeckern von Bernau , Eberswolde usw . den tarifmäßigen
Berliner Loh » zu zahlen . ' Diesem Autrage wurde vom Vorsitzende »
stattgegeben und die Verhandlungen auf den 28. Dezember vertagt
In der zweiten Sitzung am 28 . Dezember stimmten die Arbeitgeber
der Schlichtungökommitsion nun ohne weiteres der Auffassung der
Arbeiter zu. Auch sie erklärten , daß Herr A l t h a u s verpflichtet sei .
nach den Bestimmungen de « Tarifvertrages �allen von ihm in Buch
beschäftigten Dachdeckern den tarifmäßigen Stuiidenlohu von 8b Pf .

zu bezahlen . Auch wiesen sie den Einwand zurück , daß andere Arbeit -

geber bei Arbeiten in Buch niedrigere Stundenlöhne gezahlt hätten
als die tariflich festgesetzten , weil ihnen als Mitglieder der Schlichtungs -
kommission nicht das geringste hierüber bekannt geworden sei .

Nun aber sollten die Beisitzer des Einigungsamtes und die Mit -

glieder der SchlichtungSkonimiision den wahren Charakter des Herrn
A l t h a u s kennen lernen . Als er wohl einsah , die Entscheidung
werde nicht zu seinen Gunsten ausfallen , erklärte er es für unter
seiner Würde , sich mit den Mitgliedern des Einigungsamtes noch
weiter an einen Tisch zu setzen . Nun allerdings war es mit der

Langmut deS Vorsitzenden zu Ende . In derben Worten führte er
Herrn A l t h a u § das Ungehörige seines Benehmens vor Augen .
Nach längerer Beratung des Einigungsamtes erklärte Herr
v. Schulz die Verhandlung für aufgehöben mit dem Bemerken , daß
für das EinigungSamt die Angelegenheit erledigt sei .

Auch in dieser Sitzung versuchte Herr Althaus wieder , die Sperre
über seine Wcrkstelle alS Frivolität darzustellen . Er behauptete , den

Tarifvertrag stets innegehalten zu haben , nach Buch stets die halbe
Stunde Fahrzcitentschädigung bezahlt zu haben sowie allen Berliner
Dachdeckern in Buch stets einen Stundenlohn von 33 Pf . bezahlt zu
haben . Demgegenüber steht aber fest , daß Herr A l t h a u S vom
25. November ab seinen Dachdeckern die halbe Stunde Fahrzeit -
entschäd gung nicht mehr bezahlen wollte und patz er in Buch
mehrere Berliner Dachdecker beschäftigte , welchen er nur 80
und . 82' /z Pf - Lohn bezahlte . Er betonte diesen Dach -
deckern gegenüber stets : Es handle sich hier um Spezial -
arbeit , die sie nickt leisten könnten . Wenn sie die
Arbeit zu seiner Zufriedenheit ausführten , sollten auch sie den Lohn
von 85 Pf . erhallen . Ja — wenn ? Bei Herrn Althaus kann
leider niemand etwas leisten . Arbeiten kann nur er und sein Herr
Bruder . Bei beiden sind alle Berliner Dachdecker nur Murkser ,
welcke kaum 69 Pf . die Stunde verdienen .

Welche Stellung nimmt nun aber die Bauverwaltung in Buch
zu der Handlungsweise des Herrn A l t h a u s ein ? Am 8. De -

zember wurde Herr Magistratsbaurat Knopf von dem Treiben deS

Herrn A l t h a u S in Kenntnis gesetzt und am Schlüsse deS Schreibens
die Frage aufgeworfen : . Was gedenkt Herr Magistratsbaurat zu tun , um
Herrn Dachdeckermeisler A l t h a u s zu veranlassen , den Tarifvertrag
einzuhalten ? Eine Antwort auf dieses Schreiben ist bis zum Augen -
blick nicht eingegangen und wird auch wohl nicht mehr eingehen .
Run , keine Antwort ist auch eine Antwort . Dies Verhalten be -
rechtigt wohl zu der Annahme , daß die Bauverwaltung den Angaben
des Herrn Alt haus unbesehen Glauben geschenkt ' hat . Ebenso -
wenig hat man wahrnehmen können , daß Herr A l t h a u s an -
gehalten worden wäre , die Arbeiten in der alten schnellen Weise
fortzusetzen . Zentralverband der Dachdecker .

veutsebea Kelch .

An die Bergarbeiter in Rheinland und Westfalen
erlaffen die an der Lohnbewegung beteiligten Verbände folgenden

Im vollen Einverständnis mit den am 26. d. MtS . abgehaltenen
Revierkonferenzen beschlossen die drei Organisationsvorstände ( vom
Alten Verband , der Polnischen Berufsvereinigung und Gewerkverein

Hirsch - Duncker ) in einer heute in Bochum tagenden gemeinsamen

Sitzung , an die Belegschaften aller Zechen den Aufruf zu ritten :

„ Kameraden ! Die ablehnende Haltung des Zechenverbandes
und der fiskalüchen Grubenverwaltung von Recklinghausen

zu unseren gestellten Lohnforderungen erfordert eine gründliche Aus

spräche in Belegsckaftsversammlungen . Zu diesem Zweck sollen mög
lichst für die nächsten Sonn - und Feiertage <6. , 8. , 15. und 22. Jan . 1911 )
für alle Zechen des Ruhrbeckens Belegschaftsversammluugen ein -
berufen werden , um die Meinung aller Kameraden zu hören . Wir

ersuchen die organisierten Kameraden , sich über die Einberufung
und über die Lokalitäten baldigst zu verständigen und uns die

Versammlungsanzeige möglichst bald zuzusenden , damit die Be

kannimachung gründlich ersolgen und Referenten besorgt werden
können .

Hoch die Disziplin und die Einigkeit ! Vor allem : meidet die

lieberschichten .
Mit kameradschaftlichem Glückauf !

Bochum , den 23. Dezember 19l0 .

Im Auftrage : Sachse , Maukowski , Schmidt . "

Eine Umfrage über Arbeiterferien

veranstaltet der Zentralverband deutscher Industrieller unter seinen

Mitgliedern . Diese Umfrage soll die Erfahrungen erforschen , die die

Unternehmer mit der Gewährung eines jährlichen Erholungsurlaubes
unter Fortzahlung des Lohnes an die Arbeiter gemacht haben .

Zwangsinnnngspraktiken im Friseurgewerbe .
Den Innungen liegt laut § 81a Ziffer 2 der Gewerbeordnung

die Förderung eines gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern
und Gesellen ob. Diese Verpflichtung münzen sie jedoch in der

Weise um , daß sie ihren reinen Arbeitgeberinteressen dienstbar wird .

Durch Unterdrückung der Gesellen , die sie in Kost » und Logiszwang
halten und die sie durch Aufzwingung besonderer Arbeits - und

Zeugnisbüchcr in Verbindung mit ihren Arbeitsnachweisen einem

vorzüglichen Erkennungsdienst unterstellt haben , fördern sie dieses
„gedeihliche Verhältnis " .

Die Gehilfenorganisation sucht dagegen durch tarifliche Regelung
der Lohn - und Arbeitsbedinguugen ein anderes gedeihlicheres Ver -
hältuis herbeizuführen , das bei den Jnnungsmeistern aber wenig
Gegenliebe fand . Da infolge des Trinkgeldwesens das Publikum im

allgemeinen , die organisierte Arbeiterschaft jedock im besonderen ein

gewisses Interesse an den Verhältnissen hat , lassen die organisierten
Gehilfen es sich angelegen sein , die Betriebe mit geregelten Arbeits -

Verhältnissen durch Plakataushang oder durch Inserate in der

Arbeiterpresse bekanntzugeben . Dem suchen die Zwangsinnungen unter

Berufung auf ihre Aufgabe , die Standesehre ausrecht zu erhalten
und zu stärken . zu begegnen , indem sie über die betreffenden
Zwaugsmitglieder Ordnungsstrafen verhängen . Jetzt gehen die

Innungen darin weiter , wie das Beispiel der Zwangsinnung in

Leipzig zeigt . Diese Innung hat eine Statutenänderung vor -

genommen , durch die der Vorstand ermächtigt wurde ,
„ Verbote gegen öffentliches Ausschreiben , Aushängen oder

Bekanutmachung von Preisen für alle vorkommenden gewerblichen
Leistuiige », gegen Veröffentlichungen von Sonderabschlüssen oder
Lohn - und Arbeiisverhältnissen , sowie Bekanntgabe derselben durch
Aushang usw . zu erlassen . "

Beschlossen war , „ Sonderabschlüsse " , d. h. Tarifverträge über

Lohn - und Arbeitsbedingungen überhaupt durch Vorstaudsverbot zu
verhindern . Das konnte die Aufsichtsbehörde denn doch nicht zulassen ,
weshalb sich Verbote de ? Jnnuugsvorstandes auf die Bekanntgabe
von tariflichen Vereinbarungen beschränken müssen . Die Durch -
führung dieser Statutänderung feierte der Obermeister der Leipziger
Borbier - und Friseur - Zwangsinnung als „ bahnbrechende Erfolge
einer Zwaugsinnung " schon in , voraus , denn er will sie erst erreichen .
zunächst durch die den Mitgliedern mit Rundschreiben vom 23. d. M.

zugegaugeue Aufforderung ,
„ Ihren Namen in der Veröffentlichung ( der geregelten Be -

triebe ) vom Verband der Friseurgehilfen in der „ Leipziger Volks -

zeiiung " zurückzuziehen , resp . die Bekanntgabe desselben sich zu
verbeten . "

Die Veröffentlichung der Betriebe , in denen die Verhältniffe
tariflich geregelt sind , erfolgt ohne besonderes Einverstäiidnis der

Inhaber und auch nicht aus deren Kosten . Unter Androhung von

Geldstrafen werden jetzt die Miiglieder zu bestimmen versucht ,
die Bekanntgabe einer Tatsache zu verhindern , die geeignet ist . sie in

ihrem Erwerb zu begünstigen , obgleich sie an dieser Bekanntgabe un -

beteiligt sind .
Der Verband der Friseurgehilfen Deutschlands gewährt den be -

drohten Inhabern der betroffenen Betriebe Rechtsschutz gegen diese
ZwangsinnungS - Prakliken . _

Tarifabschlust mit den Brauereien in Ingolstadt .
Nach hartnäckigen Verhandlungen ist nun ein Tarifvertrag mit

den Brauereien in I n g o l st a d t zustande gekommen . Erzielt
wurde Verkürzung der Arbeitszeit , Erhöhung der Löhne um 1,59 M.

pro Woche , nach zwei Jahren steigt der Lohn um eine weitere Mark
und im dritten Tarifjahre um 59 Pf . Auch ein Urlaub ohne Lohn -
abzug wurde erreicht , und Verbesserungen in der Bezahlung der
Ueberstunden , der Jour usw .

Beteiligt an dem Vertrag ist außer dem Verband der Brauerei «
und Mühleuarbeiter auch der christliche Hilfs - und Transportarbeiter -
verband . In diesem Frühjahr wollte der Sekretär Bauer des christ -
licken Verbandes für seinen Verband allein eine Lohnbewegung
durchsetzen , ohne den Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter
davon in Kenntnis zu setzen . Die Unternehmer gaben ihm gar keine
Antwort . Daraus dürften auch die christlich organisierten Brauerei -
arbeiter die Lehre ziehen , daß die Zersplitterung ihnen nur schädlich
ist , dieweil sie doch auf den Verband der Brauerei - und Mühlen -
arbeiter angewiesen sind , wenn sie Erfolge erzielen wollen .

Zur Lohnbewegung der Glasarbeiter in der Oberpfalz .
Wie schon gemeldet , läuft der Vertrag , den die Rohglasschleifer

mit den Industriellen abgeschlossen haben , am 31 . Dezember ab . Da
die Arbeiter geringe Lohnforderungen stellen , und der Zentral -
verband der Glasarbeiter der Arbeiterschaft schützend zu Seite steht ,
so war zu erwarten , daß am 31. Dezember die Arbeitseinstellung
erfolgen würde . Ter Verband der Glasarbeiter hat sich an die In -
dlistrielleii gewandt und um Verhandlungen nachgesucht . Die Fabri -
kannten haben sich zu der Verhandlung sür den 2. undjl . Januar
1911 in Regcusburg bereit erklärt . Bei einigem
Unternehmer ließe sich ein folgenschwerer Kampf
bayerische Regierung hat sich übrigens bereit

mittelung bei den Verhandlungen zu übernehmen

guten Willen der
vermeiden . Die

erklärt , die Ver -

7iiisl »n«l .

Auf Grund des schwedischen Ausnahmegesetzes
gegen streikende Arbeiter

waren wegen Vergehe » oder Verbrechen während des Generalstreiks
der schwedischen Arbeiterichofl im Jahre 1999 343 Anzeigen erstattet
worden , wovon 133 zur Anklage führten , lieber 199 der Allgeklagren
haben mehr oder minder lauge Zeit in Untersuchungshaft gesessen .
37 der Angeklagte » wurden zu Gefängnis und 5 zu der schweren
Strafe der Strasarbeit verurteilt , wie das schwedische Kommerz -
kollegium seinerzeit in seinen statistischen Arbeiten über den General -
streik mitteilte . Inzwischen haben olle diese Strafurteile den höheren
Gerichten zur Nachprüfung vorgelegen , und das Endergebnis ist nun ,
daß im ganzen nur drei der Angeklagten zu Freiheits -
strafen verurteilt worden sind . DaS ist bei der gewaltigen
Ausdehnung deS Streiks und seiner langen Dauer sowie bei
dem Eifer , den die Behörden in der Verfolgung streikender
Arbeiter entwickelten , ein recht mageres Ergebnis für die
Hüter der schwedischen Klassenjustiz . Das schwerste „ Verbrechen " ,

da ? zur Anklage stand , war , abgesehen von einer Prügelei zwischen
einigen Straßenbahnern , daß eine streikende Kakesfabrikarbciterin
mit einer Streikbrecherin in Wortwechsel kam und ihr dabei mit
einer zusammengerollten Zeitung einen Schlag versetzte , der gar
nickt weh tun konnte . Die Arbeiterin wurde eingesperrt und mußte
35 Tage in ilntersuchungshaft sitzen . Danach wurde sie vom Rathaus -
gericht in Oerebro zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . In merk -

würdigem Gegensatz dazu steht ein Urteil , das kürzlich in Vestman -
land gegen einen ländlichen Arbeit geber gefällt wurde . Der
Mann halte einem seiner streikenden Landarbeiter mit dem Stock
einen derben Schlag über den Kopf versetzt . Er kam mit 25 Kronen

Geldbuße davon .
_

Gerichts - Zeitung .
Fingierter Raubanfall .

Ein mit großem Raffinement ausgeführter fingierter Raub -
anfall in einem Südringziige bildete den Gegenstand einer An -

klage wegen groben UnfugS und Unterschlagung , mit welcher sich
gestern die 136 . Abteilung des Amtsgerichts Berlin - Mitte unter
dem Vorsitz des Amtsgerichtsrats v. Tresckow zu beschäftigen hatte .
Angeklagt war der 29 jährige Kaufmannslehrling Bruno Meyer .
Am Morgen des 13. September d. I . gegen �9 Uhr entdeckte ein
aus dem Bahnhof Schmargendorf angestellter Beamter in einem

Südringzuge einen jungen Menschen , der anscheinend bewußtlos
auf der Sitzbank in einem Abteil dritter Klasse lag . Er alarmierte
die Bahnhofsbeamten , die den Bewußtlosen aus dem Kupce heraus -
schafften und auf eine Bank legten . Hier zeigte es sich, daß dem

jungen Menschen ein zusammengeballtes Taschentuch als Knebel
in den Mund gesteckt worden war . In dem Zuge selbst wurde das
geöffnete und leere Portemonnaie des Beraubten gefunden . Da
kurze Zeit vorher erst auf derselben Strecke ein Raubanfall ver -
übt worden war , wurde sofort die Berliner Kriminalpolizei be -
nachrichtigt . Inzwischen war ein Arzt hinzugezogen worden , der
bei der Untersuchung des angeblich Bewußtlosen recht eigenartige
Beobachtungen machte , die ihn zu der Ansicht führten , daß es sich
um eine recht raffiniert ausgeführte Simulation handelte . Als
dem angeblichen Opfer eine Flasche Salmiakgeist unter die Nase
gehalten wurde , hielt er absichtlich den Atem an , bis er plötzlich
mit einem kräftigen „ Hatschi " merkwürdig schnell das Bewußtfein
wiedererlangte . Wie sich herausstellte , war der angeblich Ueber -
fallene der jetzige Angeklagte Meyer , der dem inzwischen er -
schienenen Kriminalkommissar Metelmann folgende Räuber -
geschichte auftischte : Er habe ruhig im Zuge gesessen , als plötzlich
ein Mann , der einen blauen Jackcttanzug trug , ihm einen furcht -
baren Schlag über den Kopf versetzt habe . Der Räuber habe ihm
dann ein Taschentuch in den Mund gesteckt und ihm seine gesamte
Barschaft in Höhe von etwa 27 M. geraubt . — Eine sofort vor¬
genommene Untersuchung ergab jedoch , daß jener „ furchtbare
Schlag " nicht die geringste sichtbare Verletzung zur Folge gehabt
hatte . Bei einer Vernehmung in dem Polizeipräsidium gelaug
es , den Angeklagten zu bewegen , ein Geständnis abzulegen , daß
er den ganzen Raubanfall fingiert habe , um eine von ihm be -
gangene Unterschlagung zu verdecken . Er gab zu , den Betrag von
23,89 M. , den er abzuliefern hatte , in dem „ Krug zum grünen
Kranze " am Alexanderplatz und in verschiedenen CafeS in der
Friedrichstraße verjubelt zu haben . — In der gestrigen Vorhand -
lung behauptete der Angeklagte mit einer gewissen Dreistigkeit ,
daß er sich nicht mehr an dieses Geständnis erinnern könne , daß
er vorher betrunken gemacht worden sei und während der Ver -
nehmung geschlafen habe . Alle Versuche des Vorsitzenden , ihm
durch gütliches Zureden klar zu machen , daß er durch dieses un -
verständige Leugnen nur seine Lage verschlechtere , blieben ohne
Erfolg . — Das Gericht erkannte mit Rücksicht darauf , daß Leute ,
die in dieser Weise die Polizei zu düpieren versuchen und eine
große Beunruhigung deS Publikums herbeiführen , eine exempla -
rische Strafe verdienen , wegen des groben Nnfugs auf 3 Wochen
Hast und wegen der Unterschlagung auf 3 Wochen Gefängnis .

LrCtzU ffochrlcbtcn .
Obstruktion im belgischen Senat .

Brüssel , 29 . Dezember . ( W. T . B. ) Zu Beginw der

heutigen Budgetberatung erklärten die Vertreter der Libe »
rnlen und der Sozialisten , daß die Linke sich an der Beratung
nicht beteilige , um gegen die späte Ucbcrmittelung des Bud -

gets , die seit Jahren zu einer ungsnügenden Beratung der

einzelnen Titel nötige , zu protestieren . Die Linke verließ
hiernach den Saal , worauf die Sitzuwg wegen Befchlußun -
fähigkeit des Hauses auf morgen vertagt wurde .

Unruhen in Portugal ?
Paris , 29 . Dezember . ( M. T. B. ) Dem „ Tomps " zufolge hat

man in Madrid Nachrichten aus Lissabon erhalten , die die
Lage in Portugal als ziemlich gespannt darstellen . Die Hand -
werkerzünfte erheben Forderungen , die man unmöglich befriedigen
könnte . In der Armee seien zahlreiche Fälle von Disziplin -
losigkeit vorgekommen . Drei Kreuzer seien unter verschiedenen
Vorwänden entfernt worden . Die provisorische Regierung sei
weder der Armee noch der Marine sicher . Die Bevölkerung sei
sichtlich beunruhigt . — „ Diarie de Noticias " behauptet , die

Regierung in Lissabon habe eine Geheimgesellschast entdeckt , die ein

Komplott zur Wiedereinsetzung König Manuels angezettelt
habe . Mehrere Verschwörer seien verhaftet .

Mntterkornvergiftung .
Amberg , 29. Dezember . ( B. H. ) In Fronau erkrankten die

drei Kinder des Ehepaares Mutterer nach dem Genuß von Roggen -
brot , welches Mutterkorn enthielt . Ein Kind ist bereits gestorben ,
die beiden anderen ringen mit dem Tode .

Zu drei Jahren Gefängnis verurteilt .

Straßburg i. E. , 29. Dezember . Die hiesige Strafkammer ver -
urteilte heute den früheren Eisenbahnsupernumerar Wilhelm
Kloschach wegen verschiedener Fälschungen von Zeugnissen wegen
Ablegung der Abiturienten - und Einjährigenprüfung für eine An -

zahl Personen in 69 Fällen zu 3 Jahren Gefängnis .

Schneestürme in Belgien .
Brüssel , 29 . Dezember . ( B. H. ) Ein großer Schneesturm hat

sämtliche Telephon - und Telegraphenverbindungcn nach BervierS

beschädigt , weshalb der Verkehr mit Deutschland unmöglich ge -
worden ist . Die Depeschen werden mit großer Verspätung über

Holland geleitet .

Revolution in Honduras .
New Jork , 29 . Dezember . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung

aus New Orleans ist in Honduras eine Revolution ausgebrochen .
Es heißt , daß an der Grenze von Honduras und Nicaragua ge -
kämpft werde .

Eisenbahnuafall .
Ruttka ( Komitat Turocz ) , 29 . Dezember . ( W. T. B. ) Infolge

einer schadhaften Weiche entgleiste ein in einem Güterzug mit »

laufender Gepäckwagen . Die nachfolgenden Wagen wurden be -

schädigt : in dem Gepäckwagen befanden sich vier Bahnbeamte , von
denen einer getötet und die drei anderen schwer verletzt wurden .Ausruf :
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Die fiioabitcr Vorgänge
vor Sericht .

Fünfunddreißigster Tag .

Nach Eröffnung der gestrigen Sitzung trat der Zeuge , königl -
Förster a. D. Trevor vor , um einige Bemerkungen i » bezug
auf den Vorfall zu machen , der am Schluß der vorgestrigen Sitzung
erörtert wurde . Der Zeuge sagt , er möchte nicht , wie eS nach den
Aussagen der Polizeibeamten aufgefaßt werde » könnte , unter dem
Scheine eines unglaubwürdigen Mannes den Saal verlassen . Die
Mißhandlung des Mannes , der an die Rolljalousie fiel , habe sich genau
so abgespiell , wie er es dargestellt habe . Der Mann hat auf den Knien
und den Ellbogen gelegen lind den Kopf zwischen den Armen zu verstecken
versucht , um ihn vor den Säbelhieben zu schützen . In dieser Situation
haben 3 —4 Schutzleute auf den Mann mit Säbeln eingeschlagen .
Der Zeuge bemerkt noch , seine wahrheitsgemäße Aussage habe ihm
persönliche Unannehmlichkeiten bereitet .

Zwei hochkonscrvative Herren

hätten ihm Borwürfe gemacht , daß er sich überhaupt um diese Sache
kümmere . Der Zeuge betont , daß er mit der Sozialdemokratie nichts
zu tu » habe . Er fürchte , daß er wegen seiner Aussage gesellschaft -
lich geächtet werde .

Hierauf wird die Beweisaufnahme zum

allgemeinen Teil der Anklage
fortgesetzt .

Fräulein Hahn kam am 28 . abends 8 Uhr nach Hause .
Die vor dem Hause stehenden Leute wurden von Schutzleuten mehr -
mals ins Haus getrieben und schließlich bis auf den zweiten Hof
und die Treppen hinauf verfolgt . Als die Schutzleute aus dem

Treppenflur zurückkamen , stand aus dem Hofe ein 10 — ILjährigcr
Junge . Ter wurde von den Schutzleuten furchtbar verhauen , so
daß er nachher blaue Flecke und Striemen am Körper hatte .

Stellmacher in ei st er Mandenow schildert die Bor -

gänge auf der Straße ähnlich wie andere Zeugen der Staats -
anwaltschaft .

Arbeiter Engel hat gesehen , daß am 24 . nachmittags in
der Sickingenstraßc von den Schutzleuten eine Attacke gemacht wurde
auf das Publikum , welches aus Frauen und Kinder » sowie heim -
kchrciidcu Arbeitern bestand . Bei dieser Gelegenheit wurde ein

einzelner Mann , der nach einer Richtung gehen wollte , wohin ihn
die Schutzleute nicht gehen lassen wollten , mit dem Säbel über beide
Arme geschlagen , so daß ihm die Arme schloff herabhingen und das
Blut von den Fingelspitzen rieselte . Der Mann beschwerte sich bei
einem Polizeileutnant . Der wies ihn aber ab.

Töpfermeister llnkrott , ein Zeuge der Staatsanwalt -

fchaft , sagt u. a. : Wenn die Schutzleute die Menge vertrieben ,
dann gab eS ancki Keile . Ein junger Mann , der durch die Ab -

fperrungSlinie gelassen wurde , blieb stehen und wurde dann von

mchrrrcn Kriminalbeamten mit Stöcke » geschlagen . Leute , die schnell
liefen , bekamen ihre Prügel , erst von den Schutzleuten aus der einen
und dann von denen auf der anderen Seite der Straße .

Werkmeister Karba gab einem Manne , den » er nrit blut -
überströmtem Kopf auf der Straße begegnete , den Rat , sich aus der
Sanitätswache verbinden zu lassen . Der Mann weigerte sich dessen ,
weil er sonst durch die Polizei ermittelt und angezeigt werden könne ,

obgleich er nichts getan habe .
ReichSbantbuchholter Klingbiel meint , die Polizei

sei genötigt gewesen , die Menge , die sich in der Turmstraße an -
gesammelt hatte , nach der Heilandskirche zurückzudrängen . Nachdem
das mehrmals geschehen und da ? Publikum sich immer wieder an -

gesammelt harte , sei die Straße gründlich mit dem Säbel gesäubert
worden . Zu meinem Bedauern — sagt der Zeuge — ging die

Polizei dabei zu schonend vor . Sie schlug nicht ivahllos auf die Leute ei ».

Harmlose Passanten wurden ruhig durchgelassen . Ein junger Mann ,
welcher der Aufforderung der Schutzleute nicht nachkam , sondern sich
renitent benabm , bekam eine » Stoß , daß er mehrere Schritte zurück -
flog . Ich wünschte , er hätte mehr gekriegt . Ich hätte ihm ein paar
Ohrfeigen gegeben . Ein anderer junger Mann benahm sich eben -

falls renitent . Seine Hände waren gefesselt , aber er — stranipelte .
Deshalb bekam er vo » mchrcreii Schutzleute » ein paar übergezogen .
— Rechtsanwalt Rosenfeld : War das auch zu schoneud ?
— Zeuge : In diesem Falle war ich mit dem Verhallen der

Polizei einigermaßen zufrieden . Aber im allgemeinen war die Polizei
diel zu milde .

Hierauf werden mehrere Zeugen vernommen über

Borgänge vor dem 26 . September .

Eisendreher Bergmann macht genaue Angaben über den

Schuß ,

kleines feuilleton .
Raphael Löwenfeld . Daß der rastlos tätige Mann , dessen Tod

der . Vorwärts ' gestern berichtete , die rechte Bahn gefunden , auf der

er für die Sache der Volkskunst so Bedeutsames geleistet , dazu hat
seltsamerweise auch die russische Regierung mitgewirkt . Als Löwen -

feld nach längerer journalistischer und schriflslellerischer Tätigkeit
Ende der 80er Jahre als Korrespondent eines Berliner Blattes nach

Petersburg gegangen war . beeilten sich die zarischen Helfershelfer ,
dem durch seine Verbindung mit Tolstoi und durch seine politischen
Ansichten verdächtigen Mann die Ausweisungsorder zuzustellen .
So wurden seine Kräfte sür andere , bessere Arbeit frei .

In Berlin , wohin er zurückkehrte , hatte das Beispiel
der 1890 von Sozialdemokraten gegründeten und sich kräftig
entwickelnden Volksbühne gezeigt , wie starkes Interesse für

gute dramatische Literatur in den breiten , bisher durch
hohe Eintrittspreise vom Theaterbeinckie ausgeschlossenen Schichten
lebt . Allerhand Projekte , wie sich die Biihneilkunst den Massen zu -
gänglich machen lasse , wurde in Aufsätzen und Broschüre » erörtert .

Löwenfeld warf sich sofort mit aller Energie in die Bewegung . Er
arbeitete an dem kurzlebigen . Verein für die deutsche Volksbühne '
mit , und ruhte nach dem Scheitern des Versuches nicht , bis er eine

genügende Anzahl von zahlniigskrKfligen , mit seinen Zielen shmpathi -
fwreiiden Privaten als Aktionäre für ein neues selbständiges Theaier -
unternehme » im volkstümlichen Rabmen gewonnen hatte . Eine Ver -

zinsung des Kapitals war nicht ausgeschlossen , durste aber in keinem

Falle fünf Prozent übersteigen .
In sozialistischen Parteikreisen tauchte zunächst hier und da der

sehr verständliche Verdacht auf . hinter der populären Devise verberge
flch die Absicht , die proletarische VolkSbühuenorgoiiisation , die vor
allein eine von freiheitlichem Geiste beseelte . sozialkritische " Kunst
fördern wollte , nieder zu konkurrieren , um im Dienste der
herrschenden Gewalten die gefährliche Kost durch polizeifromme
Harmlosigkeiten und hnrrapalriotische Spcktakelstücke zu ersetzen .
Aber er wurde durch die Entwickelung , die das 1894 eröffnete
Schiller - Theater unter LöwenfeldS Leitung nahm , so bündig wie
nur möglich widerlegt . Die Klassiker wie das kritisch sezierende ,
modern naturalistische Drama waren und sind in dem Reperioire in

großer Auswahl vertreten ; und wenn dem Unlerhaltungslustipiel
in mancher Saison mehr Raum , als loiinschenswert zugebilligt
wurde , war sicher keine Art Tendenz , sondern iiilr die unverineidliche
Berücksichtigung des Kasscnerfolgcs die Ursache . Wie fern jede
streberische Neigung für patriotisch hohenzollernschen Tamtam dem
freien Sinne des Verstorbenen lag , bezeugt auch die Tatsache , daß
1897 , bei der hundertjährigen Geburtstagsfeler von Wilhelm I. von
allen Berliner Bühnen allein das Schiller - Theater fein Publikum

der nach Angabe des Rektors Schröder am 24 . nachmittags um
' �3 Uhr in der Menge abgegeben fein soll . Ein Schuljunge „ schoß "
mit einem hohlen Schlüssel , der mit Strcichhölzcrköpfc » und einem
Nagel geladen war . Durch einen Schlag an die Wand explodierten
die Streichhölzer und eS gab einen Knall wie einen Revolverschuß .
Solche „ Schüsse ' sind eine beliebte Spielerei der Schuljugend und
können zu jeder Zeit beobachtet werden .

R e st a u r a l e u r S t a h n k e hat ein Lokal in der Berlichingen -
straße . Er sagt , solange der zuständige Revierleulnant den Dienst
auf der Straße versab , seien leine Uebergriffe der Polizei vor -
gekommen . Erst als Polizeileutiinut Folte in Funktion trat, , hätten
sich die Unruhcu und die Fälle polizeilichen Einschreitens oft wieder -
holt . Am 24 . wurde die Straße unter Fühnmg des Leutnants Folte
geräumt . Da gab es Verwundete . Ein Mann kam , der hatte zwei
Wunden am Arm . Ein anderer stürzte und bekam Säbelhiebe über
den Kopf . Ein Teil der verfolgten Menge staute sich vor dein
Lokal des Zeugen . Dabei wurde die Scheibe der Ladentür ein -
gedrückt . Die Schutzleute stürmten auf diese Menschen los . Diese
stürzten übereinander . Die Schutzleute hieben mit den Säbeln immer
vo » oben herunter auf den Mriischcnknäiicl ein . Die iinten Liegenden
konnten sich glücklich schätzen , denn sie bekamen wenigstens keine
Prügel . Die , welche oben lagen , sind furchtbar verhauen worden .
Die Gardine , welche durch die zerbrochene Scheibe hinauswehte ,
war ganz mit Blut besudelt . — In einem anderen Falle hat der
Zeuge zwei Kinder in seinen Laden hineingezogen , weil sie in
Gefahr waren , bei einer Attacke umgerissen zu werden . Ferner
Hai der Zeuge gesehen , daß ein Arbeitswilliger , der auf
einem Kohlenwagen saß , das Publikum mit einem Revolver
bedrohte und daß ein

anderer Arbeitswilliger von seinem Wagen herab zwei Revolverschiisse
auf das Publikum

abgab . Einer der den Wagen begleitenden reitenden Schutzleute
zog sein Pierd zurück , um nicht von den Schüssen getroffen zu
werden . Ein Mann , der von der Arbeit kam , wurde vom Polizei -
leutnant Folte gefragt , wo er hin wolle . Als er seine Wohnung an -
gab , habe ihn der Lcutirant vor die Brust gestoßen .

Polizeileutnant Folte behauptet , aus dem Stahnke -
schen Lokal sei mit Seideln und Flaschen geworfen worden . Er habe
deshalb zu dem Wirt gesagt : Wenn Sie solchen Leuten Unterschlupf
gewähren , lasse ich das Lokal räumen . — Zeuge S t a h n k e :
Es ist nicht wahr , daß aus meinem Lokal geworfen ist.
Als der Leutnant mir zurief , er tvürde mein Lokal räumen lassen .
wenn ich den Leute », welche werfen , Unterschlupf gewähre , da habe
ich gleich gesagt : Nicht ein einziges Mal ist aus meinem Lokal ge¬
worfen worden . Wenn auf der Straße was los war , habe ich die
Tür verschlossen , damit keiner von der Straße hereinkonnnen konnte . —
Nach mehrfackien Fragen der Verteidiger schränkt Polizei -
leutnant Folte seine Bchaiiptniig dahin ein , daß er sagt ,
nicht aus dem Lokal , sondern von Leuten , die vor dem Lokal in
der Türnische standen , sei mit Seideln und Flaschen geworfen
worden .

Die Frau des RestauratenrS Pflaumenbaum ,
Rostocker Str . 26, bekundet : Am 24. September stürmte Polizei -
lciitiiant Folte in unser Lokal , packte , ohne ein Wort zu sagen , cinc »
alte » Mann , der ruhig am Tische bei sciilcm Glase Bier stand, am
Kragen und übergab ihn einem nachfolgenden Schutzmann , der den
Mann abführte . Der Mann hatte sich nicht das geringste zu schulden
kommen lassen . Er hat nicht einmal auf die Straße hinausgesehen ,
denn er stand mit dem Rücken nach dem Fenster . — Polizei -
leutnant Folte : Das war gar kein alter Mann , sondern ein
großer stattlicher Herr , der auf der Straße meine Aufforderung , die
Leute sollien sich entfernen , wiederholt mit . Obo ' - Rusen beantwortet
hat . — Frau Pflaumenbaum : Es ist ein alter Mann , ein
Dreher , der eben ans der Fabrik gekommen war . Er war schon
eine gute Viertelstunde im Lokal , als der Leutnant hereingestürmt
kam . Der Mann ist in dieser Zeit auch nicht auf die Straße ge-
ganzen . Wir lvareu alle ganz erstaunt , als er festgenommen wurde .
Ich habe dem Leutnant noch zugerufen : „ Aber Herr Leutnant , was
soll denn das heißen ? " — Polizeileutnant Folte bleibt
dabei , daß der Mann , den er festnahm , der „ O ho " ° Rufer gewesen
sei . — Die Verteidiger suchen durch Frage » an den Polizei -
leutnant Folte festzustellen , ob er wirklich annehmen konnte , daß der
Festgenommene mit dem „ Oho " - Riifer identisch sei . Mehrere Fragen des
Rechlsanwalts Heine bemitworlet Polizeileutnant Folte aus¬
weichend . Dann fragt ihn R e ch t s a n w a l t H e i n e , wie lange
nach dem „ Oho " - Rus er in das Lokal ging und den Mann fest -
nahm . — Polizeileutnant Folte : Unmittelbar danach . —
Rechtsanwalt Heine : Wenn der Mann schon eine Viertel -
stunde im Lokal war und inzwischen nicht hinausgegangen ist , kann
es dann derselbe gewesen sein , der draußen „Oho' l " rief ? —

Polizeileutnant Folte : Nein . — Rechtsanwalt
Heine : Endlich habe ich heraus , was Sie schon längst hätten

mit dem Schwulste eines loyalen Prologs verschonte , was ihm denn
auch sofort eine niedlickie Denunziation einbrachte . Der Frevel einer
solchen Unterlassung , schrieb das gutgesinnte „ Fremdenblatt " , sei
durch die Aufführung eines klassenverheyenden sozialen Dramas Von
Max Krctzer am Festabend noch gesteigert tvordcn .

Der Versuch , bei niederigem Enlree auch in der äußeren Dar -
stellung Gutes zu bieten , bewährte sich glänzend . Die albernen
Spöttereien über billige Kunst im Ramschverkauf , über das „ Butter -
stullentheater " usw . verstummten rasch . Die vollen Häuser ermög -
lichten die Anwerbung tüchtiger Kräfte und eine immer reichere Aus -
gestaltrmg des Ensembles wie der Bühnenbilder . Löweufeld er -
wetterte seine Wirksamkeit durch die Veranstaltung der rasch ein -
grbürgerten Dichter - und Tonabende in dem Berliner Rathause und
gab von 1893 ab mehrere Jahre hindurch die „ VolkSmiterhaltung " ,
eine Über alle Bestrebungen aus diesem Gebiete unterrichtende
kleine Zeitschrift heraus , in der er namentlich für die aussichts -
volle Idee der „ Siädtebundlheater " für kleinere Gemeinwesen
eintrat . Um die Hebung der Schanspielcrvcrhältiiisse machte er sich
verdient , indem er , was bis dahin in Berlin nur an dem kgl . Schau »
spielhause Brauch war , die Lieferung wenigstens der historischen
Kostüme für die Schauspielerinnen bei seiner Bühne einführte , eine
Neuerung die rasch Nachahmung fand .

Eine neue Schaffensperiode schien sich ihm 1907 mit der lieber -
nähme des von der Stadt Charlottenburg gebauten , großartig an -
gelegten Schillertheaters zu erschließen . Auch für die Vortrags - und
Volksuiiterhaltuiigsabende , wie die Konzerte war in dein aus -
gedehnten Bau ein schönes Heim geschaffen worden . Leider gönnte
ihm das Schicksal nur eine kurze Spanne ungebrochener Gesundheit
für das Werk , in dem sein Name fortleben wird . ät .

Ein Hygkciic - Museum in Paris . In einigen Tagen wird im
Herzen von Paris aus dem Boulevard Sebastopol ein neues
Museum seine Pforten öffnen , das den verschiedenen Fächern der
modernen Hygiene - Wissenschaft gewidmet ist . In 23 Sälen und
Galerien entfaltet sich ein außerordentlicher Reichtum von Gegen -
ständen , die nach Karten , Plänen und Modellen die Fortschritte
der modernen Gesundheitspflege vorführen . Die reiche Sammlung
hat sich aus kleinen Anfängen entwickelt , die zunächst nur der von
der Stadt gepflegten Hygiene galten . Sie wurde dann durch
Schenkungen der verschiedenen öffentlichen Verwaltungen und pri -
vatcn Unternehmen außerordentlich bereichert und stellt heute
einen ziemlich lückenlosen Ueberblick über die Erfolge der Ge -
sundheitspflege dar . Die erste Abteilung des neuen Museums ist
der städtischen Hygiene gewidmet , veranschaulicht die Straßen -
reiniguug , die Wasserversorgung , die Einrichtung von Rieselfeldern
usw . In der zweiten Abteilung ist das gesamte Material für die
Hygiene der Wohnung gesammelt ; besonders reichhaltig gestaltet
sich der Ueberblick über die verschiedenen Desinsektionsvorrich -

sagen können , denn Sie wissen doch auch , worauf es ankommt . —
Vors . : Herr Verteidiger , das ist eine unzulässige Bemerkung . —

Polizeileutnant Folte ( zum Vorsitzenden ) : Mir ist vorhin dem
Verteidiger gegenüber die Bemerkung entschlüpft : Das ist eine
Sophisterei . Ick möchte erklären , daß ich den Verteidiger dainit nicht habe
beleidigen wollen . — Rechtsanwalt Heine : Es ist mir voll -
kommen gleichgültig , ob mich der Herr Zeuge beleidigen wollte . Ich
werde mich meiner Haut zu wehren wissen . Es ist aber doch be -
merkenswert , daß dieser Herr , der so empfindlich ist , daß er neulich
wegen einer beiläufigen Bemerkung von mir , die sich gar nicht auf
ihn bezog , einen großen Krakeel machte , jetzt von Sophistereien der
Verteidigung spricht . Was ich sagte , ist keine Sophisterei , sonder »
einfache Logik . — Vors . : Es ist nicht zulässig zu sagen , der Zeuge
habe Krakeel gemacht . Wenn ich die Bemerkung dcS Zeugen gehört
hätte , würde ich sie gerügt habe ».

Zeuge Ramni bekundet , daß
in den Räumen der A. E. - G. Schutzleute untergebracht

waren und Bier abgeladen wurde , welches nach Ansicht des Zeugen
sür die Schutzleute bestimmt war . Als das Bier abgeladen wurde ,
sagte ein Schutzmann zu einem anderen : Jetzt gibt rs was zu
saufen !

Zeuge Klabisch arbeitet als Sattler bei der Firma Kupfer .
Er sagt , während des Streiks seien alle paar Tage

30 —40 Kästcu Bier

nach dem Kontor gebracht und auf dein Platz
von Schutzleute » und Arbeitswillige » getrunke «.

Im ganzen hatte der Zeuge in zwei bis drei Fällen Pferdegeschirre
zu reparieren , die zerschnitten oder durch Messerschuitte beschädigt
waren . Täglich verließen 10 Gespanne je zweimal den Platz .

Mißhandlung eines Sistierte » durch Streikbrecher .
Einer der Arbeitswilligen hat dem Zeugen erzählt , daß die Ar -

beitSwilligen einen Sistiertcn , der gefesselt auf den Platz gebracht
wurde , so geschlagen haben , daß sein Kopf verbunden werden mußte .
Der Mann sei

vor den Augen der Polizei

verhauen . Auch ein Polizeileutnant habe dabei gestände », aber die
Augen abgewandt , um nichts zu sehen . — Zwei - oder dreimal hat
der Zeuge gesehe », daß Arbeitswillige mit Verletzungen von der
Fahrt zurückkehrten .

Arbeiter Arode n Hägen , einer der Streikenden von
Kupfer und Co. , ging an , 22 . September , abends 11 Uhr , durch die
Wiebestraße , um einen Streikposten abzulösen . Da überholten ihn
Schutzleute , die einen Streikposten abführten . Sonst waren nur
einzelne Menschen ans der Straße . Da bekam der Zeuge , der ganz
allein ging , von einem der Schutzleute Schläge auf dem Rücken und
als er sich umsab , ries ihm der Schutzmann zu : „ Du Aas , kannst
Du nicht rennen ? "

Arbeiter Gundelack ging eines Abends nach dem Bahn -
Hofe Beusfelstraße . Eine Abteilung reitender Schutzleute kam
vorüber . Am Bahnhofe stiegen sie ab . Am Eingang des Bahnhofes
stand ein alter Mann . Der wurde von einem Schutzmann rechts und
links geohrfeigt . Das Publikum , welches mit der Bahn fahren wollte ,
rainite die Treppe zun « Bahnsteig hinunter . Ein Schutzmann lief
hinterher mit geschwungenem Säbel . Ber Zeuge sah sich um . Da
rief ihm der Schutzmann zu : er solle das Maiil halten und machen
daß er fortkomme . Der Stationsvorsteher sagte zu dem Zeugen :
solche Borfälle kommen alle Tage hundertmal vor .

Zeuge H o f f m a n n wurde am 27. September in der Witt -
stocker Straße von einem Schutzmann so angeredet :

Du kannst wohl nicht laufen , Du Aas , Dir werde ich in de » A. . .
stoßen , daß sich der Mastdarm verbiegt .

In der Berlichingenstraße , die fast menschenleer war . ritt ei »
Polizeileutnant auf und ab und fuchtelte dabei mit dem Säbel .
In der Rostocker Straße wurden zwei allcingehcnde Herren von
Schutzleuten mit Fäusten gestoßen .

Zeuge H e s s e l b r u ch ist Hausvater in einem christlichen
Heini für arbeitslose Familienväter in der Schulstraße . Seine Be »
obachtungen in Moabit decken sich im allgemeinen mit den Angaben
der Siaatsanivallschaft . Unter anderem sagt der Zeuge »och : daß
einige junge Leate , die nach erfolgter Aufforderung zum
Weitergehen stehen blieben , von Schupleuten so fortgeschubst
wurden , daß sie ein Stück weiter flogen . Der Zeuge gibt an , er
habe einmal gesehen , daß eine Jalousie ein Stückchen hochgezogen
und eine Flasche aus dem Fenster geworfen worden sei . Ans der
Straße hätten Schutzleute gestanden , in deren Nähe die Flasche
niedergefallen sei . Wie der Zeuge sagt , ist er nach Moabit gegange »
um festzustellen , ob das wahr sei , was in der gegnerischen Presse
berichtet wurde . Auf eine Frage vom Verteidigertisch ,
was er unter gegnerischer Presse verstehe , antwortete der Zeuge : die
Blätter von Mosse bis zum „ Vorwärts " .

tungen . Drei weitere Abteilungen beschäftigen sich mit der Hygiene
in den öffentlichen Anstalten , Hospitälern , Schulen , Kasernen , mit
der sozialen Hygiene , Kampf gegen Tuberkulose und Alkoholismus .
mit Hygiene der Nahrung usw . Im Anschluß an die Sammlungen
des Museums werden Vorträge stattfinden , für die ein besonderer
Raum da ist , und eine reichhaltige Bibliothek erleichtert weitere
Studien .

Humor und Satire .

Wie sich ein amerikanischer Millionär Las
Ende der Fleischnot denkt . Der Ncw - Dorker Millionär
John Jakob Astor , . der seinen Erfindungsgeist bereits in verschie -
denen Fornicu betätigt hat , beschäftigt sich jetzt mit dem Nahrungs -
mittelproblem und glaubt durch einen Vorschlag die soziale Frage
lösen zu köinien . In einem Aufsatz , den er dieser Tage veröffent -
lichte , geht er von den biologischen Experimenten der Professoren
Oppel und Serpiß aus , denen es gelungen ist , durch eine besondere
Methode bei Tieren viel umfangreichere Körperformen zu erzielen ,
als ihre natürliche Größe ist . So haben sie z. B. Frösche von
zwei Fuß Höhe gezüchtet . Astor ist nun der Meinung , daß ähn -
liches auch bei anderen Tieren gelingen muß , und daß so eine
unbegrenzte Möglichkeit geschaffen ist , die Erzeugung von Nahrung
zu vermehren . Es ist gelungen , Pflanzen , die vorher zu nichts
nutzten , durch besondere Züchtung eßbar zu machen . Dies wird
auch bei Tieren gelingen , trenn man erst die nötigen biologischen
Methoden geschaffen hat . Der Millionär erwähnt zwar unter den
Tieren , deren Vergrößerung er im Auge hat , Ochsen , Schweine
und Kälber nicht , aber wahrscheinlich will er diese Haupternährer
des Menschen vor allem als Züchtungsobjekte den Gelehrten emp -
fehlen . Astor erklärt , daß er ein Exemplar einer Kreuzung zwischen
Bär und Hund gesehen habe , und daß Experimente in dieser Rich -
tung ihm besonders nutzbringend erschienen . Er setzt deshalb einen
Preis von/20000 M. für die Vervollkommnung solcher Versuche aus .

Notizen .
— Die Uraufführung von HumperdinckS Oper

„ Königskinder " fand am Mittwoch im Metropolitan - Opern -
hause in New Jork statt und fand eine gkänzcnde Aufnahme .

— Der Nordpol als Fata Morgan « . Lggenmeister
Cook , in dem Gargantiia und Münchhausen , die beiden Lügen -
Patrone , Ivieder lebendig geworden zu sei » scheinen , hat seine an -
gekündigte Rechtfertigung in der Tat in einer amerikanischen Revue
begönne » . Er weiß immer noch nicht , ob er am Nordpol war , aber
er gibt schon zu, daß er möglicherweise ein Opfer von Luft -
spiegelungeu und Delirien geworden sei . Der Mann hat zweifellos
nur zeitpsychologisches Interesse , aber man kann seine Annahme für
die ganze Nordpolforschung zulassen : sie ist in allein , waS die bloße
Polentdeckung anlangt , eine reine Fata Morgans .



ßeufle Mtien Tum am 20 . September abends 11 Ubr ,ur
Nachiickickt nach der Turblneufabrik Vor dem Fabriktor standen

Frauen , die ihre in der Fabrik beschäftigten Männer erwarteten , da
kamen Schutzleute vorbei und

schlugen mit dem Säbel auf die Frauen
«in . Der Haue - vertvalter lieb die Frauen aus den Hof , um sie vor
weiteren Sngriffen zu schützen . Ein Arbeiter der Fabrik , der per
Rad von der Arbeit noch Hause fuhr , wurde durch einen Llriminal -

schutzuianu vom Rade geholt und mit einem Guinmiknüttel verhauen .
Es half dem Arbeiter nichts , datz er eine Karte vorwies , die ihn als
Arbeiter der T» rbi » enfadrik legitimierte . Er wurde sogar nochmals

geschlagen . Am 27 . September ging der Zeuge von der Arbeil nach

Hause . Er kam an einem Maune vorüber , den er für einen
Kriminalbeamten hielt . Dieser rief ihm im Unterofsizierlone zu !
«r solle machen , das ; er fortkomme . Der Zeuge erividerte : er sei ja
auf dem Wege »ach Hause . Da schlug ihm der Kriminalbeamte mit einem
Stock über die Schulter und rief : willst Du machen , daß Du fortkommst !

Dreher Seeliger w» rde an einer abgesperrten Slrasze
nicht durchgelassen . Einer der Schutzleute wies ihm einen anderen

Weg . Als er sich entfernen wollte , packte ihn ein Kriminalbeamter

im Genick und stieß ihn fort . Ich wundere mich , dah ich von dem
Stob nicht umgefallen bin . sagt der Zeuge . Als ich mich umdrehte .
kain ein uniformierter Schutzmann mit gezogenem Säbel auf mich US.
Nun machte ich. dab ich fortkam .

Zeuge B i r k h o l tz ist Buchhalter bei der Firma Kupfer u. Co .
Er wollte eines Abends von dem Bahnhof Bensselstrabe nach dem
Gesundbrinmen fahren . Die Fahrkartenautomaten in der Vorhalle
des Bahnhofes wäre » geichlosien und von den Schalter » war nur
einer geöffnet . Infolgedessen halte sich eine gröbere Menschenmenge
in der Vorhalle des Bahnhofes angesammelt . Es kamen Schntzlente
in die Halle und riefen : „ Alle raus ! " Die Leute trauten sich ober
nickt hinaus zu gehe » , weil drauhe » noch mehr Schutzleute
standen . Nun triebe » die Schutzleute mit dem blanke » Säbel das
Publikum aus der Vorhalle des Bahnhofes auf die Straße . Auch ich
ging hinaus , sagt der Zeuge . Die Strabe war ziemlich menschen -
leer . Da die Scvutzleute hinter imS her waren , rannte ich zuerst ,
dann ging ich wieder langsam . Vor nur ging ein Herr . Als dieser
an einem auf der Straße stehciidrn Kriminalbeamten vorüberkam ,
wurde et von demselben mit einem Stock geschlagen . Auch ich
bekam von dem Kriminalbeamten einen Schlag über den Rücken und

eine » zweiten Schlag über den Kopf. Dieser Schlag war so wuchttz .
dab mein Hut durchgespalten wurde . Ich fragte den Beamten .
wie er dazu käme , mich zu schlagen , tch sei doch bei
Kupfer «. Co . augestellt . Aber darauf hörte der Beamte
gar nicht . Er verlangte , ich soll mich entfernen und drobte .
dab er mich sonst zur Wache bringen werde . Darauf bin ich
dann gegangen . Auf Fragen vom Verteidigertisch
bemerkt der Zeuge noch , dab sich der Beamte , der ihn schlug , nicht
bei ihm entschuldigle , nachdem er sich als Angestellter der Firma
Kupier u. Co. legitimiert halte . Der Zeuge hat auch dem Geschäfts -
sührer Buschmeier Mitteilung von seinem Erlebnis gemacht . Herr
Buschmeier hat aber nichts veranlabt , sondern dem Zeugen gesagt .
was er dem : da drauben zu tun habe , er hätte doch nicht dahin
gehen sollen .

Damit schließt die Sitzung .
Es sind bis jetzt mehr als 520 Zeuge » vernommen worden .

Wie der Vorsitzende bemerkte , soll am Montag die Beweis -
aufnähme beendet werden . Am Dienstag soll die Sitzung ausfallen .
Am Mittwoch würden dann die Plädoyers beginnen .

Die nächste Sitzung findet heute v' /z Uhr statt .

Somldeinokratiseli. Watiiverein
für den

UeriinerReiclistaiswalilkrels.
Petersburger Viertel .

Bezirk 369.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah unser Genosse , der Straßen -
rein ig er

J & m ' R Oiese
Petersberger Str . 74, gestorben ist.

Ebre setnei » Zlndenkcn i
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , 3t . Dezember , nachm .
3 Uhr , von der glichen halle w
Slhreiisjelde aus statt .
234/00 Der Borttanb

Sozialdemokratischer Watiiverein
für den

4. uerl. Reiehslagswahlkreis.
Frankfurt ei * Viertel .

Bezirk 31 i .

l - »n Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unsere Genossin . Frau

( iertruä Lckul ?
Frledenstrahe 68,

gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 30. Dezember ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle de » Zentral - Fried -
hos ö in Fiichzächsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
233/4 Der Vorstand .

Deulscher

Buchbinder - Verband .
( Zahlsiella Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß uiiscr Kollege

Mmkert
am 27. d. MlS . gestorben ist.

Wir werden sein Andenken ln
Ehren hallen .

Die Beei
Freitag , den

erdigung findet heute
en 30. Dezember , nach¬

mittags 8 Ubr , auf dem Dreß
salligkeits - Kirchhos in der Barulher
strahe statt .
25/13 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Transportarbeiter - fertant
Bezirksverwaltung Grofl ■ Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht
dah nnser Kollege , der Lager -
arbeiter

Max Neitsch
am 26. Dezember im Lllter von
30 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 30. Dezember .
nachmittags 3 Uhr . von der
Leichenhalle des Heilig - Kreuz -
KiichhoscS in MaÄendors , Eise .
nacher Strohe , aus statt .
63/9 Die Bezirksverwaltung .

OGütscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungssiella Berlin .

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Nachricht ,

dah unser Mitglied , der Mcchamter

Rticligl - d Kemmler
am 26. d. Mts . an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 3t . Dezember ,
»achmiltags 4 Uhr , von der
Leichenhalle d- S Heilig >Kreuz -
KirchhoseS in Maricndors aus statt .

Rege Beteiligung erwariet
131/14 Die OrtSverwaltung .

Ztnttnl -Krmilieubasst der

Tflpe| iem.
Berlin 1. [ 177/5

Nachruf .
Am 23. D zembcr verstarb nach

kurzem Le ben unser Mitglied

Conrad Lobjinski
Im Alter von 47 Jahren .

Ehre seinem Andenken k
Die OrtSverwaltung .

Prrballd der Mliler ,
Lstckirrer, Anstreichkr usw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dah unser langjähriges Mitglied ,
der Maler

Gustav Weiß
am 26. Dezember er. plötzlich
verstorben ist.

Ehre seinem Zlndcnkenl
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 30. Dezember , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Nindorfer Gemeinde -
Friedhoses , Mariendorser Weg,
aus statt . 130/9

Wir erwarten , dah die Kollege »
stch recht zahlreich beteiligen .

Die Ortsverwaltung .

OaSSBEESB
( Soeben erschienen :

Iie
Finanzreform von 1909

und die

von Julius Bruhns .
Preis 1 M.

Billige Ausgabe 50 Pf .

Expedition des Vorwärts
BERLIN SW 68

lilndenstr . 00 , Laden .

L »

Verband der Branerel - n. Mühlen -
arbeiter and verwandter Berufs -

genossen .
Am 31. Dezember lTUoester ) wird

das Bureau um 2 Uhr nachmittags
geschlossen .

Voi- jälirige

Winter-Paletots

Herbst-Anzüge
jetzt 20 —40 Mark .

Tätlicher Verkanf .

Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 «-

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, Mda" z .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

IVO POHONNV »
Das Dahinscheiden des hochverdienten Mitbegründers

i und Direktors des Schiller - Theaters

Dr. Raphael Lövenfeld
empfindet der Aufsichtsrat der Sohiller - Theater - A. - Q. in i
wehevoller Trauer als einen unaussprechlich schweren |
Verlust

Eine im Schiller - Theater Charlottenburg gemeinsam
1 mit den Angehörigen des Schiller - Theaters zu voran - |
[ staltende Trauerfeier wird diesem tiefen Schmerz einen

würdigen Ausdruck zu geben suchen .

Berlin - ChBrlottenbarg , den 29 . Dezember 1910 .

Der Aufsichtsrat .
I . A. t

Professor Wilhelm Voerster , Vorsitzender .

Ein interessantes
Wachstum !

Ww

Tief erschüttert machen wir die Mitteilung von dem j
nach langem Leiden erfolgten Ableben unseres all -
verehrten Direktors

Dr. Raphael Lövenfeld .
Als Persönlichkeit idealen Sinn und praktische

1 Tüchtigkeit verbindend , ist der Begründer und Leiter 1
unserer Bühnen ein Vorbild künstlerischen und sozialen
Wirkens im Dienste der Allgemeinheit gewesen , in rast¬
loser Tätigkeit unermüdlich sorgend für alle , die im
künstlerischen , im Verwaltungs - und im technischen Be¬
trieb des Instituts stehen . Er war der erste und eifrigste
Diener des Bühnenstaats , den er geschaffen hat .

Als Bühnenleiter und als Persönlichkeit hat er in
seinem Werk und in den Herzen aller seiner Mitarbeiter |
sich ein unvergängliches Denkmal errichtet .

In einer besonderen Feier , gemeinsam mit dem Auf¬
sichtsrate der Schiller - Theater A. - Q. , gedenken wir unserer 1

, Trauer einen würdigen Ausdruck zu geben .

Die Angehörigen des Schiller - Thealers .

1903 - - 5 - 6 - 7 - 8 - 1909

Vieles Bild zeigt - in genauen Maßen - die

enorme Umfatjftcigerung von PflLMIN

( Pflanzenfett ) und PRLMONfl ( Pflanzen *
Butter - Margarine ) in Deutfchland inner¬

halb der letzten 7 Jahre - Ein ftirkerer

Beweis für das Bedürfnis nach PALMIN

und PflLMONfl und für die Beliebtheit

unlerer Produkte ift kaum denkbat ;

H. SCHLINCKäC ! E . ,H . « 0 .

rSilvesler - Punseh1
& Flasche 2�® und 1

�
M.

& Flasche 2� und 1' � M.

k Flasche 3� und M.

i. Flasche 4 ° ° und 2° ° M.

' f
die sfeBammeUen Annoncen am Frclt « ®»

den 30 . oder Sonnabend , den ftl * d- M.
bis 6 Uhr abenoa in uneeiem Geechäfts -

tokal . Schlinebei 0, Haupt�tr 1 0, abzuliefern .
C« Ut also der letzte Moment gekommen , um an

unterer Auslobung tellnshmtn zu können , wodurch man
die Chance hat , die zu 160 SdUrk bares Geld

�enctienlct zu erhalten .

Kaufhaus auf Kredit

FUr alle Welt
\ Schöneberg , Ha. plslr . 19

. . .
direkt am Kaiser - Wilbelm - Plats

• e# dem allen Kstbans %e%
rhher #e *

* • • • • • • • • # • • § • • • • • *

Die Güte
der Salamander - Stiefel ist

Gber jeden Zweifel erhaben .

Punsch Royal

. . . . . .

von Rum , Arrak, Glühwein . .

Sherry u. Schlummer - Punsch

Ananas, Burgunder-Punsch .

ü : : Bowien- Mosel, Bowlen-Extrakte, Tischweine : :

empfiehlt und versendet in bekannt ausgezeichneter Qualität

Ulli iiifüß, Berlin C. ManerSlr . M

Zur I . Klasse ( Ziehung 13 . und 14 . Januar )

Preuss - Lotteries
Orlglnal - Loso */ , ' / , >/ , abzugeben .

M. 40 . - 20 . — 10 . — 142/4 *

A. Möller , Kotttef Dam IÖ/I1,

Salamander
Schuhges . m. b. H. , Berlin

Zentrale ; W8 , Friedrlch - Strasse 183

Einheitspreis . . . lOcn
für Damen u. Herren IVlk . Aä - OU

Luxus - Ausführung M. 10 . 50

Fordern Sie Musterbuch V

W. Frledrtch - Strasse

SW , Friedrlch - Strasse 221

N. Friedrich - Strasso 118/19

C. König - Strassc 47

W. Potsdamer Strasse 8

C. Rosenthaler Tor

W. Tauentzien - Strasse IS

N. Bad - Strasse 20

NO . Or . Frankfurter Str . 102
( am Straussbergcr Platz )

NW . Wllsnacker Strasse
Ecke Turmstrassc 9

Charl . , Wilraersdorfer Str . 126

Steglitz , Schloss - Strasse 20

Spandau , Breite Strasse 30

Potsdam , Nauencr Strasse 24



Freitag , den 80 . Dezember -
Anfang 71/; Nbr.

KSnigl . OpernbauS . Die Meister .
fmger von Nürnberg . ( Ansang
7 Uhr. )

« öuigl . Schauspielhaus . Der
Störenfried .

Neues königl . Opcni - Theatrr .
Nefchloffe ».

Deulschrs . Othello .
Kamnieripiele . Der der ,

mundete Vogel , fllnf . 8 llhr . )
Ansang - Uhr .

Neues Schaii ' virliiaus Faust
I. Teil . ( Ansang 7' / , Uhr. )

Neues Operette « . Die schöne
Rifctte .

« omi ' che Over . Die Bohöme .
Berliner . Geschlossen .
Seffiiig . Anatol .
Weste » . Das Puppenmödel .
Kleines . Verflixte » Frauenzimmer .

1. Klaffe .
ReueS . Der G. m. b. H. - Tenor .
Trianon . Der beilige Hain .
Residenz . Familie Bolero .
Thalia . Polnische Wirifchast .
Schiller <>

Prinz Friedrich von
Si aSSch » lklmrlottendurg .

Urbild des Tartüp .
Friedrich - WilhelmstSdtischeS .

Cgrano von Bergcrac .
Lusiir ielbaus . Der Feldherrn -

Hügel .
Luisen . MudickeS Reise n. Indien .
Modernes . Der Doppelmensch .

( Ansang S' l , Uhr. )
Role Der Müller und sein Kind .
Herrnfeld . Eine verloren « Nacht .

Dollarprwzesfin .
Der Derbysieger .

BolkSoper . Die
( Anfang S>/ , U . .

Folie « lkapriee . Der Feldwebel -
Hügel . ( Slnsang 6' U Ubr. )

Metro , ol . Hurra — Wir leben
noch l

Kasino . Julie Wippchen .
AP » lt » . Svezialitären .
Ba ' ioge . Gve»ialitäteu .
Voigt . Ihre Familie .
Reichs ! «iiien . Lteltiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Sanssouci . Wie werde ich reich ?

Cvezialilälen . (7lns. 8' / « Uhr. )
Walballa . Bravo I Dacapo I ( An-

fang 6' lt Uhr. )
Karl Hove land . Spezialitäten .
Urania . Taubcnftrasie iHliO .

Abends 8 Ubr : Bon San Remo
nach Florenz .

Nachm . 4 Uhr : Der Vierwald -
statter See und der Gotthard .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

l - essinx - TKeater .
Freitag 8 Ubr : Anatol .
« onnabend 8 Uhr : Anatol .
Sonntag 8 Uhr : Anatol .

berliner Theater .
Heute geschloffen .

Sonnabend 7 Ubr zum t . Male :
Itaiuiuvlntiidvntsii .

Neues Theater.
Anfang 8 Uhr .

Der G. in. b. H. -Tenor.
Sonntag T' /j Uhr , Montag 8 Uhr :

Der G. in . b. H. - Tenor .

Tkeatei - des Westens .
8 Uhr : Daa Puppen niüdel .

Mittw . u. Sonnab . 4 Uhr : siotl <»ppok«n.
Sonnt . 3>/ «U. : 01« g- eobieilen « ssrau .

Modernes Theater
( Irliher Hebbeltheater ) .

Abends 8 Uhr :
Doppelme - iach .

Berliner Volksoper
Belle - Allianceslratze 7/8 . — >/,g Uhr ;

Die Dollarprinzessin .

Friedrich - Wilhelmstadtisches

Schauspielhaus.
Freitag , den 30. Dez. . abends 8 Uhr :

Cyrano von Bergerac .
Sonnabend : Hosgunst .
Sonnlag : Enrano von Bergerac .

<3 Uhr : Die Rauber . )

Abend « 8 Uhr :

Der Feldherruhügel .

keÄlieii?-IböZler"
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 3 Uhr .

Familie Bolero
chwonk in 3 Akten von MauriceII

Hennequin und Paul Biihaud .
Morgen und solgend « Tage :

_ Familie Bolero .

Luisen - Theater .
Täglich 8 Uhr :

Mudickes Sfifrnadjlnbifii .
Eroffe » Ausstattungsstück mit Gesang
Und Tanz In t l Bildern von MichellS .

Musil von A. Leseore .
Sonnabend 4 Uhr - Große Kinder -

Vorstellung : Sneewittchen .

osk - in�ic
Große Frantiutter Str . >82.
Ans. « Ubr. Ende lt Nbr

Der Müller und sein Kind.

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr :
Der VierwalanttUter See

and der OotMiard .
Abends 8 Uhr :

Von San Remo nach Florenz .
Beginn der Hörsaalvorträge

U. Januar . Prospekt kostonlos .

Kaiser - Panorama .
Ken ! Reise ins Pharaonen -
land von Triest nach Kairo .

HM II. Wanderungen u. Klettereien
' in der sächsischen Schweiz .

Heute 9 Uhr : Borletztes Auftreten

des Gedankenlesers

Bellini .
Sonntag , 1. Neujabrstag :

Große Premiere m. t
Ott « Rentier . ~ 2M

fttetropol - Theater .

Hurra !

Wir leben «och !
Große Ausstattungsrevue in 7 Bildern
v. I . Freund Musik v. V Holländer .
In Szene aeietzl von Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr — Rauchen gestattet .

Torletzter Tag !

Liane d ' Eve
Excentrique francaise

in ihrem Transformarionsalit :
„ Vor und hinter den Kulissen " .

Mlle . Dcnarbers Laitballonfahrt
über den Köpfen dos Publikums ,

und eine Auslese der

anerkanntesten Kunstkräfte

dreier Weltteile .

zur Silvestervorslellung
sind bereits Billetts an der Tages¬
kasse ohne Vorverkaufsgeb . z. hab .

Abends 8 —11 Uhr :

Hedi Herdins

Noraann French

and das T O ß 6 9

Festprogramm •

Passage - Panoptikum .
Während ( der Weihnachtsterien
v. 18 Dezember bis 1. Januar
Volkatuire . Jedermann 1 Kind
frei ! Jed Kind erh . ein Geschenk .
Der bearnalaiHche - »

Riese J
DiiMorc

D größte Mensch , d. ie gelebt .
110 mm größer als Machnow .
Alles ohne Extra - Entree !

Polledrama in 6 Akten von Raupach ." ' "
| GoldhirchensSonnabend 4 Uhr :

bimmelsahrt . 8 Uhr
v « w Sündenregister .

zu « 1. Mal « :

ich reich ?
Amerikanische Sensations - Burleske .

Gastspiel Ftdl FOrard , preisgekrönte
Schönheit .

J. Januar nachmittagö :

Die Dollarprinzessin .

MM «
Eine verlorene Nacht .

Der Derby - Sieger .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , den 31. Dezember 1910 :

üioßg Silvester -Vorstellung
von 8 Uhr abends 618 4 Uhr früh :
Eine verlorene Nacht . Derby - Sieger .

Original Klabrias - Partle .
Fest - Prolog . Fantaren - GruB .

2 Uh> jrüh : Silvester - Kabarett .
Billetts hieijflr sind schon zu haben .

Trisnori - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der heilige Hain «

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeat ) .
Freitag , abends 8 Ubr :
Prinz Friedrich von Homburg .

Schauspiel in 5 Akten v. H. v. ZUeist.
Ende 11 Uhr.

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Dt >! li » renlI « I >vr .

Sonntag . nachm . 3Uhr :
Dl « Ehre .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hnsui - eai lieber .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .
F r e i > a g . abends 3 Uhr :

Das Urbild des TartillT .
Lustspiel in 5 Auszügen v. St. Gutzkow .

Ende 10' / . Uhr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Kum erstenmal :
Der Hlnunel aal Erden .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Esmont .
Sonntag , abcnds8Uhr :
Der Himmel auf Erden .

Silvester - Ball
in den

LICHTrSPIELEN
Hozart - Saal — Mollendorfi - Intz .

Komische Vorträge . Oedipus
und andere Zirkussoherze .

Heute keine SchDIervorstellung . Beginn der Abendvorstellung 6 Uhr .

Caf £

COLOsseüm
Beuthstr . 1- 3, Ecke Kommandantenstraße .

Elegantestes , größtes
Cafe der Welt .

Täglich Kurz - Konzerte
sowie vom 1. Januar ab

Doppel - Konzerte .
Premiere Barbary Joska aus Budapest .

Sport - Palast
!fltree ' w- Potsdamer Straße 70 - 72a Enlree 1 1

Größten Eispalast der Welt
Vom 25 . Desember bl « 8 . Januar ;

Feerie : „ Weihnachten am Nordpol ' 4.
Ständig ii KUnwtlerkapellen .

— Außergewöhnliche Lichteffekte . — 200 Elelautkflnstler . —
Unterricht im Eislauf . Töglich von 11 —1 Uhr vormittags : KONZERT .

Jeden SonnUg 4 Uhr : NachltliltagSsVorstellung .

Große Sitwfter - fdcr
der

Großen Rheinischen Karnevals - Gesellschaft .

„ Ein Fest im Reiche des Prlnsen Karneval . "
Plätze M. 4, — . Reserviert M. 6, — .

Donnerstag , d. 5. u. Freitag , d. 6. Januar 1911, abends :
Zum Beaten des

Vaterländischen Frauenvereins Berlin
SEwel Konserte der

Bonner Liedertafel
(2. Preis auf dem Wettstreit in Frankfurt a. M. )

210 Sänger " ÄKS,4 . " Joseph Werth .
Reservierter Platz 5 M. u. 3 M. , alle anderen 2 M.

Vorverkauf bei ; Hofmusikalionhandlung Bote & Book ,
Leipziger Str . 37 ; Musikalienhan dlung Stahl , Potsdamer
Straße 30 j A. Wertbeim , Leipziger Straße ; im Bureau des
Vaterländischen Frauenvereins , Oessauer Str . 14 und an

der Kasse des Sport - Palastes , Potsdamer Str . 72 —72 a.

Excelsior Lichtspielhaus
Rlxdorf , Bergstr . 151/152 .

BUT Heute : " HW

Tollständig neues Programm .
Anfang Wochentags 6 Chr . X X Sonntags 6 Chr .

Jeden Sonnabend : Prograininwechsel .

Brauerei Fried rlehslialn
Am KOnlgstor .

WM - Morgen : - MM

Größte Silvesterfeier Berlins!
$ tt beliebteste Festwirt

Sohorseh Sltrengruber
aus München mit seiner Truppe

( 60 Personen ) .

Fest - Dekoration ! Auf der Alm!
Berlin auf der Höhe ISN .

Im siebenten Himmel .
Kenfettlschlacht . Bock - Jubel und - Trubel .
3mSaa ( 2 : Xlcodeinn « STotonkopf j

mit großem Ball - Orchester .
I Anfang 8 Uhr . Entre « für sämlliche Räume SO Pf .

09 CLOU "
BEREITER KOlVZERTHACS

Mauerstr . 82 .■. Zimmerstr . 90- 31
Eintritt 50 FE

Heute t

Großes Konzert .
Anfang 8 Chr .

Wochenlägl . 4 —7 Uhr : Gr . Promenaden - Konzert bei freiem
Eintritt . — Siivesier 2 Kapellen . Tischbestellungen bis 30. d. M.

Passepartouts und Abonnements haben Silvester keine Giltlgkelt .

S' s, Uhi .

Freitag , den 30. Dezember ,
abends ?>/ , Uhr :

Zum 75 . Male :

Der große Coup
9' / , Uhr . der 9' ; 3 U

Schmuggler .
romantische Pantomime In4NkteN .
Vorh . das phänomenale Programm .
Auftreten des Dir . Alb. Schumann .

Mand Eltons

Selbini - Truppe
Mr . Pearson ,

sowie bie

übrigen Attraktionen .

Casino - Theater
ßnitriiigef Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Das Original Berliner Voiksstück

Julie Wippchen .
Urb » liner Humor I Urberliner Typen I
ym Stile der ehem . Wallner - Bühne .
Vorher erstklassiger bunter Teil .
Sonntag 3' ; , Ubr : Hätz und Siebe .

Waihalla - Theater .
�Rosenth. Tor. ) Weinbergsw . 20 \

Anfang 81/ , Uhr :
Drzember - Alleriieuftrs !

J itravo ! — Da Capo ! 1
lElneAllerwelis - Revue in SBiidl
| In Szene geietzi v. Direktor I

James klein .

Sonnabend , 31. Uezember :
Gr . Sllvesiter - Eeiler .

Thealer des Weddings
»iillerstr . >32/133 — Seiiersir . 35.

Täglich vor auSvei tauftem Hause :

Abgründe
Drama in zwei Akten von Urban Tab .

Außerdem daS neue großartige
Programm . _

Reicbshallen - Theater .

Mir Sünpr.
Weibnachts- PiDSH .

Anfang
heute

8 Uhr .

Sonnabend , den 31. Dezember :
Große Silvester - UIt - Goiree

mit nachsoig . Danzkränzchen .
Ballmusik des gesamten Musikkorps
des 2. Garde - Feld - Artillerie - Reg.

VelAt - Tiieater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Freitag , den 30. Dezember 1910 :

Ihre Fa,nilie .
Voiksstück mit Gesana in drei Mten

von F. Stinde und G. Engels .
Kaffeneröffn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Polles Caprlce .
Täglich 8' / . Uhr :

Die abgelrelene Frau .
Neuer bunter Xeil .

selömbelhiigel .
Restaurant zum ieldseblöSeben"

Juh . J PreuB
Martendorf , Kurfiirftenstr . 44 .

Großer Silvefterball .

» erNns

grüßte Silvesterfeier

- mit Ball -

Berlin im Wackeltopp
der für diese Nacht vereinigten

Etablissements

Passage ' Theater
Linden « Kabarett

BiersKabarett .
In allen Sälen Vorstellungen und
Oarbittung , Ueberraschung auf

Uoberratchung .
Einheitspreis 3 Mark .

— Alles Nähere die Plakate . —

Zirkus BuschT
Freitag , 30. Dez. , abds . Vi , Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung !
Gastspiel des Herrn Direktor

Pierre Althoff , Frau Direktor Adele
Althoff mit ihren exzellentesten
Freiheits - Dressuren . — Die
Fredianis berühmte Reiteriamilie .
— Die 14 Fezzans . Gebr . Hamsel ,
urkom . Radfahrkünstler . —
3 Gebr . Fralelllnis , ital . Clowns .
— Frl Elisabeth v. Dynar , Sohulr .

Um 9 Uhr zum 7. Male :
Die neue gr . Aust . - Pantomime

DM - , , A r in 1 n " - MzU
Gr. Original - Manege - Schau¬
stück des Zirkus Busch in 5 A kt .
V orlier d, gr . Gala - Programm .

s . üüH

Theater „Groß- Kerlin ".
Freiiag /VrtUShvf , Moabit .

8?l ?hr- tin lilfelsz KölSiigiils.
Enir . 30 - 100 Ps. Ans Vorzug OO- KOPf.
Dieses Inserat gilt als VorzugSkarte .

Sonntag : Puhlmauns Theater .
Dieselbe Vorstellung .

Pnlosisdl - Kssmo.
Holzmartlstr . 72, Ecke Alexanderstraße .
Täglich : RVcnn dl « gold ' n «
Wclbnaclit nabt ! Festspiel
mit Gesang , sowie Extra - Speziali »
täten : Jan liudolll , Diabolo pieler .
Les two Clalrons , Gyiiuiustiker usw.
Ansang 8 Uhr . Sonntags 6llt Uhr .

_ Feiertag » 5' / , llhr . _

Karl Haveriand -
Ansang

pmz . VI , U.
Kommandanten »

straße 77s 79.
Das wunderbare

Festprograinm
einzig seiner Art !

IZHI ' KtlKrZTtSR ' -
kestskle und Kinematoxroph

vorm . Grotersan . Jnbub . : llud . «erz ,
Schönhauser Allee IÄS . Tel . 3, 93S3 .

Lebende Photographien .
Eintritt SO u. 40 Pf. , Kinder dieH. ilfte .
Auf . 7 U. , Tonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wochent . gültig . SS Pj . aus allen
Plätzen Stets mechs . Programm .

Bosporus
am Moritzplatz .

NeuiDasVariete - Konsum - Syston » .
Täglich 8 Uhr :

Das Riesen-Varielö-Programm .
Von 11 —2 Dhr : Konzert .

Sonnabend , den 31. Dezember :

Eise Siivesteroaelit am Bosporus.
Bestellungen für Plätze weiden

Merl Kartfuard
Berlin, Neanderstr . 26

empfiehlt zum

Silvester
Bordeaux - , Rfieln-, Moselweine .

Rum, Arrak, Kognak.
Burgunder - , Rum - u. Arrak -

Punsch
challplatten

Verleih - lnstKui . |
Versand auch nach auswärts .

PresneUt gratis und franko .
Karl Korb « , Herlin 50 , j

Neue Könlgstraöe 38.

Für den Jndait der Jnierat «
ddernimmt die Redaktion de «
Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .



Margarine
welcher
BeHorde . . . .

_____
Am 15. Dezember 1910 hat der Polizeipräsident in Berlin in den dortigen Zeitungen eine Bekannt -

machmig veröffentlicht , in der es hiesi ! Am 8. d. ivitS . find in Berlin weitere Erkrankungen infolge des
Genusses von Margarine , die von der Firma Mohr u. Co. G. m. b. H. zu Altona - Ottensen bezogen war ,
vorgekommen . " Wir haben das Königliche Polizeipräsidiuin durch eingeschriebenen Brief vom 16. De -
zember l. IS . aufgcfordeit , diese Bekanntmachung , deren Nichtigkeit bestritten , zu widerrufen . Eine direkte
Antwort ist hierauf bisher an uns nicht ersolgt . Diese Antwort fall vielmehr in dem am 25. De¬
zember l. IS . vcrösfentlichtcn „amtlichen Bericht " liegen .

Dieser Bericht spricht nun aber von jenen am 8. Dezember angeblich erfolgten Erkrankungen kein
Wort mehr . Statt dcsien erwähnt er eine am 29. November vom zuständigen Polizeirevier eingegangene
Meldung und eine weitere amtliche Slnzeige vom 12. Dezember betr . einen angeblichen Fall vom 11. De -
zember . Hiernach ist also anznnebmen , dasi jene Bekanntmachung des Polizeipräsidenten betr . die Er -
krankungen vom 8. Dezember unrichtig war . Bezüglich der Fälle vom 29. November und 11. Dezember
sehll es an jedem zwingenden Nachweis dafür , das ; die Zusammensetzung der Margarine die wirkliche
Ursache des Erbrechens war . Es kann sich um Erbrechen infolge Einbildung oder infolge irgend einer
anderen der zahlreichen Ursachen gehandelt habe », ivelche alltäglich hier und da Magenverstimmungen
hervorrufen . Es kann ferner die Margarine im Einzelsall durch irgend eine besondere zufällige Ursache
gegenüber ihrer ursprünglichen Qualität verschlechtert gewesen sein (z. B. Alter , schlechte Aufbewahrung :c. ) .
In dem Fall vom 11. Dezember war die Margarine nicht frisch von uns selbst , sondern von einem anderen
Kunden unter der Hand abgegeben worden . In der Boxhagener Stratze hat unser Vertreter , Herr
W. Haltenhos , Bcrlin - Stralau , Alt - Stralau Nr. 70 , eine der angeblich am 29. November erkrankten
Familie » ausgesucht : Sic sprach über die Sache in durchaus scherzendem Ton und wunderte sich, daß der
harmlose Porsall tri die Zeitungen gelangt sei Weder in den Fällen vom 29. November , noch in dem
Fall vom 11. Dezember ist auch nur ein Arzt zu Rate gezogen worden . Diesen ganz vereinzelten
Fällen steht aber allein in der Stadt Berlin eine ganz ungeheure Mehrzabl von Fällen
gegenüber , in welchen dieselbe Margarine gern und ohne üble Wirkung genossen worden
ist. Wir haben in Grosi - Berlin aufzcr den zahlreichen Einzelsamilicn , welche direkt von uns Poslkolli
& 9 Pfd . beziehen , allein über 300 größere Fabriken , darunter solche bis zu 6000 Arbeitern , welche den
gesamten Bedarf für die Arbeiter und das Burcaupersonal allwöchentlich per Bahnsracht von uns beziehen .
Aus keiner einzigen Fabrik ist auch nur eine Beschwerde eingeg mgen . Die Namen dieser Fabriken stehen
den Behörden zur Verfügung ; sie werden durch Nachsorschungen in diesen Fabriken der wahren Aus -
klärung der Sachlage einen besseren Dienst leisten , als durch Verössentlichung ganz vereinzelter , in ihrer
Entstehung und ihren Ursachen unkontrollierbarer Krankmeldungen . Wir können also in Grotz - Berlin
allein mit mehr als 100 000 täglichen und regelmäßigen Konsumenten unserer Margarine rechnen . Wenn
man mit dieser Armee von Konsumenten die vom Königlichen Polizeipräsidium jetzt bekannt gegebenen
Meldungen von Erkrankungen der Zahl nach vergleicht , so ergibt sich nach unserer Auffassung der sichere
Schluß , daß jene Meldungen nicht in der regelmäßigen Beschaffenheit unserer Margarine , sondern in
irgend welchen anderen , von uns nicht verschuldeten Erscheinungen ihren Grund haben müssen . Im
übrigen steht die Geringfügigkeit dieser amtlichen Meldungen in einem schreienden Gegensatz zu der
großen Zahl der von anderer Seite in den Zeitungen geflissentlich verbreiteten Krankmeldungen .

Zu dem Resultat der Fütterungsversuche an Sunden bemerken wir solgendeS :
ES ist uns nicht bekannt , welches Margarine - Material zur Fütterung der Hunde verwendet wurde ,

insbesondere , ob die Margarine hinlänglich frisch war , oder , wie nach der BeschaffungSart der Margarine
zu vertnuten ist , das Gegenteil der Fall war . Ferner dürste eS darüber an ausreichenden Ersahrungcn
sehlcn , wie Hunde Margarine zu vertragen pflegen . Hunde vertragen regelmäßig nur ihre gewohnte Kost
und zeigen bei jeder Peränderung in der Fütterung Verdauungsstörungen . Wenn schließlich von sämt -
lichen gcsütterten Hunden nur ein einziger , und dieser erst nach 20 Stunden eingegangen ist. so können
wir diesem Ergebnis eine zwingende Bewciskrast nicht beimessen , nicht einmal sür Hunde , geschweige denn
für Menschen , zuinal wir nicht wissen , wie viel Margarine dieser Hund fressen mußte .

Schließlich bemerken wir noch : Wenn unsere Margarine in jener Zeit wirklich bestimmte Ttoffe
enthalten hätte , welche , wie der amtliche Bericht behauptet , hestigc Erkrankungen hervorrufen konnten ,
hätte es nach unserer Aussafsung den amtlichen Chemikern und sonstigen Instituten doch längst gelingen
müssen , diese Stoffe zu entdecke ». Mit dieser von uns bestrittenen Behauptung stellt hiernach der amtliche
Bericht der chemischen Wisscnschatt und Praxis kein sehr günstiges Zeugnis auS . Wir unsererseits haben
zu unserer cheniischen Wissenschast und Praxis ein größeres Vertrauen : Sie hätte längst etwas gesunden .
wenn etwas zu finden wäre .

Altoua - Ottensc » , den 27. Dezember 1910 .

17«, ia

Altonaer Margarinewerke Mohr & Co. G. m. b. H.
J . H . Mohr .

48 _ ci�cii�Dainprep .

in!
Unsere Dampfer sind mit Rlesenrangen frisebep

Seefische eingetroffen ,

daher für die nächsten Tage billige Preise !
ff . Goldbarsch ohne Kopi . . . . . . . . . . . . . .p. pruna 25 pi .

ff . fetter Kabeljau im Anschnitt . . . . . . . . . . .p. Phmd 25 pi .

ff . fetter Seelachs im Anschnitt . . . . . . . . . . .P. pfuna 25 pi .

Lebende Spiegel - u. Schuppenkarpfen ?aPgroße0p. ppfa2�pfüfd:s! p: Pfd; uo p| ;

Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft „ Nordsee " .
Berlin C. , Balinhof Börse

Invalidenstr . 131, Prinzenstr . 94, Gr . Frankfurter Str . 85, Madaistraße Bogen 8— 9,
Fruchtstraße gegenüber , Charlottenburg , Wilmersdorfer Str . III .

Berlin 8 . Oranienstr . 3. Schöneberg , Akazionstr . 31. Steglitz , Schloßstr . 121. Rixdorf .
Berliner Str . 14. Charlottenburg , Augsburger Str . 18. WeiSensee , Langhansstraße 144.

Eigene Elwenhahn - Kilhlw - ttgeii .

- - --- - -
BOesetzl . OeschüUt

/ / unter riarfinahmet \

, ,
ijfceJter

Berlin o . w. Nur Andreasstr . 48 .
■•«•. y

Ohne Jede Anzahlung

verkaufe
ich Pianos

erstklassiges Fabrikat
( Bmal prämiiert Staats¬
medaille ) in allen Holz -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

( Flügelton ) gegen klelnenionatllehcTellzahlung ,
ohne Jeden PrelHaiif « ,clilag . 136/4 *

Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . schriftl . Garantie .

Conrail tes Ncbfg. ,
Aach Sonntags gettffnet .

S

Achtung ! !

Off «iere in nur sr . sch-r , schöner Ware : > MLeXlItO �ewüchs '
Umblattu . Deckblatt

SHT Nur ein Preis ! ' 9 $

S : Gänse 0,70
8 —14 Pfund schwer . *

jWNttr allererste Qualität

Gänserümpfe, V2 Gänse .
Fette Suppenhühner , jge . Brathühner .
F. Wegner , SO. , Mariannenstr . 34.

äußerst fein in Brand und
Qualität

per Pfd . M. 1,60.

Hamburger Rohtabak- Haus,
Filiale : Berlin N.

Brunnen - MtrulSe 85 .

wwwww w ww » I

| » WM Verkauf nur Im Eabrikgebünde ! ■

M
Sie sparen Geld f ' sr i

Öll @i a' "u" E" ÄrosPreisen k
• direkt

zu

r der Möbelfabrik

i
H. Walter, . Willi Maas, tsssj

Tel . : A. III , 5157 «
kaufen . Verkauf imr im Fahrikgebändo — nnr

�
eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 an Permanente Musterzimmer - Ausstellung , — a 35

1

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 rMg. ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg. Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen donpelt .
I Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E pedition , Lindcnstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Hermnnnvla « 6. Allerbilligste
Psänderverkäuse . RicsenauSwahl .
Winterpalctots . Sovimerpaletots .
JadkNahzüge . �cbrockanzüge . Herren -
boien Exil abillige Pcl�stolas . Aus -
stciierlacheii . Slauncndbilliger Betten -
verkam . Brautbelten . PermietungS -
belt . Spottbilliger Wälchevertaus . Gar -
dmenverkaus . Teppichverkaus . Plüich -
tückdecken . Steppdecken . Goldsachen .
Taichenubren KektenauSwabl . Ringe -

truSwabl . Schmucksachen . Wanduhren .
Nähmaschinen . Großberlin » beliebteste
Einkaussquellc . Allcrbilligfler Waren -
verlaus im PjandlcihhauS Hennaiin -
platz 6. Auch Sonntags geössnct . *

Ich habe 150 Dutzend wollene ,
warme Herrensocken billig gekaust .
ES sind gute Qualitäten von 60 Pfg .
bis 2 Mark das Paar . Ich ersuche
meine Abnehmer von diesem An-
erbieten recht zahlreichen Gebrauch
zu machen . Herrmann Schlesinger ,
Turmstraße 38, Reitlickcndorscr -
straße 48. _ 1737, «'

Bilder kaufen Sie direkt Fabrik
bei Bogdan , Weinmeisterstraße 2. '

( Saotrone . elegante , 10, —. Fried -
rich straß e 1921193 , III , Sonnenbrodt .

LethhauS Moritzplatz 58a , 1. Etage

Morittplaf ) 58 » im Leihhaus . Von
letzten Auktionen zmückgebliebene
Warenbestände , als : großer Posten von
Kavalieren getragene Jackettanzüge ,
Rockanzüge , Paletots , grüßten teils
aus Seide gearbeitet , 9 —18 Mark .
Großer Posten PclzstolaS , früher
bis >00 Mark , jetzt 10 bis 20 Mark .
Gelcgenheitskäuje in Uhren , Ketten ,
Ringen , vctlallener Wäsche , Betten ,
Dmnengarderobe , « norm billig
Moritzplatz 58a . 1821k '

Teppiche , ständiges Lager über 1000
Glück , darunter große Posten bis
zur Hülste des reguläre » Preises .

munte
' 'Einzelverkauf nachiniitags 9 —7 Uhr

deS Teppich- Fabrik -
lagers Berlin -
straße 5, Hos f.

chöncberg , daupp
1409K '

Tie Grundbegriffe der Wirl -
IchastSlcbre . Eine populäre Eiuiüb -
runa oon Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts . Linden -
straße 69.

_
Gaskronen , dreiflammig 4,50 ,

Bronzetronen 7,50 , Gaszuglampen
7,00 , Gnslyren 1,40 , Gasivandarme
0,55 . Teilzahlungen gestattet . Kronen -
lager Große Franksurterstraße 92 ;
Filiale Ravensttraße 6. 1301k "

Monntsauziige und Winter -
palclotS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billigen Preisen , auS Psandleihen vcr -
sallcne Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. '

Zuchthans , Acht Jahre . Lebens -
erinuerungen von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Mark . Zu
beziehen Buchbandluiig Vorioärts . '

Herrenhüte . früher ein unbedeu -
tender Nebenartikel bei mir , gehen
jetzt enorm . Ich verkauje looiel
Dutzend als ich früher Stücke verkaufte .
Ich bin aber auch sehr billig und
führe stets daS Neueste darin . Herr -
mann Schlesinger , Turmstraße 38.
Reinickendorfcrstraße 48.

_ 1828St '

Vorjährige elegante Gcbrock -
anzüge , Frackanzüge und Smokings
aus seinsle » Maßstoffen enorm billig .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 1764Ä '

Teppiche ! ( sehlerbuite ) in allen
Größe » , fast für die Hülste deS Wertes
Teppichtager Brünn , Hacketcher
Marti 4, Bahnbos Börse . ( Leser deS
» Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !_

'

Dameuhemden mit handgeftickter
Paff - 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
maltväsche , Arbeiterheinden sowie
elegante Reisemuster bis zur Hälfte
des Wertes . Wäschcfabrit Salomonsty .
Dircksenstraße 2l , Alexandcrplatz . '

Tcppiche , Portieren , TüllstarcS ,
Gardinen , Steppdecken , Läuserftoffe ,
Tischdecken , Fellvorlagen , Divandccken ,
spottbillige WeihiiachtSpreise . PotS -
damerstraße 109, TeppichhauS Konrad
Fischer . Vorwärtsleser Extrarabatt .

Teppiche ( Farbcr . iebler ) , Stepp -
decken . Gardinen . Tischdecken , Tüll
bettdecken , Uebergardinen , Sofa -
stoffreste spottbillig Fabritlager
Maucrboff , Große Franksurterstraße 9,
Flureingang . VorwärtSIeieru zehn
Prozent Sonntags geöffnet . 2488K '

Lirtauers Näbmaichmen oonr An-
zadlung , gebrauchte lpotlbilltgl Ska -
litzerstraße 99, Warschaueritrage 67. '

Meine Joppen , Paletots . Ulster ,
sollen bis zum 31. Dezember 1910
heraus Ich will solch « noch vor der
Inventur verlausen . Es ist Ihre
Sache , ob Sie von dieser Offerte Gc -
brauch mache » wollen oder nicht .
Tun Sie eS, so werden Sie Nutzen
baben . Herrmann Schlesinger , Turm -
straße 38, Reinickendorserstraße 48.

Hevrenanzüge ,
Herrenhosen , scinsten Maßstoffcn her -
rührend , vertaust spottbillig Deutsches
Versandhaus , Jägerstr . 63 I. Firma -
beachtung . 2436b »

Möbel .

Mövelangeboi ! SofaS , Garni¬
turen , Kleiderspiiiden , VertitoS . Biisctts ,
Schreibtische , Spiegel , Bettstellen ,
Küchcnmübel , Pianinos , ganze Ein .
richlimgen , lvottbillig , große Ge -
Icgenheit , RicienauSwahl , 5 Etagen .
Möbetiveicherci Neue Königffr . S/6 ,
Fabrikgebäude . Sonntags geöffnet .

Teilzahlung gestattet . _ 286/13 *
Pliischsofa , englische Bettstellen .

Höfer , Dresdenerstraße 124. 1926K
Bunte Küche 43, —, Auszugtijch

5, —. Höser , Drcsdcnerstraße 124.
Kommode 15, —, Bettstelle 18, —.

Höser , Dresdenerstraße 124.
_

Dame verkauft Nußbaummöbel ,
zwei Zimmer , wie neu , mit boch -
elegantem Umbausofa , Küchenmöbel ,
Betten , Teppich , Kücheiiaeschirr , zu -
sammen 180, —. Nur Privatleuten .
Alte Schönhauserstraße 19 I. 2439h

Pstirrader .

Herrenfahrrad » Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen¬
straß - 36b . 1683K

Pianino , einige wenig gebrauchte ,
sofort sehr billig abzugeben . Hos .
pianinosabrik Äanthey , Potsdamer -
straße 27b .

_
1815K '

Pianino , hohes , 110, — ( Teil -
zahlung ) . Turmstraße 8 I. 147/7 '

3000 Sprechmaschinen , 5. 00 bis
30. 00. 85 000 doppelseltige Schall¬
platten 0,25 an . Machnow . Wei » -
ineillel straße 14. Rosenlhalerstiaße 48.
AndreaSstraßc 28. Kottbuserdamm 8.

Klavier tnrsnS . Erwachsenen
Schnellmcthode . Monatspreis 3,00 ,
Klavicrüben frei . 20 Klaviere .
Muiitakadcmie , Oramcnstraße 147
Moritzplatz , Unionthealer . 147/9 '

Versckieäenes .

Englischen Unterricht iür Anfänger
und Borgeschrittene ( Einzelilunden
und im Zirkel ) erteilt K. Swtenlv ,
Charlottciiburg . Stuttgarter Platz 9,
Gartenhaus III . »

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a .

PlarinabfäUe , Gramm 4,40 ,
Sahngebisse , Silber , Altaold taust
ölümcl , Auguststraße 19. III . j - llb '

„ Friedrich - Wilhelm « . General -
agciilur ; 0 , 112, Mainzerstraße 24 II .
Lebens - , Arbeiter - . Kinderversicherung .
Auch S onntags . _

1833k '

Kupfer , Messing , Platinabsälle
«ilberabfälle . Goldschmelze Nieper
Kövcnickerstraße 20 » ( gegenüber Man «
tcuffelstraße ) . _ 205k '

Parteilokal JuliuSKadfer , Reichcn -
bergerftraßel54 , cmpsichltjeinVereins «
zimmerKegelbahm verschiedene Abende
noch srei . 1571K '

Schatzgräber , Platina , Bruchgold ,
Silber , Edelsteine , höchstzahlend ,
Werner , Pappelallee 3,

_ 1394K '

Leihhans . Chausseeslraße , Ecke
Schwartzlopffstraße . _ _ _ 147/5 '

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Donblöabsällc . Treffen ,
Gebisse , Kehrgold . Goldwattcn , Gold -
gummis , Staniolabsälle , sämtliche
gold - und silberballigcn Abfälle
laust Broh , Goldschmelze , Käve -
Nickerstraße 29. Tclevbon IV , 6958 .

Anfpolsterung , Betlmatratze 4, —,
Soja 5, — , auch außerm Hause .
Kutzschmer , Lützowstraße 74. 271 ( 3

Tie den Kellnern vom »Rosen -
talcr Hos" , Rosentalerstiaße , ühcr -
mitteitcn Acußcrungcn meinerseits
sind unwahr und babe ich nicht ge-
sehen , oaß anderen Güsten Bier von
der Hochzeit am 10. Dezember er.
verlaust worden ist. Möllert , Kastaiiicu -
allee 61. 2438b

Zahngebisse , Zahn bis 65 Psennig .
und Altertümer kauft Antiquitäten -
geschäst Kirchstraße 14, Moabit .

Sommerfelder . Gaffcner treffen
sich Nenjahr Slalitzerstraße 39,
LischkcS Restaurant . 147/4

Vermietungen .
Ripdorf : Ein Laden mit Wohnung .

t , 2, 3 Zimmer mit nud ohne Bad ,
Balkon oder Loggia sowie reichliches
Zubehör billig zu vermieten . Hoppe ,
Weisestraße 7, Ecke Sclchowerftraße 7/8 ,
Nähe Hermannplatz . 2403b '

W' oknunxeii .
Balkonwohnungcn , 3 Stuben ,

Küche , 33, — , sofort . Kleine Markus¬
straße 3. 2414b '

Zimmer .

Billiges möbliertes Zimmer zu
vermieten Panlstraße 59, vorn Iii
bei Mackiol . _ t24 *

Sofort oder später llcineS Zimmer
im Vorderhause I. König , Goethe -
straße 45. _ tl38 *

Ein möbliertes Zimmer , Schulze ,
Am Ostbahnhos 14 I. •

Leere Stube , II Mark , Brücken¬
straße 10 b, Hos rechts , III rechts .

Kleines möbliertes Vorderzimmer .
Schürdt , Maiiteuffclstraße IT 1123

Kleines möbliertes Zimmer Sc »
bastianstiaße 6, Hos parterre . 147/1

Möbliertes Vvrderzimmcr , allein ,
13 Mark mit Kaffee , kein Zettel .
Dresdenerstraße 134, IV rechts .

LelilsksteNen .

Bessere Schlasstelle , Herrn . Grüner -
weg 63, I links .

_ t82 *
Möblierte Schlafstelle , zwei Her -

reu (sofort ) . Pleh », Priiiz - Eugcn -
straße 11. III .

_ +24
Möblierte Schlasstelle Brücken »

straße 10 b, Hos rechts III rechts .
Möblierte Schiasüelle sür zwei

Herren bei Müller , Kottbuserdamm 5,
geradezu III . +123

Möblierte Schlasstelle sür zwei
Herren Grüner Weg 115, vorn IV .

Möblierte Schlasstelle Nauiiyn -
straße 8, 1 Treppe . Lorenz . +123

Schlasstelle ( Herrn ) Kotlbuscr -
straße 26, vorn II . Meyer .

Schlasstelle , Herrn , Palisaden -
straße 16 II , Fran Urbschat . _ +

Möblierte Schlasstelle , 2 Herren .
Kottbuserstraße 20, vorn IIL •

Mietsgesuche .
Suche möbliertes Flnrzlmmer ,

Nähe Oranienbrücke , Preisangabe .
? . A. , Postamt 26.

Suche ein billiges , kleines , möb «
liertes Zimmer , aber allein . Offerten
unter dl . 25, Postamt 14. L435b '

Stellenangebote .
Rrbeitcr - Gcsangvcrein sucht tüch¬

tigen Dirigenten , Dienstag . � An -
geböte mit Gehalt bei H. Schulz .
Excrzicrstraße 19, vorn III . +93

Schmtcdclehrling verlangt
Stetttlierstraße 51.

_ +93

josorl verlangtZeitungsfrauen
Königstraße 56/57 I. 146/14 »

«crantivörtliZer Nedakteur Richard Barth , Berlin . Für de » Inseratenteil verantw . ! TH. GI » ee , Berlin . Druck u, Verlag : Borivärt » Buchdruckern u, VerlagSanftalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .



Dr. 305 . 27 . Jahrgang . 2. KW ilrs Jotmättü " Ktlinct Freitag, 30. DtMber 1910.

Partei - Hngelegcnbeiten *
Wilmersdorf - Halensee . Heute Freitag , abends Z' /i Uhr :

Generalversammlug des Wahlvereins im Gesell -
schaftshause , WilhelmSaue 112� Auf der Tagesordnung stehen aicher
einem Vortrage von Oskar Riedel über „ Konununale Arbeiter -
Politik " , Abrechnungen sowie sonstige Vereinsangelegenbeiten .

Der Vorstand .

Tegel . Morgen Sonnabend , den 31. Dezember , bei Julius
Klippeustein , Spandauer Straste 4 : Silvesterfeier des Wahlvereins .
Eintritt und Tanz gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches frei .

Tie Bezirksleitung .

Hermsdorf i. M. Morgen Sonnabend , den 31 . Dezember ,
abends 8' /z Uhr , im Sckiützeuhaus lFnh . Haase ) , Oranienburger
Chaussee : Graste Silvcsterfeier , veranstaltet von den Parteigenossen ,
unter Mitwirkung de- Z Arbeiter - Gesaugvereius „ Nordische Klänge " .
Hierzu ist die gesamte Arbeiterschaft besonders eingeladen . Der
Eintritt ist vollständig frei .

Leriiner JVacbricbten .
Zum ZwerkvcrbaudSgesctz

schreibt eine offiziös bediente Korrespondenz : „ Es handelt sich
um zwei gesetzgeberische Maßnahmen , mit denen sich der Land -

tag zu beschäftigen haben wird . Einmal wird zur Vorlage
gelangen ein allgemeines Ztveckverbandsgesetz und ferner ein

Gesetzentwurf betreffend eine Vereinigung von Berlin mit den

anliegenden Stadt - und Landgemeinden zur Wahrung
einzelner kommunaler Angelegenheiten . — Das allgemeine
Zweckverbandsgesetz wird eine örtliche und sachliche

Erweiterung der bisherigen Grundsätze des Ziveckverbands -
Wesens bringen ; eine örtliche Erweiterung , weil sie auf
alle Provinzen ausgedehnt werden sollen . Die in der Land -

gemciiidcordnung geregelte Verbindung nachbarlich belegener
Gemeinden zum Zwecke gemeinsamer Wahrnehmung kommu -
ualer Angelegenheiten bezieht sich nur auf die sieben östlichen

Provinzen , ferner auf Schleswig - Holstein und Hessen - Nassau .
Der Geltungsbereich dieser Bestimmungen soll nun für die

Zukunft auch auf die anderen Provinzen ausgedehnt werden .

In sachlicher Beziehung liegt die Erweiterung darin , daß das

Recht der Verbindung benachbarter Gemeinden . das heute
nur zwischen Städten und Landgemeinden besteht , auch auf
eine Verbindung von Städten mit Städten ausgedehnt
werden soll .

In dem für Berlin vorgesehenen Gesetzentwurf sind , wie

schon gemeldet , drei interkommunale Zwecke als

Basis der Vereinigung in Aussicht genommen . 1. Das Ver -

hältnis zu den Bahnen ( Straßen - und Schnellbahnen ) . 2. Die

Mitbetciligung im Baufluchten - und Bauordnungswescn .
3. Die Schaffung und Erhaltung eines Wald - und Wiesen -
gürtels . — Im Bereiche dieser Zuständigkeit wird es der

Entwickelung des Verbandes vorbehalten bleiben müssen ,
eine einheitliche Bahnpolitik im Verbandsgebiet zu begründen ,
sich serner an der Schaffung größerer Durchgangsstraßen
und deren Anschlußgebieten zu beteiligen und das Verhältnis
zu den fiskalischen Waldungen in der Umgegend von Berlin

im Interesse der erholungsbedürftigen Bevölkerung des Groß -
stadtgebietes förderlich zu gestalten . Die Gesamtbevölkerung
des neuen Verbandes Groß - Berrin würde gegen 4 Millionen

Einwohner zählen .
"

Wesentlich Neues enthält die vorstehende Mitteilung nicht .
Wir können nur wiederholen , was wir kürzlich forderten :

llnterbreitung des Gesetzentwurfs an die städtischen Körper -
schasten Groß - Berlins vor Einbringung im Landtage und Ein¬

holung deren Gutachten . _

Der Weizen der Wahrsagezunft pflegt um Neujahr herum
ganz besonders gut zu blühen . Es gibt ja außer den regel -

mäßigen Knuden der Wahrsageschwindler noch genug Ein -

fältige , die glauben , daß in der Silvesternacht allerlei über -

natürliche Zeichen und Wunder geschehen . Die Sitte des Blei -

gicßens und Bleideutcns ist noch viel verbreiteter , als man
in unserer Zeit fortschreitender Aufklärung annehmen sollte .
Sie wird durchaus nicht immer als ein bloßer Silvesterscherz
betrieben , sondern recht häufig mit eineni Ernst , der schon
wiederholt die unangenehmsten Folgen gehabt hat . Legt ein

Witzbold und guter Gesellschafter in seine Deutung des ominösen

Blcigusses eine Fülle von Humor hinein , so will man sich
den Scherz gern gefallen lassen . Es kann die angeregte
Punschstimmung nur steigern , ivenn man aus dem Stückchen

harmlosen Bleis , das zischend ins Wasser prasselt
und hier die wunderlichsten Formen annimmt , gar
mancherlei Gutes rmd Schönes zu hören bekommt . Aber da -

mit begnügen sich die Einfaltspinsel noch lange nicht . Sie

lausen anderen Tages zur Wahrsagerin und werfen ihr das

sauer verdiente Geld in den Schwindclrnchen . Die meisten

bürgerlichen Blätter enthalten in diesen Tagen Hunderte von

Inseraten , mit denen Bleideuter , daS heißt die gewerbsmäßigen
Wahrsager , ihre mehr oder minder gefährlichen Dienste an -
bieten . Viele von ihnen sind so ziemlich harmlos und nehmen
den Dummen ab , was sie wert sind . Andere können es nicht
lassen , gerade aus dem Bleiguß allerlei Unglück zu prophe -
zeien und die ebenso nervöse als geistig beschränkte Kundschaft
in langdauernde Aufregung zu versetzen .

Der Schneefall a»i gestriacu Nachmittag , der gegen 3 Uhr ein -

setzte und bis in die späten Abendstunden währte , halte lvieder zahl¬
reiche kleine Unfälle zur Folge . Infolge der Kälte blieb der feste ,
kernige Schnee allenthalben auf den Straßen liegen und bildete eine

schlüpfrige , glatte Decke , auf der die Passanten leicht ins Gleiten
kamen . Der Verkehr wurde durch den Schneefall stark beeinträchtigt
und namentlich die Omnibusse und Autobusse konnten sich nur
schwer vorwärts bewegen . An den besonders gefährlichen Straßen -
kreuzungen in ( er Leipziger und Friedrichsiraste waren die
Schuhinannsposien zur Regelung des Äcrkehrs verstärkt
worden . Ueberall entstanden kleine Verkehrsstockungen dadurch ,
dast die Pferde vor den Last - und Personenwagen stürzten und nur
schwer wieder auf die Beine zu bringen waren . Besonders im
Norden Berlins , in der Brunnenstraste , mußten die größeren Ge -
fährte Borspann requirieren , und häufig genug griffen Passanten zu,
um einen steckengebliebenen Wagen weiter zu befördern . Freilich
passierte es auch oft genug , dast einer der Helfer zu Boden stürzte
und sich Ouelschwundeu zuzog . ' Besonders schlimm kam dabei der
Kaufmann Leo Duve , Petersburger Platz 2 wohnhaft , davon , der
sich beim Fallen einen doppelten Armbruch und eine Gehirnerschntte -
rung zuzog . Auf der Hochbahn trat gegen Uhr eine etwa
1b Minuten dauernde Betriebsstockung ein . i

Für die Gründung ciues „ NcchtsschutziureauS der Irrenärzte "
wird in der psychiatrischen Fachpresse Stimmung gemacht . Die

Herren Psychiater bequemen sich dabei zu dem weinerlichen Ge «

ständnis , dast fie zu diesem Vorgehen genötigt seien durch die in
den letzten Jahren verstärlten Angriffe gegen ihren Stand und durch
den mangelnden Schutz ihrer Interessen in der Tagesprefie . Es

muß doch Iveit gekommen sein niit der modernen Psychiatrie , wenn

sich von ihr der größte Teil der deutschen Tagespresse abkehrt . In
der bereits gebildeten Kommission für die Schaffung eines solchen
Nechtsschiitzbnrcaus sind die Meinungen über den Wert desselben sehr
geteilt . Einer der geachtetsien , freimütigsten Psychiater , der Sanitäts -
rat Dr . von Ehrenwall in Ahrweiler , erhebt warnend seine ge -
wichtige Stimme . Es müsse entgegen dem bisherigen Prinzip
auch der verständigen Laienwelt , sofern sie sich nicht in
rein wissenschaftliche Fragen hineinmische , das Recht der
Kritik an Jrrenhauszuständen um so mehr zugesprochen werdeu ,
als auch die Irrenärzte selbst keineswegs immer wissenschaftlich
arbeiten , sondern vielfach ebenfalls auf den „ gesunden Mensche » .
verstand " angewiesen sind . Diese praktischen Momente überlviegcn

sogar die klinischen bei sehr vielen Jnternicrungen und Eni -

mündigungen . Deshalb sei es ratsam , dast die Psychiatrie sich be -

sonders bei Begutachtung der sogenannten „ Grenzfälle " mehr Borsicht
auferlegt .

Das ist deutlich genug und gibt ehrlich zu, dast die moderne

Psychiatrie an bedenklichen Schäden krankt . Notwendiger scheint der

Nechlsschutz für die von Irrenärzten und ihren Helfershelfern ver -

gewaltigten Personen . Und an solchem Schutz fehlt eS heute er¬

freulicherweise nicht mehr , wenn auch die schweren Gesamtschäden
erst durch eine NeichZ - Jrrengesetzgebuug beseitigt werden können .

Erlebnisse eines Berliner Generalkonsuls .

Erpressungen , bei denen es sich um bekannte Berliner Person -
lichkeiten handelt , beschäftigen augenblicklich die Staatsanwalt -
schaft des Landgerichts I . Der Erpressung beschuldigt sind der
Privatdetektiv Strölau und ein Fräulein Kaiser , die sich beide

wegen der ihnen zur Last gelegten Verbrechen in Untersnchungs -
baft befinden . Den Erpressungen gehen folgende Ereignisse voran :
Bis vor kurzer Zeit wohnte in Berlin ein aus Oesterreich stammen -
der Agent Groß mit seiner Frau . Frau Groß , die durch ihre
Schönheit allgemein aufsiel , verstand es sehr rasch , eine große Air
zahl von Bekanntschaften aus den Kreisen der Berliner Haute
sinance zu machen . Einer ihrer Verehrer , den sie in ihre Netze
verstrickte , war ein Berliner Generalkonsul , der sich von Frau G.
in ihre Wohnung einladen ließ . Bei diesem Zusammensein wurden
die Beiden von dem Gatten der Frau Groß überrascht , der nicht
nur den Generalkonsul durchprügelte , sondern ihn auch noch zur
Hergabe eines Wechsels in Höhe von 15 lWV M. veranlatzte . Am
nächsten Tage wurde der Wechsel präsentiert und von dem General -
konsul ohne jeden Anstand honoriert . Es gelang den Eheleuten ,
noch weitere Summen , insgesamt etwa 33 000 M. , von dem General
konsul zu erlangen . Diese Vorgänge gelangten zur Kenntnis des
inzwischen verhafteten Fräulein Kaiser , die die Geschichte weiter
erzählte . Auf diese Weise erfuhr auch der Generalkonsul , dast
seine Beziehungen zu Frau Groß bekannt geworden waren und
strengte einen . Beleidigungsprozeß gegen Fräulein Kaiser an . Er
nahm aber die Klage schließlich wieder zurück und zahlte an das
Fräulein Kaiser den Betrag von 5000 M. , da sie ihm damit ge -
droht hatte , daß sie die Angelegenheit der großen Oeffentlichkeit
unterbreiten würde . Im ganzen erlangte sie von dem General -
konsul durch ihre Drohungen 9000 M. Trotzdem erschien eines
Tages in einer Berliner Wochenschrift ein Artikel , der die Affäre
behandelte . Daraufhin tauchte ein gewisser Frölich auf , der sich
mit Briefen an den Generalkonsul wandte und von ihm erhebliche
Summen verlangte , wenn die Angelegenheit völlig totgeschwiegen
werden solle . Auch dieser Frölich soll namhafte Summen von dem
Generalkonsul erhalten haben . Die Anklagcbehörde steht auf dem
Standpunkt , daß Frölich mit dem verhafteten Detektiv Strölau
identisch ist . Man nimmt ferner an , daß die Grohschen Eheleute ,
deren Aufenthaltsort augenblicklich unbekannt ist , mit dem er -
preßten Gelde des Generalkonsuls und eines Großfinanziers , der
von dem Ehepaar um 90 000 M. geschädigt sein soll , ins Ausland
geflüchtet sind . Die Verteidigung der beiden Beschuldigten haben
die Rechtsanwälte Dr . Schwind und Bredereck übernommen .

In der Silvesternacht läßt die Grdße Berliner Straßenbahn
zahlreiche Linien bis morgens im Betriebe . Auf den Linien
Siemens - Halske Pankow bezw . Nieder - Schönhanien nach Mittel
straße anschließend an den Fahrplan verkelire » folgende Sonderzüge :
ab Pniikow - Mendelstraste 12 . 10 , 12 30, 12. 20, 1. 10, 1. 30 ; ab Nieder -
Schöiihausen 12 . 30 , 12. 40 . 1. 00, 1. 20, 1. 40. — AbMittel st ratze -
Ecke Friedrich st ratze : nach Paiikolv - Mendelftraste 1. 00, 1. 20,
1. 40, 2. 00. 2 20 ; nach Nieder - Schönhansen 1. 10, 1. 80, 1. 50, 2. 10,
2. 30. Nach F r a n z. -- B u ch h o l z , ab Prinzennllee ( Ecke Bellcr -
mannstraste ) , 1. 43 ( Ailschlust an den Zug 1. 20 ab Milteistraste ) .
Auf der Lliiie Behreastraste —Treptow findet zwischen Behrenstraste
und Treptow bis 1. 54 Uhr nachts Zehn - Minulen - Perkehr statt , der
letzte Wagen fährt von Treptow 1. 10 ab .

Zum Stand der Maul - und Klauenseuche auf dem Berliner
Schlachthof . Die immer wieder von neuem auftauchenden Fälle von
Maul - lind Klaucilleuche zwingen die Veterinärpolizei immer schärfere
Mnstregeln zur Bekäiiipfnng der Seuche zu ergreifen , da die bis -
herigen Mastregeln die Uiiterdnickuiig der Seuche nicht erzielten .
ES ist , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " meldet , gestern an -
geordnet worden , dost sämtliche Schlachtkammern , Ställe sowie Triebe
und Fahrstraßen auf das gründlichste zu reinigen und zu desinfizieren
sind . Desgleichen soll auch die Reinigung der Schlacht - sowie
sonstigen Geräte vorgenommen iverden . Die städtische Verwaltung
hat gestern 180 . Frauen und Männer angenommen , uni die an -
geordneten Arbeilen zu bewältigen . Alles gestern noch lebende Vieh ,
etwa 30 Rinder , mustte abgeschlachtet und das Fleisch , etwa 8 bis
10 000 Zentner anS den Fleisch - und Schlachtkammern entfernt und
in die Kühlräume auf den Schweineschlachthof gebracht werden .

Das Luftschiff p. VI, das gestern vormittag um 10' /z Uhr in

Bitterfeld aufgestiegen ist . überflog gegen 12 Uhr mittags Charlotten -
bürg und landete kurz nach 1 Uhr in Johannisthal .

Eifenbahnerlos . Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich in
der Nacht zum Donnerstag auf dem Schlesischen Güterbahnhof .
Dort war der 22 jährige Bahnarbeitcr Paul Kurz aus der Man -
teuffelstraste 65 beim Rangieren eines für die Ausfahrt bestimmten
Güterzuges tätig . Er hatte sich auf einen von der Lokomotive
abgestoßenen Waggon geschwungen und sprang von diesem dann
ab , als sich der Waggon noch im Rollen befand . K. kam zu Fall
und stürzte auf das Nebengleis , auf dem in diesem Augenblick aus
entgegengesetzter Richtung eine Rangiermaschine herannahte . Ehe
sich der Arbeiter erheben konnte , war er bereits von der Lokomotive
ersaßt worden . Die Räder der Maschine gingen ihm über beide
Beine , die über den Knien glatt abgetrennt wurden . In be -
sinnungsloscm Zustande wurde der Verunglückte nach der Unfall -
slation in de- ' Warschauer Straße und von dort nach dem Kranken -
Hause Firedrichshain übergeführt , wo er in hoffnungslosem Zu -
stände daniederliegt .

Tie Leiche eines « nvekanntcn jungen Mädchens wurde Mitt -
woch früh bei Hirschgarten aus der Spree gelandet . Die Tote , die
etwa 18 bis 20 Jahre alt ist , dürfte entweder ein Hausmädchen
oder eine Verkäuferin gewesen sein . Zweifellos handelt es sich
um einen Selbstmord . Die Leiche mutz bereits zwei Tage im
Wasser gelegen haben . Die Personalien der Verstorbenen , die
etwa 1,70 Meter grotz und von kraftiger Gestalt ist , konnten bis -
her nicht festgestellt werden , da irgendwelche Legitimationspapiere

nicht vorgefunden wurden . Bekleidet ist die Tote mit blauem
Rock , schwarzem Jackett , schwarzen Strümpfen , blauem Unterrock ,
weisser Unterkleidung , schwarzem Schnallengürtel . Die Un -
bekannte trägt eine goldene Brosche und an der linken Hand einen
goldenen Ring mit kleinem Stein . Bei der Toten wurde ein
Portemonnaie mit 1,10 M. Inhalt und einem kleinen Kalender ,
in dem die Adresse Ella Hentschel , Berlin , Zwinglistr . 25, einge -
tragen war , vorgefunden . Die Leiche ist polizeilich beschlagnahmt
und nach der Köpenicker Friedhofshalle übergeführt worden .

Eine Jagd hinter drei Zigeunerinnen erregte gestern nach -
mittag in der Dragonerstratzc , der Schendclgasse und der Alten

Schönhauser Stratze einiges Aufsehen . Die Weiber hatten in dem

Kohlen keller von Müller in der Dragoncrstr . 19 zwei Kohlen -
anzündcr gekauft , mit einem Zwanzigmarkstück bezahlt und von
dem Wechselgeld drei Mark gestohlen . Als der Händler das merkte ,
sandte er seinen Abträger hinter ihnen her . Dieser sah die

Zigeunerinnen aus dem Laden des Particwarenhändlers Le -
winski in der Dragonerstr . 12 kommen und machte den Geschäfts -
mann auf den Diebstahl bei seinem Arbeitgeber aufmerksam . Jetzt
sah auch Lewinski genau zu und entdeckte , datz die Weiber ihn mit
der Wccheselfalle um 20 M. geprellt hatten . Während zwei sich
ein Stück Kattun ansahen , ohne etwas zu kaufen , ließ die dritte
ein Zwanzigmarkstück wechseln und steckte das Goldstück mit dem

Silbergeld wieder ein . Die Betrogenen setzten nun , vom Publi »
kum unterstützt , den Diebinnen und Schwindlerinnen nach , bis sie
sie auf einem Stratzenbahnwagcn in der Alten Schönhauser Stratze
trafen . Zwei Schutzmänner holten die Weiber vom Wagen
herunter und brachten sie nach der Wache des 15 . Reviers .

Eine Niederlassung der Kruppschen Werke in der Nähe von
Berlin . Schon feit längerer Zeit hegte die Firma Krupp in Essen
die Absicht , unmittelbar an dem Grotzschiffahrtswcge Berlin -
Stettin eine umfangreiche Niederlassung zu errichten , um so mit
der Reichshauptstadt und der Festung Spandau in unmittelbare

Berührung zu kommen . Dieser Plan scheint nunmehr verwirk -

licht zu werden . Der Magistrat von Spandau hat vor kurzem die

sogenannten Nustwiesen am rechten Havelufer für den Preis von

zirka 1 400 000 M. angekauft und steht mit den Kruppschen Werken

wegen des Weiterverkaufs dieses Geländes in Unterhandlungen ,
die allerdings noch nicht abgeschlossen , aber voraussichtlich deni -

nächst zu einem befriedigenden Resultat führen dürften .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag
vor dem Hause Dunckerstr . 76 . Der sechsjährige Sohn des in dem

Hause wohnhaften Tapezierers Paul Franke wurde von einem

gleichaltrigen Knaben beim Jndianeripiel mit einem Holzsäbel derart
in das linke Auge gestotzen , datz es sofort auslief .

Zwei Kautionsschwindler sind wieder einmal unschädlich ge -
macht worden ; ein 38 Jahre alter früherer Buchhalter Richard
Breuer aus der Kursürstenstr . 148 und ein 44 Jahre alter Agent
Theodor Neumann , der wegen Betruges wiederholt bestraft ist ,
zuletzt mit vier Jahren Zuchthaus . Die beiden lernten sich kennen ,
als Breuer im Frühjahr dieses Jahres durch eine Zeitungs -
annonce einen Geldvermittler suchte . Neumann , der damals

gerade aus dem Zuchthaus kam , bot sich als Vermittler an und

machte gleich mit Breuer zusammen in der Chausseestr . 104 ein

„ Bankgeschäft " auf . Geld hatte keiner von beiden , und dennoch
sollte ihre Haupttätigkeit in der Gewährung von Darlehen bestehen .
Das Geschäft war also nicht ganz leicht . Aber die Gauner wuhtcn
sich zu Helsen . Sie nahmen Kassierer an , die Kautionen von 1000
bis 3000 M. bar zahlen mutzten . So gewannen sie nicht nur Be »
triebsmittel , sondern auch Geld für den eigenen Lebensunterhalt .
Zu tun hatten die Kassierer nicht besonders viel . Im wesentlichen
brauchten sie nur die Möbel abzuschätzen , die jemand beliehen
haben wollte , und die Abschätzungsgebühren einzuziehen . Lange
konnten sich aber die Schwindler nicht auf derselben Stelle halten ,
weil sie kein Gehalt bezahlten . Eines schönen Tages trennten
sie sich, um von verschiedenen Stellen aus doch immer wieder ge -
meinsam zu „ arbeiten " . Breuer lietz sich in der Kursürstenstr . 143
nieder , nahm eine feine Einrichtung auf Abzahlung und bezahlte
die Miete , die jährlich 1800 M. betrug , aus Bürgschaften , die er
von neuem erschwindelte ; Reumann machte in der Bülowstr . 97
das „ Kreditinstitut des Westens " auf . Der Schwindel blieb der -
selbe . Die Angestellten , die ihr Geld opferten , hatten nichts zu
tun und verloren alles . Auch jetzt bekamen sie keinen Pfennig
Gehalt . Klagte jemand , so intervenierte der Möbclhändler . Holte
dieser seine Sachen zurück , so lieferte ein anderer gern eine neue
Einrichtung . Vor einigen Tagen erfuhr die Kriminalpolizei von
dem Gaunertreiben und machte ihm ein Ende . Nachdem sie
Breuer in seiner Wohnung festgenommen und nach dem Unter »
suchungsgefängnis gebracht hatte , wurde Neumann , der schon ein -
mal in der Irrenanstalt gewesen ist . plötzlich wieder krank und
ging freiwillig nach Herzberge . Dort durchschaute man ihn jedoch ,
erkannte ihn als ganz gesund und schickte ihn wieder nach Hause .
Jetzt wurde auch er hinter Schlotz und Riegel gebracht . Als nun
der Möbclhändler seine Sachen wieder abholen wollte , ergab sich ,
datz er auch diesen noch geschädigt hatte . Er hatte die auf Ab -
zahlung genonimene Einrichtung lombardiert . Die beiden Schwind -
ler haben nach den bisherigen Feststellungen acht Angestellte um
etwa 15 900 M. betrogen .

Eine große Ueberschwcmnning gab es gestern vormittag an der
Ecke der Wichmann - und Schillstratze . Dort war unter dem Straßen -
Pflaster ein großes Wasserrohr geplatzt . Durch den gewalligen Druck
wurde das Pflaster an mehreren Stellen aufgerissen , so dast die
Wassermengen den Fahrdamm überschwemmten und in die Kellereien
der Bäckerei von P a s ch k e eindrangen . Durch mehrfachen Alarm
wurde die Feuerwehr zu Hilfe gerufen . Es rückten nicht weniger
als vier Löschzüge an , die aber nicht sonderlich in Tätigkeit traten .
Bald waren aiicd Beamte der Wasserwerke zur Stelle , die das Wasser
absperrten und dadurch die Gefahr beseitigten . Die Ueberschwemmung
hatte eine größere Verkehrsstörung zur Folge .

Zusammenstoß zwischen Straßenbahn « nd Automobildroschke .
An der Ecke der Landsberger und Katharinenstraste geriet gestern
die Automobildroschke 9810 zwischen zwei aus entgegengesetzter Aich »
trmg kommende Strastciibahinuagen der Linie » ' 46 und 65. Die
Droschke wurde dabei fast vollständig zertrümmert , während an den
beiden Bahnwagen nur wenig beschädigt wurde . Personen sind
nicht verletzt worden .

Als Graf v. Kalchreuth tritt seit vielen Jahren ein Gauner auf ,
der Betrügereien aller Art , besonders aber den Heiratsschwindel be »
treibt . Es ist ein Kaufmann Waldemar Spranger auS Dresden ,
ein junger Mann van 28 Jahren . Der falsche Graf Kalchreuth , der
sich zeitweise auch Graf Ronv nannte , wurde bereits im Juni 1905
von der hiesigen Kriminalpolizei entlarvt und zu drei Jahren Ge -
säugiliZ verurteilt . Anfangs vorigen Jahres wurde er abermals
erlviicht und wiederum zu einer Gefängnisstrafe verurteilt , deren
größten Teil er noch zu verbüßen hat . Der Hochstapler wurde seit
längerer Zeit vergeblich gesucht , bis ihn gestern morgen Beamte der
Kriminalpatrouille in einer vornehmen Wohnung im Westen der Stadt
entdeckte und wieder festnahmen .

Eine Prestfoltep ist der § 11 des PretzgesehcS , der die Zeitungen
zwingt , Berichtigungen aufzunehmen , selbst wenn sie an sich un -
wahr sind . Wir veröffentlichten dieser Tage eine Erklärung des
Polizeipräsidenten in Sachen der Mohrschcn Margari ic , und heute
erhalten wir schon wieder von der Firma Mohr u. Co. eine Be -

richtigung, die sich zum zweiten Male gegen die Polizeipräsident -
lichen Mitteilungen wendet . Dieselbe lautet :

» In Ihrem geschätzten Blatte vom 25 . d. M. veröffentlichen
Sie einen amtlichen Bericht betr . Hütterungsversuche mit unserer



Margarine an Hunden . In diesem Bericht ist folgende Behauptung
enthalten :

„ Aus den Versuchen geht mit aller Deutlichkeit hervor , dah
die beanstandeten Maiken Stoffe enthalten , welche heftige
Entzündungen der Magendarmschleimhaut hervorrufen und
durch Vergiftung tödlich wirken können , wenn auch über die
Natur dieser Stoffe ein abschließendes Urteil noch nicht abgc -
geben werden kann . "

Diese Behauptung bezeichnen wir allen Umfangs als tat -
sächlich unrichtig :

1. Wenn Hunde die Fütterung mit reiner Margarine nicht
gut vertragen und ein einziger von ihnen nach Ablauf von zwanzig
Stunden eingeht , so findet dies in der allen Tierärzten bekannten
Tatsache , daß kein Hund eine Ueberfütterung mit reinem Fett
verträgt , eine vollkommen ausreichende Erklärung .

•2. Wir bestreiten demgemäß auch , daß unsere , für die Fütte -
rungLversuchc " - - rwendete Margarine irgendeinen schädlichen , von
der Polizei bisher immer noch nicht aufgefundenen Stoff enthielt . "

Nun hat wieder der Polizeipräsident das Wort . Dann kommt
wieder Mohr u. Co. Wann wird die Presse endlich von der Folter
des Z 11 befreit werden ?

Der Zeutralverband der Schuhmacher Deutschlands ersucht uns
um Veröffentlichung folgender Notiz : Am Mittwoch , den 28. De -
zember . ist ein schwarzes Notizbuch mit Berbandsinarken sSchuh -
macherverband ) 80 a SV. 35 a 45, 70 a 10 Pf . verloren worden .
Der ehrliche Finder wird gebeten , dieselben im Bureau . Blankenfelde -
straße 10. abzugeben , da der Verlierer — ein Fabrilschuhmacher —
für den Schaden haftet .

_

Vorort - JVacbricbtem
Ebarkottendurg .

In der Lehrlingsvermittelung deS städtischen Arbeitsnachweises
Charlottendurg ist im Interesse einer sachgemäßen Auswahl von
Lehrstellen die Einrichtung gelroffen , daß die zur Entlassung kam -
Menden Schulkinder zur frühzeitige » Angabe ihres beabsichiigten
Berufes veronloßt werden . So sind schon jetzt Knaben angemeldet ,
die für Oster » 1911 eine Lehrstelle suchen und zwar nicht nur in
den stets begehrten Metallgewerben , sondern auch im Baugewerbe
sowie als Buchbinder . Gärtner , Friseur . Schlächier , Schriftsetzer ,
Schuhmacher , Stellmacher , Kaufmann , Schreiber , Buchhalter usw .
Auch haben sich eine Anzahl Mädchen gemeldet , die eine Lehrstelle
als Buchhalterin , Kontoristin , Putzinacherin und Verkäuferin suchen ,
sowie auch solche , die bereit find , Dienstbotenstellen anzunehmen , in
denen sie für den häuslichen Beruf ausgebildet werden .

Die Vermittelung im städtischen Arbeitsnachweis Charlottenburg ,
Kirchstr . 5, in der Nähe der Lnisenkirche , sowie in der Zweigstelle
für weibliche « Hauspersonal am Wittenbergplatz 4, Ecke Bayreülher -
straße 8, ist für beide Teile kostenlos .

Tchönederg .
Die Neuwahlen für das gemeinsame KaufmannSgericht von

Schöneberg und Friedenau werden am Sonntag , den 2S. Febiuar 1911 ,
nachmittags von 2� bis 4 Uhr stattfinden . Die Wahllokale be -
finden sich im Rathauie . Es sei schon jetzt daraus hingewiesen , daß
in Abänderung der zurzeit gültigen Bestimmungen Anfang Januar
die selbständigen Kaufleute in Schöneberg und Friedenau vom Kauf -
mannSgerichle Formulare zugesandt erhalten werden , damit sie sich
selbst und die bei ihnen beschäftigten niännlichc » Handlungsgehilfen
über 25 Jahre anmelden . Auf Grund dieser Anmeldungen werden
alsdann die Wählerlisten der Konfleute und Handlungsgehilfen auf -
gestellt , die vom 29. Januar bis einschließlich S. Februar 1911 zu
tedermannS Einsicht auSliegcn werden . Einsprüche gegen die Richtig -
keit oder Vollständigkeit sind bis zum 8. Februar . anzubringen .
Ueber fie entscheidet der Magistrat zu Schöneberg .

Rund drei Viertel Millionen Marl eingezogene Wertzuwachs » ,
Umsatz - und Grundstückssteuern hat die Stadt Schöneberg an die -

jenigen Millioneiibauern zurückzuzahlen , die in den Prozessen gegen
die Kommune beim Oberverwaliungsgericht ein obsiegendes Er -
kenninis erstritten haben , nach dem die damalige Wertzuwachssteuer -
ordnung der Stadt Schöncberg . auf Grund deren enorme Beträge
an Steuern bei Terrainverkäufen zur Erhebung gelangt waren , un -
gültig ist . Die hiernach zurückzuzahlenden Wertzuwachssteuern
belaufen fich auf nicht weniger als 320 000 M. Im Hinblick auf
die erwähnte Gerichtsentscheidung hat sich der Sckönebcrger Magistrat
entschlofien , in den übrigen schwebenden Streitsachen die verlangte
Freilafiung von der Stenerveranschlagung resp . Ermäßigung zu
gewähren , wodurch weitere 75 000 M. zurückzuzahlen sind . Ferner
muß die Stadt an Umsatz - und Gemeindegrundsteuer 17 000 M.

zurückerstatten , so daß insgesamt 712 900 M. an die „ Millionen -
bonern ' Mette und Genossen zurückzuzahlen sind , die aus dem

Ueberschuß des laufenden JahrcS entnommen werden sollen .

Acndcrung in der Erhebung des Schulgeldes . Um die sich ans
dem jetzt zur Anwendung gelangenden System der Schulgeld -
erhebnng ergebenden großen Uebelstönde zu beseitigen , hat der
Magistrat eine grundlegende Aendernng geschaffen . Bisher mußte
das Schulgeld wie die Steuern an den städtischen Slenerkassen
erlegt werden . Da in zahlreichen Fällen bisher die Entrichtung des
Schulgeldes unterblieb , mußten in jedeni Bierteljahre unverhältnis -
mäßig viele AuSschulungen vorgenoinmen werden . Um alle diese
Unzuträglichkeiten in Zukunft zu vermeiden , ist jetzt die Einrichtung
gelroffen worden , daß das Schulgeld durch sogenannte Rezeptoren ,
die dem Lehrkörper angehören , in den Schulen leibst an bestimniten
vorher bekannt zu inachenden Tagen erhoben wird .

Ober - Schöneweide .
Großes Aufsehen verursachte auf der TreSkow ? riicke die Tat

eines Lebensmüden . Der Bücherrevisor Sch . aus der Andreasftraße

zu Berlin hatte durch sein seltsames Gebaren die Aufmerksamkeit
der Passanten hervorgerufen . Der Bedauernswerie war plötzlich
vom Irrsinn befallen worden . In seinem Zustand kleidete er sich
auS und schleuderte die Kleidungsstücke über das Brnckengeiänder
hinweg in die Spree . Sodann versuchte er sich selbst in die Spree
hinabzustürzen . Mehrere Männer versuchten den Lebensmüden

zurückzuhalten , doch setzte sich Sch . energisch zur Wehr . Nur schwer
gelang es den vereinten Kräften der Männer , den Nasenden zu
bändigen . Der Kranke wurde später einer Heilanstalt zugeführt .

tSroh - Lichterfelde - West .
Den Abonnenten unseres Blattes zur gefl . Mitteilung , daß am

1. Januar der Genosse Berns « , Steglitz , Schloßfir . 119 , H. I, die

Expedition des „ BorwärtS " für Gr. - Lichterfelde - >V. übernimmt . Alle

Meldungen , Mitteilungen und Beschwerden bitten wir an ihn zn
richten . Die Expedition .

Nieder - Schönhausen - Nordend .
Friede auf Erden . Dieses Thema behandelte am dritten Feier

tage in der Mitgliederversammlung deS Wahlvereins Genosse
H i l d e b r a n d.

Im letzte » Quartal sind 30 Mitglieder neuaufgenommen worden .

Zugezogen sind 15 und ausgetrelcn 9 Mitglieder . In den Jugend -
anSschuß wurden die Genossen Höckel , Kolack und Fischer gewählt .
Die Agitationskommission wurde durch den Genossen Beyer verstärkt .
Unter Verschiedenes wurde darauf auinierksam gemacht , daß in der

Klage wegen der im vorigen Jahre stattgefnndenen Explosion eines

Feuerwerkslaboratoriunis jetzt endlich der erste Termin angesetzt ist .
In der Moabiler Sache sei kein Jahr nötig gewesen , um die An -

klage zu erheben . _

Hub aller Alelt .

Masscnvcrgiftnngen durch Leuchtgas .

Im städtischen PflegehauS am Lindenweg in Erfurt find in

vergangener Nacht vier Frauen durch Gasvergiftung

ge starben und zwei Frauen lebensgefährlich er -
krankt . Da sich in dem Hause selbst eine Gasleitung nicht be -

findet , wird angenommen , daß von der vor dem Hause stehenden

Straßenlaterne , wahrscheinlich infolge deS Frostes , ein GaSrohr ge -
platzt und das ausströmende Gas in daS PflegehauS eingedrungen
ist . In einem neben dem städtischen PflegehauS gelegenen Gebäude

ist ein Gärtnergehilfe ebenfalls an Gasvergif tung

g e st o r b e n und eine andere Person schwer erkrankt .

Eine oberschlestsche Dorftragödie .
In der Nacht zum 13. November d. I . wurde zu Jonkau im

Kreise Ohlau der Gastwirt Jung unter geheimnisvollen Umständen
ermordet . Mitten in der Nacht durch das Klirren einer Fenster -
scheide geweckt , glaubte Jung , daß ein Fenster ausstehe , und erhob
sich, um es zuschließen . ' Gleich darauf krachten zwei
Schüsse . Tödlich getroffen taumelte Jung zurück und sank sterbend
in die Hände feiner Frau , die ihm nach dem Fenster gefolgt war .
Bald darauf verschied er . Auf die Hilferufe der Frau eilten ihre
Tochter , das Dienstmädchen und andere im Hause wohnende Leute

herbei . Während sie noch bei der Leiche standen , zeigte sich am

Fenster des Gastzimmers das Gesicht eine » fremden Mannes . Dieser
verschwand gleich wieder , nachdem er noch einen Schuß abgefeuert
hatte , der niemand traf . Der Verdacht fiel sofort aus den Land -
wirt Schirdewahn , den Bruder des Jankauer Gemeinde -
Vorstehers , der mit Frau Jung ein Verhältnis unter -
hielt . Sckrirdewahn und Frau Jung wurden verhaftet , mußten
aber wieder freigelassen werden , weil kein bestimmtes BeweiSmoterial

beigebracht werden konnte . Jetzt hat ein mit Httfe der Berliner

Kriminalpolizei verhafteter ehemaliger Fürforgezögling eingestanden .
daß er von dem Landwirt Schirdewahn gedungen worden sei ,
Jung umzubringen . Der Anstifter , der Frau Jung heiraten und
die Gastwirtschast übernehmen wollte , gab ihm für die Tat 590 M.
Der durch das Geständnis schwer belastete Schirdewahn leugnet noch ,
das Verbrechen angestiftet zu haben .

Schwefelsäure als Abendmahlswein .
Wie ein Telegramm aus Petersburg meldet , sind in

einer lutherischen Dorfkirche im Kreise Peterhof nach dem Abendmahl «
32 Personen unter schweren VergistungSerschei -
nungen erkrankt . Drei davon sind nach schrecklichem
Todeskampfe gestorben . Wie sich hcrauSstellte , hatte der
Kirchenälteste aus Versehen statt Wein eine Mischung von
Schwef ' elsäure und chrom saurem Kali in den Kelch ge -
gössen .

Ein etwas tolles Versehe » I Ob vielleicht der Kirchenälteste dem
Abendmahlswein vorher selbst zuviel zugesprochen hatte und so die

Schwefelsäure vom Wein nicht mehr recht unterscheiden konnte ?

Aeroplane für den Postverkehr .
Die französischen Postbehörden wollen in der nächsten Feit

einen Aviatiker mit mehreren Aeroplanen verschiedener Konstruktion
nach der französischen Insel Madagaskar senden , um dort
eine Flugpost einzurichten . Der Aeroplan soll den Post -
verkehr zwilcheil den etwa 490 Kilometer auseinanderlicgenden
Städten Antanarivo und Fiamarantsoa vermitteln . Sollte

der Versuch sich beivähren , dann dürfte diese neueste Art des Post -
Verkehrs auch auf andere Städte der Insel ausgedehnt werden .

Kleine Notizen .
BergmannSloS . Im Luisenschacht am Huggel bei Osnabrück er -

folgte ein Wassereinbrucki , wobei ein Bergmann » ms Leben kam .
Mordversuch eines Fünfzehnjährigen .

'
In Köln hat ein fünfzehn -

jähriger Knabe , der Sohn eines Uhrmachers , die 35 jährige ledige
Besitzerin eines Zuckerwarengeschäfts am Apostclklvster in ihrer
Wohnung überfallen und ihr mit einem dolchartigen Messer niehrere
Stiche in den Rücken beigebracht , so daß die Verletzte schleuuigst
nach dem Hospital gebracht werden niußte .

Lebendig verbrannt . Aus Cherbourg wird berichtet :
Madame Rousseau ist in ihrem Salon lebendig verbrannt .
Sie empfing eine Besucverin . wobei sie mit ihrem Kleide dem Ofen

zu nahe kam . Plötzlich standen ihre Kleider in Flammen und unter
gräßlichen Schmerzen starb sie einige Stunden später .

Ein Eiscndahnzusammcnstoß wird aus Paris gemeldet : Auf
dem Bahnhof von C b o l e t stieß ein von Angers kommender Per -
sonenzng mit einer Rangierlokonroiive zusammen . Fünf Zugbeamte
und siint Reisende , sämtlich Soldaten , wurden verwundet , unter
ihnen mehrere schwer . _

eingegangene Druchfcbnften .

Von der „ Neuen Zeit » sSiutigart . Paul Singer ) ist soeben das
13. Hest des 29. Jahrgangs erschienen . Ans dem Inhalt des HcsteS heben
wir hervor : Parlam ntariiche Tenkwürdigkeiien . — Lew Nikolajewiisch
Tolstoi als Philowph und Moralist des Jenseits ( 1828 bis 1310) . Von
Eh. Siappoporl , Paris . ( Fortietznng . ) — Die Juden in der Provinz Posen .
Von Hermann Wendel . — Zur Eniwickclung der christlichen Gewerkschaslen .
Bon Eugen Prager . — Feuilleton der . Neuen Zeit - Nr. 35 :
Religionsacschichiliche Etreiszüge . Von Heinrich Cunow . Neuere philo -
sophische Literatur . Vou PH.

Die „ Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal . DaS einzelne Hest kostet
25 Ps. _

_ _

Bnefhaften der Redaktion .

Sit Inrlftlfifec et ' rtrfifiiinvc Rnbet Vi ade II grabe vir . 09 , dorn
vier Trcvvcii — Aaliriinlil� . woweinägliili omi S' / , die 7 % Uhr adriive ,
Coiitiabrndt von 4' / , bis 0 IIhi »achmitiags itatt . Jthtr für den Brief -
fasten bestiiunitcii Uufraa - ist e. n Bnihimbe mit » eine Znbl alt flUerf -
teirnen bcunfiiaen . Briefliche jlmtuuri wird nicht erteilt . GUige
3rn <irtt trnoe man in »er Sortrtifmnbe rar .

91. R. Nein . — Pommer » 1. 1. und 2. Leider ja . — Matter « »
straffe 100 . Anspruch aus Wochnerinncnui ' terstübung besteht nur dann ,
wenn Sie innerhalb des der Entbindung vorausgegangoiien JabreS — nicht
Kalenderjahres — mindestens sechs Manate hindurch der Kasse angehört
haben . — W. Asm . 750 . Der Standpunkt des Hauswirtes ist begründet ,
wenn der Mietsvertrag vom 1. Oktober zum 1. April laust . Lautet der
Bertrag für die Zeit vom 1. April bis l . Oklober , so sind nur 1. 59 M zu
zahlen . — I . R. 23 . Ein Testament hindert nicht die Beschlagnahme zu
Lebzeiten . — A. T. 15 . 1. und 2. Nein . — 2 . B. 50 . Wir kennen
keinen Abnehmer . — Tabak . In der Buchbandlung Vorwärts erhältlich :
Erabowsky : „ Wider den Tabak - , Preis 59 Ps. , und 33. Jacoby : „ Tabak -
Intoxikation - , Preis 1,20 M.

_
«intitchrr Marttdertckn Oft itädlttchen Marttdallen - DtreMon über

den ( Arohbandel in den Zennal - Stlarttballen . Marktlage : Flei > ch :
Zuiuhr stark , Geschäft ruhig , Preise für Kalbfleisch anziehend , Schweinefleisch
nachgebend . W » i 0 : Zusuor reichlich , Getidäst lebhaft , Preise zum Teil
anziehend Geflügel : Zutuhr genügend , Gelchäst flau , Preise sast un -
verändert . Flicke : Zufuhr reichlich , Geschäft lebhast , Preise befriedigend .
Butter und Käse : Geschäft ruhig . Prelle nachgebend . G e m u l e ,
Obst und Süds r üchte : Zufuhr genügend , Geschäft still , Preise sast
unverändert .

_

evitternngSstberstckit vom 29 . Dezember 1910 . morgens 8 Ustr .

ffvettrrvrognoke für Freitag , fern 30 . Dezember 1910 .
EtwaS gelinder , veränderlich , vorherrschend wollig mit geringen Nieder »

schlagen und sehr lebhaften westlichen Winden .
Berliner Wetterburea « .

Wasterftanbs - Naitirtckite »
der LandcZanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Weiierburcau .
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Jffiöbel ' Seehner
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Wohnungs • Sinrichtungen auf Kredit
■ - i Biesen - Auswahl ! . >

1 Stube und Küche von M. 200. — an , Änzahlon� v. I5M . an
2 Stuben und Küche von M. 529 . — an , Anzahlung v. 40 M. an
Jäuü. Scniatzlmmer von i ». 350 . —an , Anzahlung v. 30 M. an
Med. Herrenzimmer von M. 600 — an , Anzahlung v. 45 M, an
Med. Speisezimmer von M. 550. — an . Anzahlung v. 50 M an

Itunle Küchen , großes langer .
Einzelne BObelstücke von 5 II . Anzahlniif ; an .
Wochenraten nach Uebereinkunft — lieterung auch nach auswürtt .
Vorzelgcr dieses Inserats erhalt beim Kauf 5 91. gutgeschrieben .

Sonntags geöffnet von 8 —10 u. 12 —2 Uhr,

Bolksduetttsten . IGclcllichast Bog -
danowitz , Rhewsbergerstraßc 53.

( Snörich ,
straße 1a.

VolkShumorist ,
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Hntomobll *
Fachschule .

Gebr. Wiodliof, Motoren - und FahrzengfaM , Rheine 1. W.

Gründliche Ausbildung für Antomobilführer . — Reichhaltiges
Lehrmaterial . — Modeine Uebnngs - Automobile . — Vertrag¬

liche Garantie für Anstellung . — Prospekts . 28 gratis u. franko .
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